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Verborgene Zeugnisse jüdischen Lebens in der Wetterau 

Andreas Lehnardt 

Vorwort 

In diesem Beitrag werden die Ergebnisse eines ungewöhnlichen For­
schungsprojekts vorgestellt. Anlässlich einer kurzen Stippvisite im Stadt­
archiv Friedberg im September 2006 wurden dem Verfasser auf Nach­
frage nach den bekannten hebräischen Handschriften eine Anzahl von 
bislang nicht identifizierten hebräischen Fragmenten aus Archiveinbän­
den und Buchdeckeln des Archivs vorgelegt. Eine erste Untersuchung 
ergab, dass die alten Manuskripte einen beachtlichen Zuwachs zu den 
bereits seit 1965 in Friedberg bekannten ca. 40 alten Pergamentfrag­
menten darstellen. Nach weiterer Suche konnten fast 130 zusätzliche he­
bräische Fragmente und Schnipsel entdeckt und identifiziert werden. 
Die Stadt Friedberg besitzt mit diesen Entdeckungen eine der größten 
Sammlungen dieser Art in Deutschland. Neben dem Protokollbuch 
und den Statuten der Jüdischen Gemeinde stellen die Handschriftenre­
ste ein wichtiges Zeugnis für die reichhaltige jüdische Kultur Friedbergs 
am Ausgang des Mittelalters dar. Da der jüdische Friedhof der Stadt bis 
auf wenige neuzeitliche Steine zerstört ist - nur ein einziger mittelalterli­
cher, schwer zu entziffernder Frauengrabstein wurde zufällig bei Bauar­
beiten gefunden-, bilden die Einbandfragmente neben der berühmten 
Mikwen-lnschrift aus dem 13.Jahrhundert die einzigen noch heute in 
der Stadt befindlichen schriftlichen Zeugnisse einer Kultur, die die Stadt 
und die Region über Jahrhunderte mit geprägt hat. 

In die Dokumentation einbezogen sind neue Funde, die in den Be­
ständen der ehemaligen Burgbibliothek Friedberg gemacht wurden. 
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Dieser historische Buchbestand befindet sich seit einigen Jahren im Ar­
chiv der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau in Darmstadt. 
Aufgenommen wurden hier außerdem Fragmente, die im Hessischen 
Staatsarchiv in Darmstadt entdeckt wurden. Außerdem konnten im Pri­
vatarchiv des Grafen zu Solms-Laubach einige Fragmente gefunden 
werden; auch sie sind in einem Zusammenhang mit den Friedberger 
Resten hebräischer Bücher zu sehen. 

Das Projekt war nur dank der großzügigen Unterstützung von Katja 
Augustin und Lutz Schneider vom Stadtarchiv Friedberg möglich. Sie 
haben die Suche nach Fragmenten von Anfang an unterstützt und wich­
tige Hinweise zu den Provenienzen gegeben. Bei der Suche nach den 
weitverstreuten Fragmenten waren in Darmstadt Kirchenarchivdirektor 
Dr. Holger Bogs sowie Professor Dr. Friedrich Battenberg behilflich. Für 
weitere Hinweise danke ich Archivdirektor i. R. Dr. Hartmut Heine­
mann (Wiesbaden). Archivbetreuer Gerhard Steinl (Schloss Laubach) 
hat die wichtigen Funde im Archiv des Grafen zu Solms-Laubach zu­
sammengetragen. 

Einen Großteil der Fragmentenidentifizierung in Friedberg hat Mar­
garetha Boockmann M.A. (Heidelberg) übernommen. Die Zuordnung 
einiger liturgischer Texte verdanke ich Frau Kollegin Dr. Elisabeth Hol­
lender (nun Bochum). Die Überprüfung der Katalogeinträge wurde von 
Dr.Josef Bamberger (Mainz) übernommen. Dr. Saskia Dönitz (Berlin) 
hat das Manuskript gelesen und wichtige Verbesserungsvorschläge ge­
macht. Für die Literaturbeschaffung hat Stud. theol. Corinna Schappa­
cher (Mainz) keinen Weg gescheut; sie hat zudem die Diagramme er­
stellt und bei der Vereinheitlichung des Katalogs geholfen. Allen gilt 
mein Dank. 

finanziell gefördert wurde das Projekt durch den Friedberger Ge­
schichtsverein und durch die Stadt Friedberg. Die Deutsche Forschungs­
gemeinschaft (DFG) hat den Abschluss des Projekts im Rahmen des von 
mir geleiteten überregionalen Projekts „Genizat Germania" ermöglicht. 
Zusätzliche Unterstützung erhielt das Unternehmen vom Institute far Mi­
crofilmed Hebrew Manuscripts in thejewish National and University Library]eru­
salem, insbesondere von Dr. Abraham David Uerusalem). Bei der Identi­
fizierung einzelner Fragmente waren in Jerusalem Dr. Abraham Fraen­
kel, Pinhas Roth M.A. und Professor Dr. Simha Emanuel behilflich. Im 
Rahmen eines Forschungsfreisemesters im Winter 2008/09 konnte ich 
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im Handschrifteninstitut an der J erusalemer Nationalbibliothek einige 
Identifizierungen überprüfen und die für die vorgeschlagenen Datierun­
gen notwendigen Handschriftenvergleiche durchführen. 

Ich hoffe, dass diese Dokumentation die Suche nach weiteren Frag­
menten in der Wetterau und in den angrenzenden Regionen anregt und 
mit dazu beiträgt, dass zukünftig Funde dieser Art in ihrem Wert für die 
Judaistik und für die allgemeine Geschichtswissenschaft stärker beachtet 
werden. 

Andreas Lehnardt 

Mainz am Rhein, Dezember 2009 
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1. Einführung

Die Existenz einiger hebräischer Einbandfragmente in der Stadtbi­
bliothek und im Stadtarchiv in Friedberg ist spätestens seit 1965 be­
kannt. In diesem Jahr veröffentlichte der aus Ungarn stammende Lan­
desrabbiner Prof. Dr. Ernst Röth in dem von Hans Striedl unter Mitar­
beit von Lothar Tetzner herausgegebenen Verzeichnis der orientalischen 
Handschriften inDeutschland(VOHD), Band VI,2, eine erste Liste der ihm 
zur Kenntnis gebrachten hebräischen Fragmente und Makulaturreste 
aus Friedberg. Diese Aufstellung enthielt 24 Einträge, wobei sechzehn 
nachträglich gefundene Stücke unter einer Signatur „Fragm. Hebr. 24" 
aufgeführt wurden. l 

Der Systematik des VOHD entsprechend wurden in diesem Ver­
zeichnis die Einträge nur grob thematisch geordnet. Dabei notierte Roth 
neben Inhalt und Alter auch die Provenienz der Fragmente, soweit sie 
den Notizen auf den hebräischen Fragmenten selbst zu entnehmen war. 
Eine ausführlichere Darstellung und Auswertung der beachtlichen Fun­
de erfolgte jedoch weder nach dieser ersten Katalogisierung noch in spä­
teren Publikationen. Da die Beschreibungen Röths nur dem des Hebräi­
schen Kundigen verständlich sind, blieben die Funde in den Überblicks­
darstellungen und Bibliographien zur Geschichte der Juden in Friedberg 
unberücksichtigt.2 

Im Laufe der Jahrzehnte wurden im Stadtarchiv Friedberg immer 
wieder einmal hebräische Fragmente entdeckt. Diese Funde wurden al­
lerdings meist nicht weiter beachtet, sondern entweder in situ belassen 
oder, soweit die Pergamente aus Einbänden von Akten oder Rech­
nungsbüchern herausgelöst werden konnten, zusammen mit den ande­
ren bereits identifizierten Pergamentresten aufbewahrt. Die genauere 
Identifikation und Bewertung der Neufunde seit 1965 unterblieb wohl 
auch, weil ein kompetenter Fachmann wie Rabbiner Röth lange Zeit 
nicht zu finden war.3 

Bereits in den siebziger Jahren wurde ein Großteil der von Röth aufge­
führten hebräischen Fragmente microverfilmt und die Aufnahmen an 
das Institute of Microfilmed Hebrew Manuscripts in thejewish National and Uni­
versity Library in] erusalem geschickt. Im Katalog dieses Instituts sind die 
Friedberger Fragmente noch einmal in neuhebräischer Sprache aufgeli­
stet und kurz beschrieben.4 Eine um die Neufunde ergänzte Liste der im 
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Stadtarchiv gefundenen hebräischen Fragmente ist mittlerweile auch im 
lokalen Computer-Katalog Augias im Stadtarchiv zugänglich. Die am 
Ende dieser Darstellung vorgelegte Liste der 171 Friedberger Fragmen­
te korrigiert einige dieser Katalogisierungen und hält zusätzliche Details 
fest. 

Wie ist die massenhafte Zweitverwendung von hebräischen Perga­
menten als Bindematerial zu erklären? Wann kamen die jüdischen 
Handschriften in die Einbände von christlichen Büchern und Akten der 
Stadt Friedberg? Im Katalog R6ths finden sich zu diesen Fragen keine 
Antworten, obwohl schon vom Herausgeber des VOHD, Hans Striedl, 
eine nähere Untersuchung angeregt worden war.5 Die Funde haben 
zweifellos bereits in den siebzigerjahren des vergangenenjahrhunderts 
die Gemüter bewegt, zumal die Fragmente nicht nur durch ihre Quanti­
tät, sondern auch durch ihre Qualität und große textliche Vielfalt beein­
drucken. 

Im Folgenden sollen erstmals die historischen Hintergründe dieses 
ungewöhnlichen Befundes erklärt werden. Wie kam es in Friedberg zu 
einer so gehäuften Wiederverwendung jüdischer Handschriften, und 
welche Informationen über das jüdische Leben lassen sich den Perga­
menthandschriften entnehmen? Nach einem kurzen Überblick über die 
Geschichte der jüdischen Gemeinde Friedbergs und über die Einband­
forschung sollen die in den Fragmenten belegten jüdischen Literaturgat­
tungen und einige der herausragendsten Entdeckungen vorgestellt wer­
den. Es wird dabei näherhin zu erörtern sein, welche Rückschlüsse die 
Fragmente auf das geistige Leben der Juden in Friedberg erlauben. Was 
tragen sie zu unserer Kenntnis des aschkenasischenjudentums am Aus­
gang des Mittelalters bei? 
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2. Zur Geschichte der jüdischen Gemeinde Friedberg

Die Geschichte der Juden in Friedberg ist fast so alt wie die der ehe­
mals Freien Reichsstadt selbst. Mit der planvollen Errichtung der Burg 
und der Stadt im 12.Jahrhundert siedelten sich wohl auch Juden an, und 
im Jahr 1265 werden Juden sogar ausdrücklich in den Landfrieden des 
Erzbischofs Werner von Mainz eingeschlossen. 6 Die viele Jahrhunderte 
währende jüdische Anwesenheit in Friedberg ist dabei nur vor dem Hin­
tergrund der inneren Verfassung der Stadt zu verstehen.Juden standen 
als so genannte Kammerknechte unter dem besonderen Schutz des Kai­
sers und des Reiches. Bereits 1275 wurden dem Burggrafen Rudolf von 
Habsburg I. allerdings die Rechte für die Besteuerung der Juden übertra­
gen. Im Jahre 1277 erhielt der Burggraf sogar ein Lehen aus den jährli­
chen Einkünften derJuden zugesprochen. In den folgendenJahrzehnten 
wurde das königliche Privileg oft vernachlässigt, der Schutz der Juden 
blieb in vielen Fällen V erhandlungssache.7 

An der Spitze der Burg stand der auf Lebenszeit gewählte Burggraf als 
Chef des Regiments, dem seit 1474 zwölfRegimentsburgmannen zuge­
ordnet waren. Zu der mit Münzrecht ausgestatteten Burg gehörte auch 
die aus zwölf Dörfern bestehende Grafschaft Kaichen, zu der 1405 die 
Ganerbschaft Staden hinzukam.8 Daneben wurde die Stadt von einem 
älteren und einem jüngeren Bürgermeister geleitet. Die Rentmeister, die 
zahlreiche handschriftliche Spuren auf hebräischen Fragmenten des 
Stadtarchivs hinterlassen haben, waren mit der Einnahme der städti­
schen Steuern und Abgaben betraut und hatten daher ständigen Kon­
takt mit den jüdischen Einwohnern der Stadt.9 Im Verlauf der Ereignis­
se, die auch im Hinblick auf die gefundenen Handschriftenfragmente zu 
berücksichtigen sind, entwickelte sich das Verhältnis zwischen Bürger­
meistern und Rentmeister zu den Juden überwiegend negativ. Aus wirt­
schaftlichen Gründen scheinen Bürger und einzelne Vertreter der Stadt 
Übergriffe auf Hab und Gut von Juden immer wieder einmal veranlasst 
oder zumindest geduldet zu haben. 

Die eigentliche Regierung und gesetzgebende Gewalt in der Stadt lag 
in den Händen des vollen oder auch „vollkommenen" Rats, an dem als 
Amtmann auch der Burggraf und weitere Adelige teilnahmen.10 Juden 
lebten in Friedberg mithin zwischen zwei Polen der Macht: der Burg 
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und der Stadt, und sie waren mal der Willkür oder dem Schutz der einen 
oder anderen Seite ausgesetzt. 

Bereits im 13.Jahrhundert kam es vor diesem Hintergrund zu Vertrei­
bungen bzw. Gefangennahmen, zumal Juden oft als Geldgeber und 
Schuldner fungierten.II Besonders einschneidend war etwa die Gefan­
gennahme eines Juden im Jahre 1286, als deren Folge ein Teil der Juden 
die Stadt verließ.12 In diesem Zusammenhang wurden jüdische Güter 
beschlagnahmt, darunter wohl auch Bücher und Handschriften. Im Jah­
re 1338, im Verlauf des sogenannten Armleder-Pogroms, suchten die so 
genannten ,Judenschläger" Friedberg heim. Es kam zu einer ersten 
Plünderung der Judengasse. 13 

Noch einschneidender waren freilich, wie vielerorts, die Folgen des 
Pestpogroms. Nachdem die Gemeinde am 5.Juni 1349 als Folge von 
Verleumdungen vernichtet worden war, sollte sie nie wieder die Blüte 
erlangen, die sie vormals erlebt hatte. Für das Jahr 1350 sind der V er­
kauf der Synagoge und des 1260 begonnenen Judenbades belegt. 1354 
überließ Ulrich von Hanau, Landvogt der Wetterau, sämtliche bewegli­
chen Güter der Juden den Bürgern der Stadt.14 Möglicherweise befan­
den sich schon unter diesen Gütern einige der später makulierten Hand­
schriften. 

Schon vor 1350 hatte das Reich einen wesentlichen Teil seinerJuden­
Rechte an verschiedene Herren abgetreten; die rechtliche Stellung der 
Juden wurde dadurch weiter geschwächt, sie wurden immer mehr zum 
Spielball gegensätzlicher Interessen zwischen Burg und Stadt.15 Erstaun­
licherweise, aber doch wie in vielen anderen Städten Deutschlands, ist 
bereits für das Jahr 1360 wieder eine Anwesenheit vonJuden in Fried­
berg belegt.Hi Aus dieser Zeit einer erneuten Blüte stammt wohl der zu­
fällig bei Bauarbeiten gefundene mittelalterliche Grabstein einer Frau.17 

Erst für das Jahr 1488 lässt sich in Friedberg ein regelrechtes Juden­
viertel nachweisen. Zuvor lebten Juden wohl nur in einzelnen Häusern 
in der Nähe der Synagoge und der Mikwe.18 Um diese Zeit muss es 
dann sogar einen Rabbiner (,,Hochmeister") in der Stadt gegeben ha­
ben.19 Die seit dem 16.J ahrhundert fast durchgängig in der Stadt ansäs­
sigen Rabbiner dürften entsprechend der für sie belegten Funktionen, et­
wa bei Rechtsstreitigkeiten, über zahlreiche Bücher und Handschriften 
verfügt haben.20 Unter den erhaltenen Fragmenten hat sich allerdings 
kein einziger Beleg für eine von diesen Friedberger Gelehrten verfasste 
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Schrift erhalten.2 1 Nicht auszuschließen ist immerhin, dass einige der 
aufgefundenen Manuskriptreste einmal von ihnen studiert oder benutzt 
wurden. 

Die im 16. Jahrhundert stetig wachsenden Spannungen zwischen 
Burg und Stadt, zumal nach Einführung der Reformation, betrafen die 
Juden der Stadt in besonderem Maße. Das Machtgefüge in Friedberg 
begann sich völlig neu zu formieren, und die Stadt konnte ab 1571 ihre 
Ansprüche gegenüber der Burg nach und nach weiter ausbauen, was 
vor allem zulasten der Juden geschah. Die Adeligen auf der Burg setzten 
sich dagegen jedoch bald zur Wehr, und dies führte schließlich sogar zur 
Intervention des Kaisers. 1618 kam es zu einem erneuten Vergleich zwi­
schen den Parteien, aber bereits im Jahre 1621 wurde das Verhältnis 
Burg und Stadt von Kaiser Ferdinand II. erneut zugunsten der Burg ge­
klärt. Noch einmal wurde hierdurch die Stellung der Juden gestärkt.22 
Als unmittelbare Folge blieb Friedberg Sitz einer der fünf zentralen jüdi­
schen Gerichtshöfe und besaß um 1600 sogar eine der größten Gemein­
den Deutschlands. Das 1603 eingerichtete betdin,der Gerichtshof, garan­
tierte der Stadt eine mit den jüdischen Zentren wie Frankfurt und 
Worms vergleichbare Bedeutung und Anziehungskraft.23 

Dies änderte sich erst mit dem Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges. 
1620 begann die dreijährige spanische Belagerung, unter der auch die 
Juden zu leiden hatten. Es liegt nahe, dass die meisten der aufgefunde­
nen hebräischen Handschriftenreste in dieser besonders unruhigen Zeit 
in den Besitz von Nichtjuden gelangten. Der Krieg bedeutete für die 
Stadt zweifellos den tiefsten Einschnitt in ihrer Geschichte. Nicht nur, 
dass sie unmittelbar in Kampfhandlungen einbezogen und dabei schwer 
verwüstet wurde, zusätzlich wurde ihre Bevölkerung 1624 und 1635 von 
verheerenden Seuchenwellen getroffen.24 

All dies zog nicht nur unter der christlichen Bevölkerung, sondern 
auch unter den Juden eine signifikante Populationsdezimierung nach 
sich.25 In den Lebenserinnerungen eines gewissen Rabbi Yuda Mehler 
Reutlingen, der 1638 von Hanau kommend in Friedberg Schutz suchte, 
wird über die Zustände in der Gemeinde in dieser Zeit Erschreckendes 
angedeutet. Als einer der wenigen jüdischen Zeitzeugen, deren Auf­
zeichnungen erhalten sind, berichtet er im Vorwort zu seinem hebräi­
schen Buch Shevut Yehuda (Vom ErgehenJudas):26 
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Ich, der ich dies schreibe, befand mich unter den Flüchtigen und habe mich mit mei­
ner Frau und meinem Sohne Joseph nach der Gemeinde Friedburg (J71J.7'77)27 

gerettet. Aber auch hier fand ich keine Ruhe und konnte vor den verschiedentlichen 
Drangsalen, Kriegsnö"ten und Sorgen, die ständig aufeinander folgten und sich 
unaufhö"rlich ablö"sten ,wie Hornisse und Skorpione' gar nicht aufatmen. 

Hunger und Seuchen sowie die Flucht vor den Kampfhandlungen for­
derten in Friedberg zahlreiche Opfer. Der damit einhergehende Ein­
wohnerschwund wird zusätzlich bewirkt haben, dass kostbare Güter wie 
Pergamente vernachlässigt wurden und so leichter und in größeren 
Mengen in die Hände von Buchbindern gelangen konnten. Einige 
durchjahrzehnte währenden Gebrauch zerfledderte Bücher mögen in 
dieser Zeit endgültig als wertlos erschienen sein. Viele aufgrund von 
Flucht zurückgelassene Schriftstücke dürften nun vielleicht auch schlicht 
keine Besitzer mehr gehabt haben. 

3. Hebräische Fragmente als Zeugen der Geschichte

Die Verwendung und das Studium von hebräischen Büchern, von 
Tara-Rollen, Machsorim, d.h. den Gebetbüchern für die Feiertage und 
besonderen Sabbate, und anderen Schriften erbaulichen Inhalts ist für 
jüdischen Diasporagemeinden seit der Antike gut belegt. Bücher gehör­
ten wohl schon seit alters her zu jeder jüdischen Gemeinde, und nicht 
ganz unbegründet spricht man von dem jüdischen Volk als dem Volk 
des Buches, das aber tatsächlich ein Volk von vielen Büchern ist. 

Die jüdische Kultur gehört dabei überhaupt zu den ältesten Schriftkul­
turen der Welt, was allein schon daraus ersichtlich ist, dass sich die hand­
geschriebenen Schriftzeichen des Hebräischen über Jahrtausende kaum 
verändert haben. Die Pflege und das Bewahren von Schriften gehörten 
schon immer zu einem jüdischen Ethos, in dem das fast rituelle Erlernen 
der Schriftjuden im Vergleich zu ihrer Umwelt auszeichnete und präg­
te. Während im christlichen Bereich über lange Zeit nur Kleriker, gele­
gentlich auch Adelige, eine gewisse Lese- und Schreibfähigkeit besaßen, 
war dies für jeden männlichenjuden mit dem Erlangen der religiösen 
Mündigkeit (Bar Mitswa) unverzichtbare Voraussetzung für seine Teil­
nahme am Kultus.28 Spätestens ab dem 13.Jahrhundert wird im aschke­
nasischenjudentum zudem der Besuch einer höheren Lehranstalt, einer 
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Talmud-Schule (Y eshiva), zu einem verbreiteten jüdischen Bildungside­
al.29 Auch aufgrund solcher höheren Bildung unterschieden sich Juden 
oftmals von der sie umgebenden Mehrheitsgesellschaft. 

In Friedberg ist, wie in vielen anderen Gemeinden in Deutschland am 
Ausgang des Mittealters, der Besitz von Büchern unter Juden üblich ge­
wesen. Vor allem Gemeindevertreter und Wohlhabende sowie beson­
ders Gebildete dürften über eine gewisse Auswahl von Manuskripten 
verfügt haben, auch wenn man wohl kaum von größeren Privatbiblio­
theken ausgehen darf, wie sie im christlichen Bereich möglich waren. 
Immerhin verweist schon der bedeutende aschkenasische Gelehrte 
Me'ir von Rothenburg (um 1220-1293; Akronym Maharam), dessen 
Verwandter Y ehuda ben Moshe ben Shlomo ha-Kohen bedeutender 
Friedberger Rabbiner war, in einem seiner Antwortschreiben auf hala­
chische Anfragen, einem so genannten Responsum darauf, dass einige 
reiche Gemeindemitglieder Friedbergs kostbare, auf Pergament be­
schriebene Bücher besaßen.30 Diese Bücher Friedbergerjuden werden 
von Maharam in Bezug auf einen Rechtsstreit erwähnt. Der Wert von 
Büchern wird von ihm dabei mit dem von Grund und Boden in Bezie­
hung gesetzt. Hebräische Bücher gehörten demnach wohl zumindest in 
einigen jüdischen Haushalten Friedbergs zum Familienbesitz. Ob auf­
grund dieser Erwähnung allerdings davon auszugehen ist, dass sich in je­
dem jüdischen Haushalt eine Bibel oder ein Gebetbuch befunden ha­
ben, lässt sich nicht sicher belegen. Nicht nur Frauen dürften noch lange 
wenige oder gar keiner Bücher besessen haben; Frauenbibeln, wie wir 
sie aus der frühen Neuzeit kennen, kamen erst viel später auf, und auch 
sogenannte Techines, Buß-Gebete inJudendeutsch oder Jiddisch, sind 
wohl erst relativ spät, mit dem Aufkommen des Buchdrucks weiter ver­
breitet worden.31 Auch gewöhnliche männliche Hausvorstände dürften 
in der Regel nicht über größere private Buchbestände verfügt haben. 
Für das Studium ging man in die Synagoge. Die dort rezitierten hebräi­
schen und aramäischen Hauptgebete wurden von Vorbetern vorgetra­
gen. Gebetbücher waren daher wohl lange Zeit nur in wenigen Exem­
plaren in einer Gemeinde oder im Besitz eines Vorbeters oder eines 
Rabbiners vorhanden. Für private Bibel- oder Talmudstudien dürfte im 
Übrigen nur an Shabbatot oder Feiertagen Zeit geblieben sein. Diese 
Tage verbrachte man zum größten Teil in der Synagoge, wo daher bis 
zur Einführung des Buchdrucks am ehesten handschriftlich überlieferte 
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Bücher in nennenswerter Zahl vorhanden gewesen sein dürften. Nur 
hervorragende Gelehrte und Rabbiner dürften über nennenswerte pri­
vate Bibliotheken verfügt haben. Auch hierüber liegen allerdings für den 
in Betracht kommenden Zeitraum am Ausgang des Mittelalters keine si­
cheren Belege aus Aschkenaz vor. 

Aufgrund der wechselvollen Geschichte sind außer dem Protokoll­
buch und den Statuten der Friedberger Gemeinde keine hebräischen 
Bücher oder Manuskripte erhalten geblieben. Zwar soll sich noch bis in 
das Jahr 1933 in der Synagoge ein handschriftlich angefertigtes Pracht­
gebetbuch in zwei Bänden befunden haben - aber auch diese wertvolle 
Handschrift muss heute wie viele andere kostbare Bücher jüdischer Ge­
meinden in Deutschland als verschollen gelten.32 Immerhin zeigt sich 
an diesem Fall, dass solche Manuskripte von jeher zum wertvollsten Gut 
einer Gemeinde gehörten und deshalb über lange Zeiträume mit beson­
derer Aufmerksamkeit gepflegt und aufbewahrt wurden.33 Die auf den 
ersten Blick unscheinbaren Blätter und Schnipsel aus Friedberger Ein­
bänden müssen auch vor diesem Hintergrund bewertet werden. Wir ha­
ben es mit Relikten von Büchern zu tun, die vielleicht über J ahrhunder­
te mit besonderer Hingabe behütet und geschützt wurden. Ihre damali­
gen Besitzer hätten sich wohl nicht vorstellen können, was aus ihren 
Kostbarkeiten einmal werden würde, welche späte Ehre ihnen einmal 
zuteil werden würde. 

Über all diesen Erwägungen stehen allerdings grundsätzlichere Fra­
gen: Stammen die gefundenen Handschriftenreste tatsächlich alle aus 
der jüdischen Gemeinde Friedberg? Oder sind sie- von wem auch im­
mer - von außen in die Stadt mitgebracht worden? Zur Beantwortung 
dieser Fragen muss zunächst auf den Werdegang von ähnlichen hebräi­
schen Fragmenten in anderen Sammlungen in Deutschland eingegan­
gen werden. Denn was sich z.B. in Städten wie Mainz, Trier und Frank­
furt zugetragen hat, lässt sich in Vielem mit den Vorgängen in Friedberg 
vergleichen. Erst ein Vergleich mit ähnlichen Funden und ihren Um­
ständen rückt die Friedberger Funde in ein rechtes Licht. Bereits ein 
Blick in das erwähnte Verzeichnis Röths gibt ja darüber Auskunft, dass 
es auch in anderen Archiven und Bibliotheken in der unmittelbaren 
Umgebung Friedbergs, in der Wetterau, hebräische Fragmente nach Art 
und Größe der Friedberger Stücke gibt. Mittlerweile wurden von mir zu-
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dem zahlreiche vergleichbare Funde in vielen anderen deutschen Städ­
ten und darüber hinaus in ganz Europa gemacht.34 

Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, ob es an verschiedenen 
Orten, zu verschiedenen Zeiten zu ähnlichen Vorgängen wie in Fried­
berg gekommen ist oder ob die Friedberger Funde auf ein einmaliges 
Ereignis zurückgehen, welches so nur an diesem Ort stattgefunden hat? 
Zum Vergleich seien hier die Fundhintergründe in drei anderen Städten 
vorangestellt, die ich inzwischen näher untersucht habe: Trier, Mainz 
und Frankfurt. 

4. Ein Vergleich mit anderen Städten

Für Trier konnte aufgrund der systematischen Erschließung der zu­
meist in Handschriften- und Inkunabeleinbänden, aber auch in Buch­
einbänden aus dem 16. und 17.Jahrhundert erhaltenen Fragmente auf­
gezeigt werden, dass die meisten hebräischen Handschriftenreste in die­
ser Region aus einer einzigen Buchbinderwerkstatt stammen, die sich im 
Augustiner-Chorherren-Kloster Eberhardsklausen befand.35 Fast alle 
Fragmente, die in der Stadtbibliothek Trier, in der Diözesanbibliothek 
sowie in der Bibliothek in Klausen gefunden wurden, sind relativ weni­
gen Handschriftenkodizes zuzuordnen, die ab der zweiten Hälfte des 15. 
Jahrhunderts an diesem Ort zerschnitten und für Bindearbeiten wieder­
verwendet wurden. Angesichts der zeitlichen Vorgaben müssen die he­
bräischen Kodizes wenige Jahrzehnte nach der Vertreibung der Juden 
aus Trier und Kurtrier imJahre 1418/19 an das Kloster gegeben worden 
sein.36 Zwar ist ein unmittelbarer Zusammenhang dieser Fragmente mit 
der Vertreibung der Juden in dieser Region nur zu erschließen, doch 
deuten immerhin auch die meisten hebräischen Fragmentfunde, die in 
den Beständen anderer Klosterbibliotheken in Trier gemacht wurden, 
auf diese Zeit hin. So wurden hebräische Fragmente auch in Einbänden 
entdeckt, die den Bibliotheken und Buchbinderwerkstätten in den Klö­
stern St. Maximin, St. Matthias und St. Alban sowie dem Dominikaner­
kloster zugeordnet werden können. Die aufgrund äußerer Merkmale 

wie Einbandstempel und Besitzervermerke eindeutig mit der Buchbin­
derei des Augustiner-Chorherren-Klosters Eberhardsklausen in Verbin­
dung zu bringenden Einbandfragmente lassen sich jedoch alle in die Zeit 
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vor der Vertreibung der Juden datieren. Sehr wahrscheinlich steht die 
gehäufte Wiederverwendung von hebräischen Handschriften im Trierer 
Raum daher mit diesem tiefen Einschnitt in der Geschichte der Juden 
im Zusammenhang.37 

Weniger eindeutig lässt sich der Werdegang der hebräischen Fragmen­
te, die in Mainzer Bibliotheken gefunden wurden, rekonstruieren.38 He­
bräische Makulaturen und Fragmente fanden sich vor allem in den be­
achtlichen Altbeständen der wissenschaftlichen Stadtbibliothek und im 
weltberühmten Gutenbergmuseum mit seinen zahlreichen frühen Main­
zer Bucheinbänden. In die Stadtbibliothek sind die Bestände der als Fol­
ge der Säkularisation aufgehobenen Klöster der Stadt aufgenommen 
worden; außerdem beherbergt sie einen Großteil des Bestandes der 
1477 gegründeten Universität. Sicher identifiziert werden konnten Frag­
mente in Bänden aus der Bibliothek der Mainzer Kartause, des Karmeli­
terklosters sowie aus demJesuitenkolleg.39 Auch einige der in der Marti­
nus-Bibliothek in Mainz entdeckten Fragmente und Abklatsche lassen 
sich auf diese Provenienzen zurückführen. Da die meisten mit Mainzer 
Einbänden bzw. Provenienzen in Verbindung zu bringenden Fragmen­
te paläographisch in das 13. bzw. 14.Jahrhundert zu datieren sind, dürf­
te ihre gehäufte Verwendung mit den Verfolgungen in der Zeit des 
,,Schwarzen Todes" zusammenhängen. Anlässlich eines mit den Ereig­
nissen in Friedberg vergleichbaren Pogroms am 22.-23. August 1349 
wurde fast die gesamte Mainzer Gemeinde ausgelöscht.40 Die von Juden 
bewohnten Häuser und die Synagoge brannten nieder oder wurden ge­
plündert. 41 Zu weiteren Verfolgungen kam es im Erzstift, von wo wie­
derum Pergamente gelegentlich in die Klöster der Stadt und ihre Binde­
werkstätten mitgebracht worden sein dürften. Im Unterschied zu Fried­
berg, wo die Juden unter dem Schutz der Burg standen, kam es in Mainz 
immer wieder einmal zu kürzeren oder längeren Vertreibungen. 1438 
wurde sogar der Friedhof enteignet und Grabsteine für Bauzwecke wie­
derverwendet. Einige der damals beschädigten Grablegen aus dem 11. 
bis 13.Jahrhundert wurden erst 2007 bei Bauarbeiten in der Nähe des 
Judensandes wiedergefunden.42 Zur Ausweisung von Juden aus Mainz 
kam es auch in denJahren 1462 und 1470-71. Erst im 16.Jahrhundert 
konnte sich die Gemeinde wieder etablieren, wenn auch auf zahlenmä­
ßig niedrigem Niveau. Im Verlauf des Dreißigjährigen Krieges verlie­
ßen viele Juden die Stadt Mainz. In diesem Zusammenhang lassen sich 
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keine mit Friedberg vergleichbaren Plünderungen belegen. Nicht auszu­
schließen ist allerdings, dass Mainzer Juden in dieser Zeit ebenfalls 
Schriftstücke und Pergamente einfach zurücklassen mussten. 

Anders verlief die Entwicklung in Frankfurt am Main, für das sich im 
Hinblick auf Bücherraub und die Wiederverwendung von beschriebe­
nen Pergamenten vielsagende Zeugnisse im Zusammenhang mit einem 
Pogrom in der Judengasse im 17. Jahrhundert anführen lassen. Zwar war 
es in Frankfurt wie in vielen deutschen Städten auch in den vorangehen­
den Jahrhunderten zu zahlreichen Übergriffen auf Juden und sogar ein­
mal zu einer spektakulären Konfiskation jüdischer Bücher gekommen, 
die gut bezeugten Ereignisse in denJahren 1614 bis 1616, die mit dem 
Namen des christlichen Bäckermeisters Vinzenz Fettmilch verbunden 
sind, werfen aber auf die Verbreitung und Verwendung von geraubten 
jüdischen Pergamenten und Büchern ein besonders erhellendes Licht.43 
Dieser Handwerkeraufstand unter dem Anführer Vincenz Fettmilch be­
gann am 22. August 1614. Unter anderem hatte er zur Folge, dass hun­
derte jüdische Manuskripte gestohlen oder zerstört wurden. Ein jüdi­
scher Zeitzeuge namens Yuspa Hahn aus Frankfurt berichtet, dass im 
Verlaufe des Pogroms „unzählige Schriften" verbrannten, die die Plün­
derer in den Häusern und in der Synagoge fanden, wobei sie sogar vor 
den Tora-Rollen nicht zurückschreckten.44 Ein anderer, wenig später in 
jiddischer Sprache verfasster Bericht über diese Judenverfolgung, Megil­
las Vintz genannt, bemerkt dann sogar explizit, dass viele der geraubten 
und geschändeten Pergamente an Buchbinder verkauft wurden.45 In 
den vor kurzem veröffentlichten Frankfurter Ratsprotokollen aus dieser 
Zeit findet dieser Vorgang sogar ausdrückliche Erwähnung. So ist in ei­
nem Protokoll für den 13.05.1616 festgehalten, dass nach dem Überfall 
auf die Judengasse zentnerweise Pergament für hohe Summen verkauft 
worden ist. 46 

Die Auswirkungen des Frankfurter Fettmilch-Aufruhrs waren bis nach 
Friedberg zu spüren. Viele Frankfurter Juden flohen in die Reichsstadt 
und kehrten erst nach der Hinrichtung des Anführers Fettmilch und der 
Wiedereinsetzung der „Stättigkeit" in die Mainmetropole zurück.47 Aus­
gerechnet das Dokument dieser neuen, die Rechte der Frankfurter Ju­
den stärkenden Stättigkeit ist übrigens in ein hebräisches Pergamentblatt 
eingebunden worden.48 Möglicherweise handelt es sich in diesem Fall 
um einen seltenen Beleg dafür, was auch im Hinblick auf eine gewisse 
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Anzahl von hebräischen Pergamentfunden in Friedberg zu bedenken 
ist:Juden betreffende Dokumente wurden gelegentlich wohl bewusst, 
vielleicht mit verspottender Absicht, in hebräische Handschriften einge­
schlagen. Belege hierfür finden sich auch in anderen Beständen, unter 
anderem in der Universitätsbibliothek Frankfurt. 

Zusammenfassend lässt sich für zwei der drei als Vergleich angeführ­
ten Orte eine gewaltsame Enteignung hebräischer Handschriften als 
Hintergrund für ihre Wiederverwendung wahrscheinlich machen bzw. 
sogar belegen. Für Trier ist der Hintergrund zwar nur zu erschließen, für 
Frankfurt liegen aber unzweifelhafte Berichte über den Verkauf solcher 
gestohlener jüdischer Handschriften vor. Wie man sich in Friedberg und 
in anderen Orten den Werdegang jüdischer Bücher erklären muss, wird 
hieran gut nachvollziehbar.Je nach Verlauf und Anlass vonJudenver­
folgungen scheinen Bücherraub und Plünderungen somit ihre noch heu­
te sichtbaren Spuren in den Bucheinbänden hinterlassen zu haben.49 

Bei all dem wird man freilich berücksichtigen müssen, worauf in der 
Forschung bereits des Öfteren, zuletzt wieder von Simha Emanuel in ei­
nem grundlegenden Aufsatz zu diesem Phänomen aufmerksam ge­
macht worden ist:50 Gelegentlich wird es trotz aller traditionellen Wert­
schätzung von Büchern und Geschriebenem unter Juden auch zu Ver­
käufen hebräischer Handschriften oder zumindest von einzelnen noch 
nicht ganz fertig gestellten Blättern gekommen sein. Hunger, Not und 
Krankheiten, die in Friedberg bis in das 18. Jahrhundert grassierten, 
dürften immer wieder Anlass dafür gewesen sein, die letzte Habe, dar­
unter neben Kultgegenständen wohl auch kostbare Pergamente, zu ver­
äußern - selbst wenn dies eigentlich der jüdischen Tradition und sogar 
expliziten rabbinischen Anweisungen widersprach.51 

Hinzu kam, dass die Einführung und Verbreitung des Buchdrucks 
Mitte des 16. Jahrhunderts nach und nach zu einer Vernachlässigung 
von Handschriften führte. Gebrauchte oder für die Vorbereitung von 
Drucken verwendete Manuskripte wurden bald als wertlos erachtet und 
nicht mehr so gehütet wie in den Jahrhunderten zuvor. Der auch von Ju­
den rasch akzeptierte hebräische Buchdruck, der in der zweiten Hälfte 
des 17.Jahrhunderts in Deutschland zu einer ersten Blüte gelangte, hatte 
wie im christlichen Bereich ein regelrechtes „Handschriftensterben" zur 
Folge.52 Die neue Technik veränderte aber nicht nur den Umgang mit 
Manuskripten, sondern das religiöse Leben insgesamt.53 Ganze Litera-
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turgattungen wurden wohl überhaupt erst durch den Buchdruck in das 
Bewusstsein einer größer werdenden jüdischen Leserschaft gehoben.54 
Lange Zeit in den Gemeinden gehütete Manuskripte scheinen in der 
Folge an ideellem Wert verloren zu haben. Sie gelangten entweder in ei­
ne Genisa oder wurden - trotz von höchsten Autoritäten bekräftigter 
Verbote - verkauft oder weitergegeben.55 

Bei all dem ist auch zu berücksichtigen, dass Buchbinder lange Zeit zu 
den zunftgebundenen und fahrenden Berufsgruppen gehörten. Wäh­
rend ihrer Ausbildungszeit zogen sie von Ort zu Ort, um jeweils dort, wo 
sie benötigt wurden oder etwas lernen konnten, tätig zu werden. Oft 
brachten sie ihr Werkzeug und ihre Bindematerialien mit sich, darunter 
gelegentlich wohl auch besonders geeignete Pergamente, die sie an an­
derem Orte erworben hatten. Über Erwerb und Transport von Binde­
materialien liegen zahlreiche Berichte vor.56 Wo die Friedberger hebräi­
schen Handschriften entstanden sind und in die Hände von nichtjüdi­
schen Buchbindern gelangten, ist insofern genau zu prüfen. 

Die Künste christlicher Buchbinder wurden dabei im Übrigen auch 
unter Juden so geschätzt, dass sie gelegentlich sogar ihre eigenen Bücher 
zu solchen Buchbindern brachten - und auch dies, obwohl es ausdrück­
liche Verbote gegen die Abgabe der eigenen Bücher an nicht-jüdische 
Buchbinder gab, wobei es aber immerhin als statthaft zugestanden wur­
de, ihnen Schulbücher anzuvertrauen.57 Gleichzeitig ist es gut belegt, 
dass Juden gelegentlich sogar selbst dazu übergingen, nichtjüdische Ma­
nuskripte zum Binden ihrer Bücher zu verwenden.58 Zwar entsprach 
auch dies nicht den rabbinischen Auffassungen, doch Norm und Wirk­
lichkeit traten hier wie in vielen vergleichbaren Fragen des praktischen 
Lebens einfach auseinander.59 Wie sich an zahlreichen lateinischen und 
deutschen Makulaturfunden in Einbänden alter jüdischer Buchdrucke 
zeigen lässt, muss das hier beschriebene Phänomen also unter jüdischen 
Buchbenutzern bekannt gewesen sein. Da jedoch nur sehr wenige jüdi­
sche Archive und Bibliotheken aus alter Zeit erhalten sind, sind die Bele­

ge hierfür wesentlich seltenerJi0 Die wenigen erhaltenen lateinischen 
Fragmente in hebräischen Büchern verweisen immerhin darauf, dass 

das Vorkommen hebräischer Einbände in christlichen Büchern nicht 
einseitig beschrieben und erklärt werden kann. 
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5. Der Werdegang der Friedberger Fragmente

Wann und wo wurden die Friedberger hebräischen Handschriften für 
die Bindearbeiten wiederverwendet? Die auf den hebräischen Einbän­
den von Stadtarchivalien notierten Daten verweisen auf die Zeit zwi­
schen 1579 und 1646. Dabei ist allerdings zu beachten, dass dies nicht 
den Zeitraum der Bindung markieren muss, sondern sich zunächst nur 
auf die Laufzeit der Akten bezieht. Wahrscheinlich erfolgten die Bindun­
gen erst nach Ablauf des letzten auf einem Einband notierten Datums. 
Nur wenige der von mir untersuchten Einbände von Rechnungsbü­
chern scheinen als Blindbände gebunden worden zu sein. Einige hebräi­
sche Fragmente finden sich etwa in einem Trägerband mit Rentrech­
nungen aus dem Jahre 1714, müssen jedoch nicht erst nach diesem Da­
tum als Bindematerial verwendet worden sein. Der Zeitraum, in dem 
die in hebräische Fragmente eingebundenen Aktenbände in Friedberg 
verwendet wurden, lässt sich nicht über das 17.Jahrhundert hinaus an­
setzen. Ein Terminus ad quem, bis zu dem hebräische Einbände ver­
wendet wurden, lässt sich nicht genau festlegen. 

Die mit Friedberger Verzeichnissen und Rechnungsbüchern verbun­
denen Fragmente sind dabei zwar ein deutliches Indiz für ihre Herkunft. 
Ob allerdings alle, teilweise noch in situ aufzufindenden Pergamentreste 
erst in diesem Zeitraum in den Besitz nichtjüdischer Buchbinder gelang­
ten, lässt sich nicht belegen. Weder geben die zu entziffernden Namen 
auf den Umschlägen und Einbänden selbst darüber Auskunft noch lässt 
sich bislang genau rekonstruieren, welche der im infrage kommenden 
Zeitraum aktiven und namentlich bekannten Friedberger Buchbinder 
mit der Anfertigung solcher Akteneinbände beauftragt worden sein 
könnten. 

Wo und von wem wurden die Einbände angefertigt? Es ist unwahr­
scheinlich, dass die Bindungen im Augustinerkloster entstanden. Dieses 
Kloster besaß zwar eine eigene Binderwerkstatt, doch sind nur wenige 
Beispiele für Bindungen früher Drucke aus dieser Werkstatt nachweis­
bar. 61 Weiterführender ist, dass die Namen von einigen Friedberger 
Buchbindern aus dem 17. Jahrhundert überliefert sind. Im Familien­
buch der evangelisch-lutherischen Kirche Friedberg werden etwa 30 
Buchbinder aus dem infrage kommenden Zeitraum aufgeführt, darunter 
sogar solche, die zusätzlich für den Rat der Stadt in anderen Funktionen 
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tätig waren. Zu diesen Buchbindern zählten Johann Thomas Zückwolf 
(1645-1690), der Schöffe und Ratsmitglied war,Johann Thomas (1679-
1729), der Hospitalpfleger und Schöffenrat war,Johannes Leister (um 
1688), der als Stadtknecht diente sowie Georg Christoph ( 1656-1688) 
undJohannJacob Opfermann (1622-1692), die nicht weiter in Erschei­
nung traten, zeitlich aber ebenso mit den Vorgängen zu tun gehabt ha­
ben könnten. 62 

Angesichts dieser Indizien lässt sich die gehäufte Verwendung von he­
bräischen Handschriften in städtischen Akten gut nachvollziehen. Städ­
tische Rechnungen und Protokolle wurden von mit der Stadt verbunde­
nen Buchbindern in die hebräischen Einbände eingeschlagen, da sie am 
ehesten Zugriff auf solche Materialen erlangt haben können. Trotz die­
ser Hinweise auf bestimmte Friedberger Rentmeister und ihre Angestell­
ten bleibt allerdings zusätzlich die Möglichkeit bestehen, dass ein Groß­
teil der Pergamente nicht aus der Stadt selbst stammte, sondern aus der 
Umgebung, vielleicht aus dem nicht allzu weit entfernten Frankfurt am 
Main nach Friedberg mitgebracht worden ist. Einige der wiederverwen­
deten hebräischen Pergamente könnten etwa im Zuge des Fettmilch-Po­

groms oder aufgrund räuberischer Überfälle auf Juden in die Stadt ge­
langt sein. Friedberger Juden mussten auf Reisen immer um ihr Hab 
und Gut fürchten, etwa wenn sie Gemeinden in der näheren Umge­
bung, etwa im Amt Usingen und im Amt Wehen, besuchten.63 

Auffällig ist, dass die meisten auf den Rechnungsbucheinbänden no­
tierten Daten auf die Zeit der Kämpfe und Unruhen im Verlauf des 
Dreißigjährigen Krieges hindeuten. Wie die Chroniken der Stadt aus 
dieser Zeit belegen, wurde die Judengasse in dieser Epoche besonders 
oft in Mitleidenschaft gezogen. Vor allem die schwedischen Truppen 
richteten schwere Verwüstungen an. Einige der in den Chroniken der 
Stadt belegten Geschehnisse in dieser Zeit lassen sich gut als Erklärung 
für den vermuteten gewaltsamen Besitzerwechsel von jüdischen Hand­
schriften verstehen: 

Schon für den 13. Dezember 1632 ist bezeugt, dass ein Aufgebot der 
in schwedischen Diensten stehenden, wehrfähigen Bauernschaft in der 
Judengasse Quartier machte, und zwar „wegen ihres Ungehorsam we­
gen der Kontribution".64 Erst nach Überreichen von Geschenken und 
Bitten seien die Truppen beruhigt worden. Am Montag, den 16. No­
vember 1640, eroberten dann die kaiserlichen Truppen unter dem Ge-
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neralfeldmarschall Freiherr Gottfried Huyn von Geleen die Stadt. Es 
wurde eine Bresche in die Stadtmauer geschossen und die Stadt zur 
Plünderung preisgegeben.65 In diesem Zusammenhang wird es zu 
Übergriffen auf jüdische Häuser gekommen sein. Ob dabei, wie im Fal­
le des Bürgermeisterhauses, auch Handschriften geraubt wurden, lässt 
sich zwar nicht belegen, 66 da aber laut der Chronik sogar aus dem Haus 
eines hochrangigen Stadtvertreters „Sachen, Obligationes und Hand­
schriften" geraubt wurden und auch die Kirchen der Stadt nicht ver­
schont blieben, liegt die Vermutung nahe, dass auch vor jüdischen Häu­
sern und vor allem vor der Synagoge mit ihren Büchern und Hand­
schriften nicht Halt gemacht wurde.67 

Am 22. September 1641 kam es zu einer weiteren Plünderung derju­
dengasse.Ei8 In einem Bericht von Wolf Beyhenum (Beisenheim), einem 
Bevollmächtigten der Friedbergerjudenschaft, der im Österreichischen 
Staatsarchiv in Wien, Bestand Reichshofrat, Decisa Kasten 2396, erhal­
ten ist, ist darüber zu lesen: 

Wie nun hernach der Haubtmann Winter das Commando daselbst bekom­
men, haben unsere Kaiserliche beriejf und Salvaguardien keine Statt noch 
Platz bey ihme ergriffen, noch dieselbe respectieren wollen, sondern hat der Bur­
gerey wieder uns die Hand gebotten, daß sie sambtlichen, der Rath sowohl als 
die Burgerey wider uns die Hand gebotten, daß sie sambtlichen, der Rath so­
wohl als die Burgers, mit großer Ungestüm und Tumult in diejudengassen ge­
fallen, Thor, Thüren, Heußer, Cammern, Kisten, Gasten und alles mit gewalt 
aufgestürmet und aufgeschlagen, darauß genommen, was ihnen gefällig gewe­
sen, daß wir bey solchem Schrecken anderst nicht gemeinet, als daß wir in eu­
ßerster Gefahr weren. 

Immerhin heißt es im Anschluss, dass die meisten gestohlenen Sachen 
wieder zurückerstattet worden seien. Denn in dem gleichen Überblick 
über die Geschichte der jüdischen Gemeinde im Dreißigjährigen Krieg 
wird weiter ausgeführt: 

Ob nun wohl der gedachte Hauptmann Winter seinen Knecht geschicket, als 
sollte er ihnen abwehren, so hat der Augenschein jedoch ausgewießen, daß es ih­
me kein Ernst, sondern vielmehr lieb gewesen; hernacher haben wir die uns ab­
genommene Sachen von der Burgerey von Einhundert Reichstaler wider redi­
mieren [zurückkaufen] und einlösen müssen. Gleichwohl von ihme Haubt­
mann Wintern keine Handbietung, uns zu dem unserigen zu verhelfen, haben 
ko"nnen. 
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Vielleicht befanden sich unter den abgenommenen Sachen auch eini­
ge der später zerschnittenen Handschriften, zumal sehr gut denkbar ist, 
dass bei der Plünderung einige Manuskripte so stark beschädigt worden 
waren, dass sie nicht mehr zurückgegeben werden konnten. Daraufhin, 
so darf man vielleicht annehmen, landeten sie schlicht auf dem Abfall 
und gelangten so in die Hände von findigen Buchbindern. 

Zu weiteren in diesem Zusammenhang zu erwähnenden Plünderun­
gen der Stadt kam es im April 1647, kurz vor Kriegsende, als der Gene­
ralleutnant Mortaigne die Stadt eroberte.69 Im Jahre 1673 kam es dann 
im Zusammenhang mit kaiserlichen Einquartierungen, an deren Kosten 
die Stadt die Juden beteiligen wollte, zu erneuten Übergriffen.70 Im 
Herbst 1689, während der Pfalzkriege, ereignete sich ein weiterer ge­
waltsamer Überfall der Stadtbewohner auf die Judengasse. Da sich die 
Juden nicht an den Kosten der Unterbringung von Soldaten des Ober­
rheinischen Bundes beteiligen wollten und sich in ihrer Haltung von der 
Burg unterstützt sahen, fielen die Bürger zur Eintreibung der Kontribu­
tionen über die Judengasse her.71 Die Lasten von Einquartierungen wur­
den so oder ähnlich auch in späteren Jahren immer wieder einn:ial auf 
die Juden abgewälzt. All dies trug Mitte des 17. Jahrhundert zu einer dra­
stischen Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage der Juden bei.72 

Hunger und Not vonJuden, die dann im 18.Jahrhundert sogar erste 
Reformüberlegungen in Friedberg veranlassten, dürften daher tatsäch­
lich immer wieder einmal Anlass für eine Veräußerung von beschriebe­
nen Pergamenten geboten haben. In zahlreichen Chroniken, Berichten 
und Dokumenten vom Anfang des 17.Jahrhunderts ist belegt, dass auf­
grund einer Teuerung der Lebensmittel viele Menschen in Friedberg an 
Unterernährung starben oder in größter Armut lebten.73 Dies betraf 
zweifellos auch viele jüdische Familien, und einige Berichte zeugen da­
von, dass sogar noch 1722 viele nur von Bettelei und Almosen leben 
konnten.74 Armut und Not dürfte somit in Friedberg eine nicht zu unter­
schätzende Rolle bei der Veräußerung und Wiederverwendung von 
kostbaren Pergamenten und Schriftstücken gespielt haben. Allerdings 
wird es sich bei solchen Veräußerungen wohl in der Regel um Gelegen­
heitsverkäufe gehandelt haben, zumal laut Ratsstatut der Stadt Friedberg 
vom 5. Dezember 1521 Juden nicht nur der Verkauf von Gewürzen, 
sondern auch der Verkauf von Papier, Pergament, Garn und Wachs 
verboten war.75 Der Erwerb von rohen Häuten, aus denen sich Perga-
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ment hätte gewinnen lassen, war ihnen bereits seit 154 7 verboten.76 Die 
große Zahl von hebräischen Handschriftenresten lässt sich also sicher 
nicht allein durch wirtschaftliche Notlage und durch daraus resultieren­
de Verkäufe erklären. 

Nicht außer Acht zu lassen ist im Übrigen ein weiteres Motiv, welches 
Juden zur Übergabe von hebräischen Handschriften veranlasst haben 
könnte: Die wirtschaftliche Not und der hohe soziale und religiöse 
Druck führten zu Konversionen. Über die Anzahl solcher Übertritte in 
Friedberg liegen bislang zwar keine gesicherten Erkenntnisse vor, da 
aber die Taufbereitschaft in vergleichbaren Orten oftmals mit schlechter 
werdenden sozialen Bedingungen einherging, mag es vorgekommen 
sein, dass auch Friedberger Konvertiten in ihrem Besitz befindliche he­
bräische Handschriften und Bücher nach ihrer Taufe weitergaben bzw. 
verkauften.77 Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang der Beleg, 
dass sich der Rat der Stadt Friedberg gelegentlich sogar für das wirt­
schaftliche Überleben von Konvertiten einsetzte.78 Aus späterer Zeit ist 
für das nahe gelegene Lauterbach belegt, dass ein konvertierter Jude so­
gar eine Buchbinderlehre absolvieren konnte.79 Leider ist über diesen 
bemerkenswerten Vorgang nichts Genaueres überliefert, doch vor dem 
Hintergrund dieses Falls erscheint es umso eher denkbar, dass es gele­
gentlich auch nach Konversionen zur Weitergabe jüdischer Schriften 
bzw. hebräisch beschrifteter Pergamente gekommen ist.SO Gebraucht­
warenhandel, der unter Juden aufgrund des Fehlens anderer Erwerbs­
möglichkeiten verbreitet war, wurde von Konvertiten weiterbetrieben. 
Da ihnen der nach dem Übertritt in Aussicht gestellte soziale Aufstieg 
oftmals verwehrt blieb, mussten sie alles zu Geld machen, was ihnen in 
die Hände fiel.SI 

Die Frage, ob die in Friedberg entdeckten Fragmente ausschließlich 
aus dem Besitz von in Friedberg ansässigen Juden kommen, ist vor dem 
Hintergrund der hier aufgezeigten vielfältigen Möglichkeiten nicht mehr 
�_bergreifend zu beantworten. Vergleichbare Fragrnentfunde zeigen im
Ubrigen, dass man von Ort zu Ort mit anderen Hintergründen zu rech­
nen hat. Dies zeigte sich nicht nur an den Funden in den bereits genann­
ten Städten Trier, Mainz und Frankfurt, sondern auch an Fragmenten 
aus Gelnhausen, Gießen, Hanau, Hungen und aus vielen anderen Städ­
ten und Orten in Hessen-Marburg. Für manche dieser Orte und Städte 
lässt sich zwar schon seit dem 13.Jahrhundert die Ansiedlung von Juden 

159 



Andreas Lehnardt 

nachweisen,82 doch längst nicht für alle Orte sind Vertreibungen und 
mit Friedberg vergleichbare Ausschreitungen gegen die Juden belegt. 

Das bislang bekannte Material ist weit verstreut und nur unzurei­
chend dokumentiert: So wurde etwa im Staatsarchiv Wiesbaden neben 
zahlreichen anderen Fragmenten ein hebräisches Fragment in einer 
Sammlung gerichtlicher Vorgänge aus der Grafschaft Nassau-Usingen 
aus denJahren zwischen 1601 und 1676 gefunden.83 Die Suche nach 
weiteren Fragmenten in diesem großen Archiv dauert jedoch noch an, 
so dass sich für viele Regionen noch kein abschließendes Urteil fällen 
lässt. Im Stadtarchiv Bad Homburg tauchte ein seltenes Blatt einer 
Pesa�-Haggada samt einer Seite mit Kommentar zum Mischna-Traktat 
Pirqe A vot (,,Sprüche der Väter") auf, ohne dass sich bislang Genaueres 
über die Provenienz feststellen ließe.84 Weitere Fragmente, die sich 
heute im Staatsarchiv Marburg befinden, sind zwar bereits seit länge­
rem bekannt, wurden aber hinsichtlich ihrer Provenienz noch gar nicht 
genauer untersucht.85 Ein im Stadtarchiv Butzbach entdecktes 
Fragment konnte leider auf Anfrage nicht mehr wiedergefunden wer­
den, doch dafür fanden sich in der Universitätsbibliothek Gießen 
Fragmente, die sicher mit Butzbach in Verbindung zu bringen sind. Ein 
kleiner Schnipsel mit hebräischem Bibeltext wurde im Stadtarchiv 
Hungen-Villingen entdeckt, weist jedoch keinen eindeutigen Bezug zu 
Friedberg auf.86 

Die Frage der regionalen Streuung hebräischer Fragmente stellt sich 
mittlerweile vor allem angesichts neuer Funde im Archiv des Grafen 
Solms-Laubach völlig neu. In diesem Privatarchiv fanden sich unlängst 
17 Fragmente hebräischer Handschriften in Einbänden von Kellerei­
Rechnungen, und zwar vor allem in Bänden mit Bezug zu Petterweil 
und Rödelheim in der unmittelbaren Nähe von Friedberg, aber auch in 
Rechnungen aus Utphe in der Nähe von Hungen. 

Diese Fragmente bewahren etwa Reste einer hebräischen 
Handschrift aus dem 14. Jahrhundert, in der eine Seli]:ia-Komposition 
(Aqeda) des Mainzer Dichters Kaloymos bar Yehuda aus dem 11.Jahr­
hundert festgehalten worden ist.87 Ein weiteres Hebräisch beschriftetes 
Blatt aus demselben Archiv (Sollmsche Kellerey Rechnung für 
Petterweil Anno 1648) enthält die mit dem Einbanddeckel verklebte 
Seite eines in drei Kolumnen geschriebenen Bibel-Kodex aus dem 14. 
Jahrhundert. Der hebräische Text bietet Numeri 13,33-14,10 samt 
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Targum, d.h. einschließlich der in aschkenasischen Bibel-Kodizes übli­
chen aramäischen Übersetzung (siehe dazu unten). 

Diese bemerkenswerten Entdeckungen werden inzwischen durch 
ähnliche und zeitlich passende Fragmente im Hessischen Staatsarchiv 
Darmstadt ergänzt. Auch diese Fragmente wurden in Einbänden aus der 
näheren und weiteren Umgebung von Friedberg gefunden und tragen 
Jahreszahlen, die zu den Friedberger Funden passen. Häufig sind sie in 
sehr ähnlich eingebundenen Rechnungsbüchern erhalten. Ein weiteres 
Tara-Rollen-Fragment stammt sogar aus einem Einband mit einem Be­
zug zu Ilbenstadt (StA Darmstadt F 11 Ilbenstadt B4/l). Andere Frag­
mente und Schnipsel mit hebräischen Schriftzeichen fanden sich in Ein­
bänden aus Assenheim und Lauterbach (Riedesel). Sehr wahrscheinlich 
wurden all diese Bände von ein und demselben Buchbinder in hebräi­
sche Pergamente eingeschlagen; alle stammen ungefähr aus dem glei­
chen Zeitraum im 17.Jahrhundert wie die Friedberger Fragmente. 

Die Verwendung hebräischer Pergamente als Bindematerial in Fried­
berg muss angesichts dieser neuen Funde wohl in einem geographisch 
und zeitlich viel weiteren Rahmen gesehen werden. Wie es dazu gekom­
men sein mag, dass hebräische Handschriften den Besitzer wechselten, 
kann insofern vielleicht sogar eine kleine Notiz belegen, die in den Rö­
delheim und Petterweiler betreffenden Akten des Grafen zu Solms-Lau­
bach überliefert ist. Diesen Akten zufolge wurden im September 1612 
zweijuden aus Friedberg, ein gewisser Natan von Worms und ein ge­
wisser Mosche (von) Bürgel, im Petterweiler Keller aufgrund von angeb­
lichen Zollvergehen festgesetzt.88 Da sie, wie es ausdrücklich heißt, zu 
Petterweil und Friedberg ihr Geld „versoffen" hatten, mussten sie all ihr 
Hab und Gut verpfänden.89 Vielleicht befanden sich darunter einige der 
später makulierten Handschriften. 

Angesichts dieser neuen Funde auf Schloss Solms-Laubach und in 
Darmstadt wird man mit einer viel weiteren Verbreitung von hebräi­
schen Pergamenten in der Region Wetterau und darüber hinaus rech­
nen müssen. Die zu rekonstruierenden Vorgänge, die zur Weitergabe 
hebräischer Handschriften führten, werden sich im Übrigen über einen 
viel längeren Zeitraum erstreckt haben als dies zunächst anzunehmen 
war. Für das in der Nähe von Friedberg gelegene Petterweil etwa lassen 
sich schon für das Jahr 1390 Juden nachweisen, überdies lebten Juden 
vor und während des Dreißigjährigen Krieges auch in den benachbar-
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ten Orten Assenheim, Dorheim, Obereschbach, Radheim und Windek­
ken.90 Auch in einigen anderen Orten und Dörfern der Umgebung wur­
den gelegentlich bereits einmal Fragmentfunde gemacht.91 Für die Fun­
de im Stadtarchiv Friedberg bedeutet dies, dass die dort vorhandenen 
Reste jüdischer Bücher vielleicht unter ganz anderen Umständen und zu 
ganz unterschiedlichen Zeiten den Besitzer gewechselt haben, als dies 
die oben vorgestellten stadtgeschichtlichen Quellen aus der Zeit des 
Dreißigjährigen Krieges zunächst nahezulegen schienen.92 

Bei all dem bleibt freilich die Zeit des Dreißigjährigen Krieges wohl 
der Zeitraum, für den es am plausibelsten ist, eine Enteignung und Wie­
derverwendung hebräischer Handschriften in und um Friedberg in grö­
ßeren Mengen anzunehmen. Es ist vor allem diese Epoche der kriegeri­
schen Wirren und Unruhen, in der viele Juden aus den Vororten Fried­
bergs und den umliegenden Dörfern in die Stadt flüchteten93 ; erst wäh­
rend dieses Krieges wurden die bestehenden Verhältnisse so einschnei­
dend verändert, dass sogar der Raub von Tara-Rollen angenommen 
werden kann.Jeder V ersuch einer umfassenden Erklärung für die Auf­
findung einer so beachtlichen Anzahl von hebräischen Fragmenten in 
und um Friedberg wird diese Zeit jedenfalls besonders in Erwägung zie­
hen müssen. 
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6. Die Funde im Stadtarchiv Friedberg

Die im Folgenden beschriebenen Fragmente wurden während meh­
rerer Suchaktionen und im Laufe der Jahre immer wieder einmal durch 
Zufall entdeckt. Einige der im Katalog Roths aus demjahre 1965 be­
schriebenen Fragmente galten dabei bereits seit dem September 1970 
als „verloren", und weitere Stücke konnten auch im Jahre 2007 trotz in­
tensiver Suche nicht mehr wiedergefunden werden. Sie wurden entwe­
der verlegt oder gingen bei einer Entleihung verloren.94 Hinsichtlich 
dieser verlorenen Fragmente, es handelt sich um Fragmente Hebr. 1-6 
sowie Frag. Hebr. 25 (124) und 26 (111), bleibt die Darstellung auf die 
Angaben im Katalog Roths angewiesen.95 

Der zu Beginn einmal an Rabbiner Roth nach Mainz mit der Post ge­
sandte Bestand umfasste laut eines von ihm verfassten Schreibens vom 
15.01.1962 „50 grössere und 24 kleinere Stücke"96, die er zu 55 Frag­
menten zusammenfasste. Diese 55 Stücke gruppierte Roth anfänglich 
nach 23 Nummern. 16 kleinere Stücke, die in einem separaten Um­
schlag aufbewahrt wurden, hielt er hinsichtlich ihrer Rolle für die Kata­
logisierung für „bedeutungslos". Fragment 1 sowie Fragment 4 bestan­
den im Übrigen aus zwei bzw. drei zusammengehefteten Stücken, so 
dass 16 Stücke den ursprünglich 19 Fragmenten entsprechen. Insgesamt 
wurden Roth 71 (55 und 16) Fragmente und Schnipsel vorgelegt. Diese 
Anzahl entsprach den ursprünglich vom Archiv gemeldeten 7 4 Stücken. 

Die nach 1965 gefundenen Fragmente wurden, soweit sie aus den 
Trägerbänden herausgelöst waren, zu den bekannten Fragmenten hin­
zugelegt, ohne weiter bearbeitet zu werden. Im Verlauf der in den Jah­
ren 2007-2008 durchgeführten Suche im Magazin des Stadtarchivs 
Friedberg tauchten dann zahlreiche weitere Fragmente in Akteneinbän­
den und Dokumenten auf. All diese Fragmente sind mit den bekannten 
Stücken vergleichbar. Noch während der Erarbeitung dieses Berichts 
wurde ein weiterer Archiveinband gefunden, der in ein hebräisches 
Fragment eingebunden ist.97 In Zukunft könnten daher wohl noch wei­
tere Funde gemacht werden, auch wenn diese unser Bild von der „jüdi­
schen Bibliothek" im mittelalterlichen bzw. frühneuzeitlichen Friedberg 
nicht wesentlich verändern dürften. 

Einige der neu gefundenen Pergamente sind sehr klein. Oft lassen sich 
auf ihnen nur wenige, keinem Text sicher zuzuordnende Wörter entzif-
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fern. Diese unscheinbaren Reste, immerhin 21 % der Fragmente, wur­
den dennoch in den Katalog aufgenommen. Sie belegen nicht nur, wie 
groß die Anzahl der in Friedberger Einbänden eingebundenen hebräi­
schen Manuskripte einmal gewesen ist, sie lassen auch gewisse Rück­
schlüsse auf Verarbeitungsarten und Materialverwendung zu. 

In einem Fall konnte in einem Einband Druckmakulatur mir hebräi­
schen Schriftzeichen nachgewiesen werden (Fragm. hebr. 135). Wahr­
scheinlich stammt dieser Schnipsel aus einem zweisprachigen Druck, 
der nicht zwangsläufig aus jüdischem Besitz stammen muss. Das Frag ­
ment ist zu klein, um Näheres zu bestimmen. Deutsche Druckmakulatu­
ren finden sich in den Friedberger Einbänden häufig, teilweise eng mit 
den hebräischen Pergamenten verklebt. Diese Reste von Druckerzeug­
nissen könnten über die Herkunft der Bindungen noch weitere Informa­
tionen in sich bergen. Sie wurden bislang ebenso wenig untersucht wie 
die gefundenen lateinischen und deutschen Handschriftenfragmente. 
Diese Buchreste belegen, dass es christlichen Büchern oftmals nicht bes­
ser erging als dem hier besonders hervorgehobenen jüdischen Schrift­
gut. 
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6.1. Tara-Fragmente 

Von besonderer Bedeutung für die Rekonstruktion der V orgeschich­
te der Friedberger Fragmente ist die Tatsache, dass sich unter ihnen 
mehrere Reste aus einer oder aus mehreren Tora-Rollen erhalten ha­
ben. So stammen Fragment Hebr. 1 und 4 sowie die später identifizier­
ten Fragmente 43 und 119 sicher aus Tora-Rollen.98 Solche Fragmente 
sind selbst für Laien leicht daran zu erkennen, dass sie aus relativ hoch­
wertigem Pergament bestehen und nur auf einer Seite beschriftet sind.99 
Die Rückseite einer Tara-Rolle bleibt, wie seit der Antike bei Buchrollen 
generell üblich, unbeschriftet. Und so sind etwa auch Reste einer Esther­
Rolle, die am Purim-Fest rituell verlesen wird, leicht zu identifizieren 
(vgl. die farbige Abb. 1 im Farbblock.) 

Die Anfertigung einer Schriftrolle für den Text der fünf Bücher Mose 
ist sehr kostspielig. Die Verwendung nur einer Seite des Pergaments er­
leichtert zwar die ritualisierte Verlesung der Rolle im Gottesdienst und 

"!,,.,, <'<·•"1'"', -,,1'¾N'"<\"1'-�"'l':1.'1l'<"I 
··"'+"'N, -·x;,·;·.:·-,,•r�:-.• 

"'-,:f�":<"",'.!';'-\'"11'.'l';'Y':'-7\'f::.''""�':'I 
��;"C •--:: .,,- ,..,N '.'l\;.··_:i -�:>1•� ;,,., ;·:; 
�"' -1•,�-; 11'<-, :i.: :ic•t..,;•'!I :)l '"";l;,-, ::J 
,01:• "":li"-..;,< :,1�· -..-:,w; '':,)N ,,i_:,,'­

?�r< rt\.,, "'I'}" 1t'i' !"l';"!)'N 'C'"""'�i ·+,'I' 
1'1 --:"'l;;,..,-.;,•('< '"l';'i"'�\-1, "'\'!)':l}'':'\'';\I( 
,:-:•·, ;"ti;''.:l':1,,-•:·"'- ""'•": rs'-,,::,;' "''' 
1�·· \'(•"'l'"t:. ��-- �, ... �� .. - "'/ .,, .. � • .,. 
i;,·-⇒ ... "1;,;,,.;s ·_ ,;r, ,•-!"l';--:1 .. •, ;.' J 

;-,;-("t'l,<;-,•� '\\""-·'"1\.'Jt,i.~,·,·-:;',-;, 
.,..,•;,;-.·1·3;-,r,-..;,, .. N:.\!�",- .., ';i ;···, 
rri �-,'.J.•-,;,:'\°'NHl .. '}''!I)"'':'.'' ., 
!";�"''C'";ll..r,,;71):'1•"'1�1'(•, �\\..

\!,,\..-: ... 

-,t"'!:J:"li" �·c·-:-:::?�::�!"l„1.,:,•;-,"1. 

,';:)�,-..;-.-•,-• •1•, 1>-!K • >,•-.:.-.• -,1.,--i;•':>" ::,• ;•-,=.3 ;• 

l��t:.••i :-,,--:i�, .-, , •..1 :J•7,"'N':'I =r< •• ·..,_t • 't:' -.;.;,, ;7'J' 
:__c _-, ..,l,,��-•-.�'----·�·:_"-: .. ! ". �• .. -7"' 

:J.J i�:!�t�����-;�;c�;:::::�: 
��:��:::�.�:�:�--�:: ... :�;:�;:c�·:. 
-v�,r,t ';)17'":l"' � i'..,.l..,·.,y-, -, :..,��J I..\!,' !l:

"'
':l:l..,':';"t 

:��
•
�::

sN • ;�.J:���:��•:
;"

:�:,�•�c�: ,;:�.:�:•;:�: 
'\'l!,'t'('':l;,•·J;,•;-:-:•.-•c-,:--.-:,i'(":'1'':1 • .,-.:,.-.,:•, ':)

•
:,

"-

:,(':I' 

.--� ·;,3,•-,• ':)"1'1,!,'JJ'J!)'l';';,'":l\'.':,.;-,�;,•y ;,, 

:-..;·,-:s, ... .'( ... \':i':"1.,} .... 1.., , .... y.,.,•-:.,••y-,
"'

-..,'."'-' 

'J,:')r;.:,o·.:>-i-te•:;.,,;i1.,l"l:'.l'Y"'!'< ;..,:,(".')l"l"''
"'

'.-r\ 
;..._.,;.:;. ,"'t}'J' .,.l:0 :,;,,:•, ·-::=1·;,1 'il"' ... , 'M!l'.' '"'': 

k:::::=ryr1'"' 0'"'\Y';l„v':'-1,•n½-;,;,:"( '::'l'N"�.l'""':-::, 

:.._i;l'':l�' ;ir< ;•.: -,•�:,, ':IY��� "V'
'"-

t;•N, �,.., :, 
....,_-,N··•-,1:-(•.,;,�•-,'-

,.._:,-.:,(;,\:·J'"l"'::,N.'"I �'"'l" 

-, -,.-, y,·\:,t•i �'..,l'")'; "'
:".,\!'''Y:,:"l"':,l')'�:-C•: 

�_:_:�.:�
>

_::.� . .:�
>

-�
--

,,, � �-�-�����-

Abb. 2: Fragm hebr. 119: Tara-Rolle 
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verhindert Missverständnisse aufgrund durch das Pergament durch­
schimmernder Buchstaben oder Wörter (vgl. Abb. 2). Die Produktion 
von Tara-Rollen ist jedoch sehr aufwendig, zumal die Herstellung eines 
Exemplars eine relativ große Anzahl von unversehrten, ,,kosheren", d.h. 
für den rituellen Gebrauch geeigneten Tierhäuten erfordert. Kleinste 
Makel an der Haut eines Tieres können das aus ihm hergestellte Perga­
ment für die Anfertigung einer Tara-Rolle ungeeignet machen. Selbst 
kleinere Schreiberfehler können dazu führen, dass ein Pergament aus ei­
ner Rolle neu oder zumindest teilweise neu geschrieben werden muss. 

Die Anfertigung einer solchen Rolle erfordert besondere Kenntnisse 
und wird daher bis heute von einem speziell geschulten Schreiber ausge­
führt. Ein solcher „Sofer" muss die seit talmudischer Zeit geltenden Re­
geln für die Abschrift des stets unvokalisiert kopierten Tara-Textes samt 
der dabei verwendeten, besonders verzierten Buchstaben akkurat be­
herrschen.100 Wichtig ist etwa, welche Tinten und Pergamente verwen­
det werden dürfen und welche Arbeiten besonders beachtet werden 
müssen, um den Bestand der Buchstaben zu erhalten und vor V erwi­
schungen und Radierungen zu schützen. Die Vielzahl von zu beachten­
den Regeln bringt es mit sich, dass dieser Beruf in den Händen weniger 
Familien liegt, in denen das notwendige Wissen von Generation zu Ge­
neration weitergegeben wurde. 

Die Friedberger Tara-Rollen-Fragmente lassen sich wie ähnliche 
Fragmente in anderen Sammlungen nicht nur an der einseitigen 
Beschriftung des Pergaments sondern auch an den charakteristischen 
Krönchen über den Buchstaben T"JtJJJill und f"" identifizieren,101 Ähnli­
che Sonderbuchstaben finden sich ansonsten nur aufTürpfostenkapsel­
und Gebetsriementexten.102 Dass in Friedberg eine oder mehrere Tara­
Rollen zerschnitten und makuliert wurden, ist dabei untrügliches Indiz 
dafür, dass zumindest ein Teil der erhaltenen hebräischen Pergamente 
nicht auf gewaltlosem Weg in die Hände von Nichtjuden gefunden 
haben muss. Neben dem materiellen Wert stellt die Tora, der Penta­
teuch, das wichtigste ideelle Gut einer jüdischen Gemeinde dar. Alter 
rabbinischer Überlieferung entsprechend ist eine Tara-Rolle das Letzte, 
was man in Notzeiten veräußern darf - selbst wenn man zuvor bereits 
andere heilige Schriften oder die Steine einer Synagoge verkauft hat.1°3

Tara-Rollen werden daher von jeher besonders geschützt und würde­
voll behandelt. In einer Synagoge sind sie in der Regel in einer Lade 
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verstaut, aus der sie nur für die Lesungen hervorgeholt werden. Meist 
werden sie hinter einem Vorhang (Parochet) aufbewahrt, mit einem 
Mantel (Me'il) geschützt und sind mit einem reich verzierten Schild 
(Tass) und einer Krone (Keter) geschmückt.104 Gebrauchte bzw. zerle­
sene Tara-Rollen wurden und werden im Übrigen nicht einfach wegge­
worfen oder verkauft, sondern, so zumindest nach aschkenasischem 
Brauch, auf einem Friedhof regelrecht bestattet.105 Finden sich also in 
Friedberger Rentamtbüchern aus den Jahren 1640 und 1669 Fragmente 
aus Tara-Rollen, so ist fast zwangsläufig davon auszugehen, dass ihre 
entweihende „Zweitverwendung" durch eine gewaltsame Enteignung 
zu erklären ist. Vor dem Hintergrund der geschilderten tief verwurzel­
ten Hochachtung vor Tara-Rollen erscheint es undenkbar, dass Juden 
ein solches Buch ohne Widerstand und bedenkenlos veräußerten, 
zumal in einer Zeit, in der die religiösen Traditionen noch den wichtig­
sten Garanten für Identität und Schutz gegenüber einer meist feindlich 
gesonnenen Umwelt darstellten. 

Wo die gewöhnlich in oder bei einer Synagoge aufbewahrten Fried­
berger Tara-Rollenreste in die Hände von Nichtjuden gefallen sein 
könnten, lässt sich anhand der erhaltenen Reste nicht mehr ermitteln. 
Aus den oben erörterten Gründen muss dies nicht in Friedberg gesche­
hen sein. Doch ist dies auch nicht auszuschließen - etwa im Hinblick auf 
die Plünderungen der Judengasse während des Dreißigjährigen Krieges. 
Da einige dieser Fragmente gegenwärtig nicht mehr auffindbar sind, 
kann über ihre Provenienz nur mitgeteilt werden, was bereits Roth fest­
gehalten hat. Sie fanden sich wie viele weitere der unten noch zu be­
schreibenden Fragmente in Registern der Friedberger Rentmeister. Ihre 
Namen sind in vielen Fällen noch auf diesen Dokumenten festgehalten. 

So ist z. B. auf folio 1 des Fragm. hebr. 1 notiert „Rendt Einnahm uffs 
Jahr 1666"; auf folio 2: ,,Renth Außgab uffsjahr 1668. Dn. Gerhardo Be­
studio (?), Dn. Adamo Engels. Quaestorib. Dn.Johanne Creidio, Dn. 
Henrico Heinio." Auf Fragm. hebr. 2 ist notiert „Außgab im Jahr 1623", 
und auf Fragment Hebr. 3 steht der Vermerk „de Annis 1640 biß 1643 ". 
Fragment Hebr. 5 trägt auf dem hebräischen Pergament die Notiz: 
,,Renth Außgab uffsjahr 1669. Consulibus Dn.Joh. Senckenbergk, Dn. 
Joh. Polgard Quast., Dn. Philippo Friderico Wieß, Dn. Thoma Köther." 

Viele andere im Folgenden vorgestellte hebräische Handschriftenre­
ste weisen ähnliche Notizen auf. So fand sich ein weiteres Fragment ei-
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Abb. 4: Detail aus Fragm. hebr. 

119: Kringel-Pe 

Abb. 5: Tara-Rolle aus der Synago­

ge Friedberg. 
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ner Tara-Rolle (Fragm. hebr. 119), auf 
dem notiert ist: ,,Rent Einnahm ufs Jahr 
1668 [ ... ]"; das Fragment selbst enthält 
Text aus dem Buch Exodus 2,10-4,20. Auf 
dem Fragment mit der Signatur Hebr. 43 
ist Tara-Text aus Deuteronomium 11,30-
15,9 zu lesen. In Latein steht daneben: 
,,De anno 1656-1666-1670", was sich wie­
derum auf ein Rentamtprotokoll bezieht. 
Beide Fragmente weisen auf einigen he­
bräischen Lettern die typischen Krönchen 
auf (Abb. 3). Auch findet sich in ihnen 
das charakteristische Kringel-Pe, dessen 
Herkunft und Bedeutung nicht genau ge­
klärt sind (Abb. 4). Möglicherweise sollten 
durch solche Sonderbuchstaben beson­
ders wichtige Wörter hervorgehoben wer­
den. 

Die identifizierten Fragmente belegen 
die Zerstückelung einer oder mehrerer 
Tara-Rollen. Dahinter sind Vorgänge zu 
vermuten, die mit einer Vertreibung von 

Juden und wahrscheinlich mit einer Plün­
derung einer Synagoge zusammenhän­
gen. Da die Fragmente aus mindestens 
zwei Tara-Rollen herausgeschnitten wur­
den, könnte man vermuten, dass sie aus 
mehreren Synagogen kommen. Aller­
dings ist zu bedenken, dass es bis heute üb­
lich ist, in einer Synagoge mindestens zwei 
Rollen für die Lesungen - etwa für die ab­
schließenden Maftir-Lesungen - bereitzu­
halten.106 Die Reste mehrerer Tara-Rol­
len könnten somit auch aus der Friedber­
ger Synagoge selbst stammen. 

Alle Tara-Rollenfragmente sind wie die 
durch Feuer beschädigte Tara-Rolle, die 
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nach der Zerstörung der Friedberger Synagoge 1938 wiedergefunden 
wurde, ein besonders wichtiger Beleg für die leidvolle Geschichte, die 
sich hinter solchen Fragmentenfunden verbirgt (Abb. 5). 

6.2. Bibel und Targum 

Unter den heute im Stadtarchiv nicht mehr auffindbaren Fragmenten 
befanden sich einige Bibelfragmente. Insgesamt handelte es sich um 50 
(bzw. 56) Texte aus den fünf Büchern Mose und den Propheten bzw. 
Hagiographen (Fragm. hebr. 2, 3, 6 und 27).107 Diese Bibelfragmente 
waren beidseitig beschriftet und nicht aus einer Rolle herausgeschnitten, 
sondern einem gebundenen Kodex entnommen. Wahrscheinlich stam­
men die meisten dieser Fragmente aus einem alle drei Teile des Tanakh, 
d.h. Tara (fünf Bücher Mose), Nevi'im (Propheten) und Ketuvim (Chro­
niken) umfassenden Kodex, wie er für das Studium und die V orberei­
tung der Lesungen verwendet wurde. Einige der oben aufgeführten
Fragmente passen teilweise zu ähnlichen Bibelfragmenten, die von Roth
unter der Signatur Fragm. hebr. 24/1 bis 24/16 aufgelistet wurden.108
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Abb. 6: Fragm. hebr. 24: Jeremia 38,7-25 

Bemerkenswerterweise stim­
men sie auch mit einigen inzwi­
schen an anderer Stelle aufge­
fundenen Fragmenten überein
(Abb. 6).109 

Neben dem üblichen Bibel­
text bieten viele dieser Bibel­
fragmente zusätzlich die ara­
mäische Übersetzung, den Tar­
gum, und zwar so, dass der he­
bräische und der aramäische
Text unmittelbar aufeinander­
folgend niedergeschrieben 
sind. Selbst für den geübten Le­
ser lassen sich in solchen Kodi­
zes die Übergänge von Vorlage
zur Übertragung in das Ara-
mäische nicht immer gleich er­
kennen. Dieser nur scheinbar
auffällige Befund, der schon oft 
Anlass zu Missverständnissen 
gegeben hat 110, entspricht d em 

im aschkenasischenJudentum bis zum Beginn der Neuzeit weit verbrei­
teten Brauch, Bibeltexte stets gemeinsam mit der aramäischen Überset­
zung zu studieren. Für den Text der Tora wurde insbesondere der 
Brauch gepflegt, die synagogale Tara-Lesung immer durch eine Verle­
sung des Onkelos-Targum zu ergänzen, und zwar aufgrund des rabbini­
schen Grundsatzes: ,,Zweimal den Vers aus der Bibel, einmal (den ent­
sprechenden) Vers aus dem Targum".111 

Noch der berühmte Gelehrte Rabbi Me'ir aus Rothenburg (13.Jh.) 
und auch der italienische Gelehrte Elia Levita (15./16.Jh.) belegen in 
beiläufigen Bemerkungen, wie verbreitet und selbstverständlich dieser 
Brauch im aschkenasischen Judentum lange Zeit gepflegt wurde.112 
Selbst der von Yosef ben Efraim Karo (1488-1575) aus Safed verfasste 
ShulI:ian Arukh, das autoritative Rechtskompendium des ausgehenden 
jüdischen Mittelalters, erwähnt, dass der babylonische Targum im 
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aschkenasischenjudentum stets ge­
meinsam mit dem Bibeltext verle­
sen wurde. 

Es ist daher nicht überraschend, 
dass die aufgefundenen Fragmente 
von Bibeltexten sehr häufig auch 
den Targum bieten. Für Texte aus 
den fünf Büchern Mose handelt es 
sich dabei stets um den wörtlich den 
Bibeltext übertragenden Targum 
Onkelos; für die vorderen und hin­
teren Prophetenbücher sowie für 
die Hagiographen findet sich der 
übliche Text des so genannten Tar­
gumjonathan.113 Die palästinische 
Targum-Tradition, die sich durch 
Zusätze und Erläuterungen aus­
zeichnet, konnte demgegenüber in 
keinem Fragment nachgewiesen 
werden - sie war im aschkenasi­
schen Judentum am Ausgang des 
Mittelalters offenbar nicht mehr 
verbreitet bzw. unbekannt.114 

Die Anzahl der in Friedberg auf­
getauchten Belege für aschkenasi­
sche Targum-Texte unterstreicht, 
dass der Sitz im Leben dieser ara­
mäischen Übersetzungen nicht nur 
der Gottesdienst an Shabbatot, 
Montagen und Donnerstagen sowie 
an den Feiertagen mit seinen unter­
schiedlichen Tara-Lesungen war. 
Der Targum diente vielmehr ganz 
allgemein der Lektüre und dem Stu­
dium des Bibeltextes. Er scheint fe­
ster Bestandteil der Lese- und Lern­
tradition biblischer Bücher gewesen 
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Abb. 7: Fragm. hebr. 60a: Targum Onkelos 

Genesis 26,31-27,11 

Abb. 8: Fragm. hebr. 24.6 a: Jeremia 45,1-

4; 46,2-6; 46,9-12 
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zu sein, wie sie etwa zur Vorbereitung der synagogalen Lesungen geübt 
wurde (Abb. 7).115 

Die besondere Verbindung der aschkenasischen Targum-Tradition 
mit dem Studium lässt sich in Friedberg auch daran erkennen, dass sich 
sogar ein Fragment mit der aramäischen Übersetzung der Psalmen ge­
funden hat. Es handelt sich um einen Targum-Text, der so im Gottes­
dienst nicht verlesen oder studiert wurde und sicher keiner Übersetzung 
im eigentlichen Sinne mehr bedurfte, da der Psalter als bekannt voraus­
gesetzt werden kann.116 Solche aramäischen Bearbeitungen dienten 
wohl allein dem paraphrasierenden Auslegen mittels Übertragung in ei­
ne verwandte Sprache. Der hierdurch erzielte hermeneutische Effekt hat 
das rabbinische Bibelverständnis bis hin zu den Kommentatoren des li­
teralen Schriftsinns in Deutschland und Frankreich im Hochmittelalter 
(wie z. B. Raschi u.a.) tief geprägt. Allerdings wurde der Targum in die­
ser Tradition nie für sich, d.h. ohne den masoretischen Text, überliefert. 
Auch dies stützt die These, dass Targumim im aschkenasischenjuden­
tum nicht nur einer „reinen" Übersetzung dienten, sondern eine andere 
Rolle spielten.! J 7 

Außer solchen Fragmenten aus Bibelkodizes samt Targum sind in 
Friedberg zahlreiche Stücke aus regulären Bibelausgaben belegt. Relativ 
zahlreich sind die Reste mit Texten aus den Propheten-Büchern, die aus 
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einer Ausgabe stammen, wie sie für die Vorbereitung von Haftara-Le­
sungen verwendet wurden (Abb. 8). Zudem sind Bibelfragmente beleg­
bar, die eigentlich aus Machsor-Handschriften stammen, d.h. aus Gebet­
büchern für die Hohen Feiertage. Viele Gebetbücher dieser Gattung 
enthalten bis heute neben den eigentlichen Gebetstexten die Lesungs­
texte für die jeweiligen Feiertage. Eine solche Zusammenstellung belegt 
z.B. das aus einem Machsor stammende Fragm. hebr. 12 mit einem Ab­
schnitt aus Genesis 22, der Opferung Isaaks, wie sie am zweiten Tag des
Neujahrsfestes gelesen wird. Diese Zuordnung ist freilich nur aufgrund
eines kleinen Details möglich. Über dem Lemma mit dem Beginn von
Genesis 22, 1 steht das hebräische Wort yitgadal, ,,erhaben sei", welches
den Beginn eines abschließenden Qaddish nach dem Avinu malkenu,
„Unser Vater, unser König", andeutet (Abb.9). Dieses Gebet findet sich
nur in Machsorim für die Hohen Feiertage.

6.3. Masora 

Die in Friedberg erhaltenen Bibeltexte weisen trotz der strengen Re­
geln, nach denen sie kopiert werden sollten, des Öfteren Unterschiede 
und Varianten gegenüber dem masoretischen Bibeltext auf - etwa im 
Vergleich mit dem Text in der verbreiteten wissenschaftlichen Edition 
BibliaHebraicaStuttgartensia, die auf einen Kodex orientalischer Herkunft 
zurückgeht, den so genannten Kodex Petropolitanus (früher Leningra­
densis).118 Der Befund in Friedberg ist für die aschkenasische Überliefe­
rung, im Vergleich zur treueren, sefardisch-orientalischen, nicht unge­
wöhnlich, und die Varianten setzen sich sogar in der Targum-Tradition 
(samt ihrer Vokalisation) fort.119 Erklärbar wird diese leicht variierende 
Texttradition der Bibeltexte u.a. durch die Bedeutung, die im aschkena­
sischen Judentum der Masora beigemessen wurde, d.h. der genauen 
Festlegung der Anzahl der Buchstaben und Schreibweise der Wörter 
(Abb. 10). 

Unter Masora (wörtlich: Tradition) versteht man einen Apparat mit 
Anweisungen, wie der biblische Text im hebräischen Original zu schrei­
ben und zu lesen sei. Bestand die Gefahr eines Missverständnisses eines 
Wortes, griffen die Masoreten ein und markierten bzw. erklärten eine 
Stelle.120 Der Zweck der Masora war es also, den Bibeltext und sein V er­
ständnis möglichst unverändert zu tradieren. Um dieses Ziel zu errei­
chen, wurden von den im 8.Jahrhundert in Palästina ansässigen Maso-
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Abb. 10: Fragm. 155 a: Jeremia: 46,13-28 

reten, d.h. rabbinischen Ge­
lehrten, die Abschnitte, Wör­
ter und Buchstaben des Tex­
tes gezählt. Die kleine Maso­
ra (masora parva), die sich am 
Rand neben dem biblischen 
Text findet, hält fest, wenn 
ein Begriff anders gelesen 
werden soll, als dies der Kon­
sonantenbestand eines he­
bräischen Wortes vorgibt. 
Außerdem notiert sie die 
Häufigkeit eines Wortes, und 
sie macht auf exegetisch auf­
fällige Wörter oder Vokalisa­
tionen aufmerksam. Anga­
ben über die Anzahl der in 
einem biblischen Buch ver­
wendeten Wörter und Buch­
staben gibt die große Masora 
( masora magna); sie wurde 
nicht nur am Rand der Bibel­

ausgaben, sondern zusätzlich in einem eigenen Werk, Okhla we-okhlage­
nannt, tradiert. 

Viele in Friedberg aufgefundene Bibelfragmente weisen die typischen 
kleinen Randglossen der masora parva und magna auf, wobei diese selbst 

wiederum Varianten gegenüber den üblichen Fassungen enthalten. Of­

fenbar gab es im aschkenasischenjudentum noch lange Zeit verschiede­
ne Traditionen der Textüberlieferung. Sie wurden später verdrängt oder 

wurden zugunsten einer Vereinheitlichung aufgegeben.121 Vor der Ver­

breitung von Druckausgaben kursierten offenbar noch lange recht un­

terschiedliche Fassungen und Ergänzungen dieser masoretischen Kurz­
kommentare. Auch wenn sich in Friedberg ein heute leider verlorenes 

Pergament fand, das ausschließlich Masora zu J eremia 6,23-31,29 ent­
hielt, wurden diese Kommentare in der Regel auf der Basis der Randno­
tizen in den Bibelkodizes studiert.122 
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Als richtiger Text galt im aschkenasischenjudentum vielerorts nur der 
mithilfe der Masora verbesserte Text, ohne dass dabei zwischen Inhalt 
des Textes und Anliegen der masoretischen Erläuterungen differenziert 
worden wäre. Dies spiegelt sich nicht zuletzt in den zahllosen Textva­
rianten wieder, die wir in liturgischen und talmudischen Handschriften­
fragrnenten finden. Der Bibeltext war demzufolge längst nicht so fixiert, 
wie man angesichts der Hochschätzung des Buchstabens im rabbini­
schen Denken anzunehmen geneigt ist. Theoretisch sollte der biblische 
Text zwar unverändert bewahrt werden, die Praxis des handschriftli­
chen Kopierens und mündlichen Studierens brachte jedoch fast zwangs­
läufig Veränderungen mit sich. Sie lassen sich in Friedberger Fragmen­
ten zahlreich finden, ohne dass sich darin ein Spezifikum der Gemeinde 
erkennen ließe. Sie pflegte ihr Bibelstudium mit der gleichen Sorgfalt 
und kreativen Freiheit wie viele andere vergleichbare Gemeinden. 

Die Verteilung der erhaltenen biblischen Texte beruht dabei weitge­
hend auf Zufall. Der Befund, dass mehr Fragmente mit Text aus den fünf 
Büchern Mose als aus den anderen beiden Teilen des Kanons der he­
bräischen Bibel erhalten sind, ist zwar statistisch signifikant, darf aber 
nicht überinterpretiert werden. Immerhin könnte man erwägen, ob sich 
in diesem Befund reflektiert, dass es in der Regel mehr Tara-Kodizes als 
vollständige Exemplare eines Tanakh in einer Gemeinde oder einem 
Haushalt gab. Vielleicht dienten solche Exemplare eher dem privaten 
Studium als dem öffentlichen V erlesen im Gottesdienst, worauf zudem 
hindeuten mag, dass die meisten Bibel-Fragmente zusätzlich Targum 
enthalten. Der Targum besaß allerdings ein so hohes Ansehen, dass er 
oft dem masoretischen Text der Bibel gleichgestellt wurde. Dies zeigt 
sich nicht zuletzt in den Kommentaren mittelalterlicher Exegeten, die 
sich auf den Targum wie auf den masoretischen Bibeltext beziehen.123

Der statistisch auffällig hohe Anteil an Bibelfragmenten ist generell eher 
als ein Indiz für die Pergamentformate, auf denen solche Texte festgehal­
ten wurden, zu werten, als ein Beleg für die Studieninteressen der Ge­
meindemitglieder. 
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6.4. Haftara-Bücher 

Ein Bibelfragment (Fragm. hebr. 75 a und b) mit Versen aus den klei­
nen Propheten Maleachi und Hosea zeugt für eine Literaturgattung, die 
sich von den anderen Resten von Bibelkodizes unterscheidet: ein wäh­
rend des Synagogen-Gottesdienstes verwendetes Haftara-Buch. Solche 
Bücher beinhalten ausschließlich die im Gottesdienst nach dem Tara­
Abschnitt des Tages verlesenen Prophetentexten, die so genannten Haf­
tarot (,,abschließende Lesungen"). Unter die prophetischen Texte wer­
den nach jüdischer Tradition auch die geschichtlichen Bücher Samuel 
und Könige gezählt, so dass sich in solchen Büchern auch Abschnitte aus 
den Hagiographen finden.124 Die Einteilungen für die als Haftara ver­
wendeten Propheten-Texte konnten wie die Abschnitte der Lesungen 
aus der Tara im Einzelnen leicht variieren. Auf der Rectoseite von 
Fragm. hebr. 7 5 lassen sich die Verse aus Maleachi 1,4-1,9 erkennen. Sie 
gehören im aschkenasischen Ritus zur Haftara für den Shabbat Toledot, 
d.h. sie werden am Shabbat rezitiert, an dem zuvor der Tara-Abschnitt
Genesis 25, 19-28,9 gelesen wurde.125 Die Versoseite desselben Frag­
mentes bietet Hosea 12,15-13,8, ein Abschnitt aus der Haftara des dar­
auf folgenden Shabbat. Dieser Shabbat wird nach dem an ihm gelese­
nen Tara-Abschnitt Shabbat Wa-yetse (Genesis 28,10-32,3) genannt.

Das Format dieses Fragmentes sowie die Anordnung des Textes in 
zwei Kolumnen sind typisch für ein Haftara-Buch. Für einen regulären 
Kodex wäre das Blatt, dessen Reste wir vor uns haben, ungewöhnlich 
groß gewesen. Es hätte noch den gesamten auf Hosea 13,8 folgenden 
Text inklusive vollständiger Bücher des Zwölfprophetenbuches aufneh­
men müssen. Aus kodikologischen Gründen ist daher sicher zu belegen, 
dass es sich um den Rest eines Blattes mit einer Zusammenstellung von 
Haftara-Lesungen handelt. Solche Sammlungen wurden gelegentlich 
zwar auch in Machsorim, d.h. in Gebetbücher für die besonderen Shab­
batot und Feiertage des Jahres aufgenommen, doch dafür erscheint das 
erhaltene Fragment zu klein. 

Zu demselben Buch gehörte vielleicht auch das nicht mehr auffindba­
re Fragm. hebr. 5, welches von Roth als aus einem Einband mit der Auf­
schrift „R. K." und „1626" stammend beschrieben wurde. Dieses verlo­
ren gegangene Blatt (35x41 cm) bot den Text von Ezechiel 28,6-29,18, 
wobei zu Beginn von Kapitel 29 abgekürzt das hebräische Wort für Haf­
tara zu lesen war. Nach heutigem Brauch ist der Abschnitt Ezechiel 
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28,25-29,21 Haftara für den Shabbat Wa-era (Ex 6,2-9,25). Der hebräi­
sche Text des Fragments war wie Fragm. hebr. 75 vokalisiert und mit 
masora parva versehen, enthielt aber keinen Targum, was ebenfalls für li­
turgisch verwendete Haftara-Bücher kennzeichnend war.126 

Aus dem gleichen oder einem sehr ähnlichen Haftara-Buch stammen 
wohl einige vollständige Blätter eines Kodex, die im Archiv des Grafen 
Solms auf Schloss Laubach gefunden wurden.127 Davon zu unterschei­
den ist das ebenfalls vielleicht aus einem Haftara-Buch stammende 
Fragm. hebr. 155. Auf diesem Fragment ist allerdings zu wenig Text er­
halten, um es eindeutig zuzuordnen. Offensichtlich ist, dass in Friedber­
ger Einbänden die Reste mehrerer im synagogalen Gottesdienst ver­
wendeter Haftara-Bücher entdeckt wurden. Es ist sehr wahrscheinlich, 
dass auch diese Bücher wie die Tara-Rollen einst in einer oder mehreren 
Synagogen aufbewahrt und verwendet wurden. 

6.5. Bibelkommentare 

Unter den Fragmenten in Friedberg befinden sich nur wenige Reste 
von mittelalterlichen jüdischen Bibelkommentaren. Unter den kleinsten 
Schnipseln, die sich erhalten haben, finden sich z. B. sechs kleine Stücke 
eines Kommentars von Rabbi Shlomo ben Yitsbaq, genannt Raschi 
(1040/41-1105), zum Buch Ijob.128 Der aus Frankreich (Champagne) 
stammende Raschi kommentierte nicht nur den gesamten Tanakh, son­
dern erarbeitete auf den unterschiedlichen Stationen seines Lebens - er 
zog von Troyes über Mainz und Worms zurück nach Troyes - auch ei­
nen fast vollständigen Kommentar zum Talmud. 

Von seinen Kommentaren zur Bibel, die besonders den einfachen 
Schriftsinn (Peshat) herauszuarbeiten versuchen, sind nicht alle vollstän­
dig überliefert.129 So stammen die in den Manuskripten erhaltenen, ihm 
zugeschriebenen Kommentare zu den Büchern Esra, N ehemia und zum 
Ende des Buches Ijob nicht von ihm, sondern von seinen Schülern und 
Verwandten. Der Schluss des Ijob-Kommentares gilt als verloren;jeder 
kleine Rest einer Handschrift dieses Kommentars, wie er nun in Fried­
berg aufgetaucht ist, kann daher für die Forschung von Bedeutung sein.130 

Die Fragm. hebr. 113-118 bieten allerdings „nur" den auch aus anderen 
Handschriften bekannten Kommentar Raschis zu Ijob 28,1-14_131_ Die 
durch diese kleinen Makulaturstücke belegte Kommentarhandschrift war 
sehr wahrscheinlich Teil einer umfangreicheren, nicht allzu groß bemes-
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Abb. 11: Fragm. hebr. 113-118: Rashi-Kom­

mentar zu ljob 

senen Sammelhandschrift, in die mehrere Kommentare zu anderen bibli­
schen Büchern aufgenommen worden waren (Abb. 11).132 

Vergleichbar sind diese kleinen Schnipsel mit einer anderen Hand­
schrift, die den Raschi-Kommentar zum Hohenlied umfasste. Diese 
Fragmente befinden sich noch in situ in den Rückenverstärkungen von 
Rechnungseinbänden aus dem Heilig-Geist Hospital für die Jahre 1611-
1620 (XVI R 3 09 1613).133 Die erhaltenen Schnipsel bieten den be­
kannten Text des Raschi-Kommentars zu Hoheslied 5,2 und 8, 11 (Abb. 
12). In diesem Kommentar verfolgte Raschi das Ziel, die Verse allego­
risch im Hinblick auflsraels gegenwärtige Situation auszulegen. Hiermit 
versuchte er als erster mittelalterlicher Kommentator ein eigenes exege­
tisches Programm zu etablieren, welches sich von der traditionellen Aus­
legung der Rabbinen des Talmud und Midrasch zu unterscheiden such­
te.134 Allerdings bezieht sich der in dem Friedberger Fragment hebr. 
162 erkennbare Rest seines Kommentars zu Hohelied 5,2 (,,Ich schlief, 
und mein Herz wachte") ausgerechnet auf einen rabbinischen Midrasch, 
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und zwar auf einen Midrasch, in dem dieser Satz auf die Zeit bezogen 
wird, in der Gott im Ersten Tempel in Ruhe wohnte. 

Die kleinen Schnipsel belegen insofern erst einmal nur die Existenz ei­
nes weiteren Kodex mit Raschis Bibelauslegungen, wie sie weit verbrei­
tet waren. Immerhin zeigt sich auch an ihm, welchen Raum das Bibel­
studium insgesamt im aschkenasischenjudentum eingenommen haben 
muss. Neben dem Talmud-Studium spielte das Studium des literalen 
Schriftsinns in Aschkenas wohl eine beachtliche Rolle. Viele der von 
Raschi verfassten Bibelkommentare waren dabei für seine Auslegungen 
des Talmud von Nutzen. Die in seinen Talmud- und Bibelkommentaren 
überlieferten Erläuterungen zu ein und demselben Vers konnten sich al­
lerdings sogar widersprechen,135 

6.6. Talmud 

Der Talmud ist das umfassende Kompendium der rabbinischen Tra­
dition. Entstanden ist er zwischen dem 4. und 7.Jahrhundert in Palästi­
na und Babylonien. Er ist in zwei unterschiedlichen Rezensionen erhal­
ten, dem Jerusalemer oder palästinischen Talmud (Yerushalmi) und 
dem Babylonischen Talmud (Bavli). Der Bavli ist umfangreicher und 
wurde so und, weil er sich besonders mit dem jüdischen Leben in der 
Diaspora befasst, nach und nach zu dem maßgeblichen Werk der jüdi­
schen Religion und Kultur.136 Lange blieb der Talmud unübersetzt und 
gehörte wohl auch deswegen zu den am häufigsten verfolgten und ver­
femten Büchern des Judentums. Einige der in ihm überlieferten Polemi­
ken gegen das Christentum gaben seinen Gegnern früh Anlass dafür, 
seine Verbreitung zu verhindern und Handschriften zu konfiszieren. 
Heute sind daher nur sehr wenige alte Manuskripte des Talmud erhal­
ten, und jeder noch so kleine Beleg kann daher für sein Verständnis von 
Bedeutung sein. Dies betrifft nicht nur die Textkritik, d.h. die Rekon­
�!ruktion ursprünglicher Lesarten, sondern auch das Verständnis seiner 
Uberlieferung und Rezeption im Verlaufe der Jahrhunderte. Die Be­
deutung von Talmud-Fragmenten wird auch ersichtlich, wenn man sich 
klar macht, dass vom Babylonischen Talmud überhaupt nur eine voll­
ständige Handschrift erhalten ist, das berühmte aschkenasische Manu­
skript Cod. Hebr. 95 in der Staatsbibliothek München. Vor dem Hinter­
grund der strengen, kirchlich veranlassten Verfolgungsmaßnahmen, die 
dazu führten, dass der Großteil der mittelalterlichen Talmud-Manu-
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skripte in Europa vernichtet wurde, ist die Auffindung von weiteren Re­
sten ashkenasischer Talmud-Handschriften in Friedberg hier besonders 
hervorzuheben.137 

In Friedberg wurden Fragmente aus fünf Talmud-Traktaten entdeckt, 
die sich drei Ordnungen der Mischna, dem Gerüst des Talmud, zuord­
nen lassen. Der Talmud ist zunächst eine Art Kommentar zur Mischna, 
dem ältesten Teil der rabbinischen Überlieferung, wie sie von jüdischen 

Abb. 13: Fragm. hebr. 153 a: 

Babylonischer Talmud Megil­

la 21a 
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Gelehrten nach der Tempelzerstörung im 
Jahre 70 n.d.Z. gesammelt worden war. Die­
ser Kommentar wird auch als Gemara, ,,Ab­
schluss", bezeichnet. Zwei kleine Schnipsel, 
die sich auf dem Rücken einer Schatzungs­
rechnung verklebt fanden (Fragm. hebr. 
138), bewahren Text aus der Gemara des 
Traktates Pesa]:iim über die Pesa]:i-Opfer 
nach Exodus 12 (bPesa]:iim 96a). Die Reste 
sind zu klein, um Genaueres über Alter und 
Herkunft des Manuskriptes zu bestimmen, 
belegen aber immerhin die Existenz eines 
Kodex dieses Teils des Talmud. 

Ein etwas größerer, auf dem Rücken einer 
Rechnung aus dem Heilig- Geist-Hospital 
aus dem Jahre 1609 (Fragm. hehr. 153) befe­
stigter Pergamentstreifen stammt aus einem 
anderen Talmud-Manuskript. Der lesbare 
Text enthält ein Stück aus dem Traktat Me­
gilla über die Verlesung der Esther-Rolle am 
Purim-Fest (bMegilla 21b-22a). In dem Ab­
schnitt geht es um die Frage, wie viele Perso­
nen an besonderen Halbfeier- und Fasttagen 
aus der T ora lesen sollen, insbesondere wenn 
es für den entsprechenden Tag nur eine be­
grenzte Anzahl von Versen gibt, die verlesen 
werden müssen (Abb. 13). 

Zwei weitere Fragmente (Fragm. hehr. 78-
79) aus einem anderen Manuskript enthalten
die Gemara von bSanhedrin 11 b-12a (Abb.



14). Der Traktat Sanhedrin aus 
der Ordnung N eziqin (,,Schädi­
gungen") behandelt vor allem zi­
vil- und kriminalrechtliche Fra­
gen. Der erhaltene Abschnitt 
handelt von der lnterkalation des 
Jahres, d.h. von der Festlegung 
des lunisolaren Kalenders mittels 
Einschub eines zusätzlichen Mo­
nats. Der Neujahrstermin wurde 
in talmudischer Zeit noch mittels 
Zeugenaussagen über die Neu­
mondsichtung am Gerichtshof 
festgesetzt. Dies führte jedoch im­
mer wieder zu Problemen, insbe­
sondere dann, wenn die jungen 
Opfertiere des Jahres bereits zu 
alt geworden waren, ohne dass 
eine Sichtung des Neumondes 
erfolgt war. 
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Abb. 14: Fragm. hebr. 78-79: Babylonischer Tal­

mud Sanhedrin llb 

Die heute aus dem ursprünglichen Einband herausgelösten Schnipsel 
weisen typische Merkmale aschkenasischer Talmud-Manuskripte auf: 
Der Text ist zwischen die in das Pergament eingeritzten Hilfslinien ge­
schrieben, und an einigen Stellen ist der Text von einer anderen Hand 
korrigiert bzw. ergänzt. Aschkenasische Talmudhandschriften zeichnen 
sich im Vergleich zu sefardischen Manuskripten häufig durch solche 
aufgrund einer anderen Handschrift oder vielleicht schon anhand eines 
Druckes durchgeführte Korrekturen aus.138 Insgesamt war man nicht so 
pedantisch auf die Textüberlieferung als vielmehr auf die Auslegung 
und das Verständnis des überlieferten Textes bedacht. 

Ein weiterer Schnipsel, der in einer Rechnung des Heilig Geist Hospi­
tals erhalten geblieben ist (Fragm. hebr. 161 ), enthält vielleicht nur einen 
längeren Auszug oder sogar nur ein Zitat aus dem Talmud. Der gut zu 
lesende Abschnitt bietet Text aus dem Traktat Shevu'ot, folio 43a, ei-
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Abb. 15: Fragm. hebr. 161: Babylo­
nischer Talmud Shevu 'ot 48a 

nem Traktat, der sich mit „Eidesleistungen" befasst (Abb. 15). Der erhal­
tene Abschnitt in dem Fragment handelt von dem, worüber man schwö­
ren darf. Das Fragment stimmt weitgehend mit dem gedruckten Text 
überein und weist nur geringfügige Abweichungen und Zusätze auf. Be­
merkenswert für ein Talmud-Manuskript ist die halbkursive Schrifttype. 
Da anscheinend nur ein Stück einer Kolumne des ursprünglich viel­
leicht in zwei Kolumnen beschrifteten Manuskripts erhalten ist, könnte 
das erhaltene Fragment aus einem ansonsten nicht bekannten Kodex 
oder Kommentar stammen. 139 Doch ist zu wenig Text erhalten, um dies 
sicher zu entscheiden. Vielleicht können dies nur weitere Funde klären. 

Besonders unter den Friedberger Talmud-Fragmenten hervorzuhe­
ben sind einige Stücke mit Gemara und Kommentar zum Traktat Nidda 
über die Unreinheit der Frau. Der Talmud-Text aus bNidda 30a ist in 
Fragm. hebr. 21 auf der Rectoseite in einer Kolumne und auf der Verso­
seite in zwei Spalten geschrieben (Abb. 16 und Abb. 17). Um den Tal­
mud-Text herum hat der Schreiber dieser Handschrift wie in modernen 
Drucken üblich den Raschi-Kommentar und die Tosafot, einen weite­
ren Talmud-Kommentar, angeordnet. Der Text der Gemara ist außer­
dem (versa, 2. Zeile) glossiert, und auch die in einer leichten Kursive ge· 
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Abb. 16-17: Fragm. hebr. 21: Babylonischer Talmud Nidda 30a 

schriebenen Kommentare von Raschi und seinen Schülern weisen am 
Rande Korrekturen bzw. Ergänzungen von einer anderen Hand auf. 
Aus demselben Kodex stammen offensichtlich die Schnipsel Fragm. 
hebr. 124, 128 und 129; sie bieten allerdings nur den Text aus den Kom­
mentaren zu den entsprechenden Stellen der Gemara, und sie sind wie­
derum zu klein, um genauer ausgewertet werden zu können. Das länge­
re der erhaltenen Fragmente enthält Text aus bNidda 3Oa-b. In diesem 
Abschnitt wird die Frage behandelt, wie vielen Reinheitstauchbädern 
sich eine Frau nach einer Fehlgeburt unterziehen muss. Über diese Fra­
ge stritten bereits die Schulen Hillels und Shammais zur Zeit des Zweiten 
Tempels. Aufgrund seiner bedeutenden Mikwe werden solche Proble­
me auch in Friedberg immer wieder einmal diskutiert worden sein. 

Unter den gefundenen Fragmenten sind insgesamt nur vergleichswei­
se sehr kleine Talmud-Abschnitte erhalten, sie stammen aber aus unter­
schiedlichen und auffälligerweise auch relativ kleinformatigen Kodizes. 
Insbesondere dieser kodikologische Befund ist bemerkenswert, weil sich 
in anderen vergleichbaren Sammlungen größere Talmudseiten erhalten 
haben. Aschkenasische Talmud-Manuskripte wurden im Unterschied 
zu sefardisch-orientalischen Exemplaren oft in zwei Kolumnen auf mit­
tel-große Pergamente geschrieben.140 Dies mag mit dazu beigetragen 
haben, dass weniger aschkenasische Talmud-Blätter in Einbänden erhal­
ten geblieben sind als etwa großformatige Machsor-Seiten, die aufgrund 
ihrer Maße besser für das Einschlagen von Büchern und Akten geeignet 
waren. 

Über die ursprüngliche Anzahl von Talmud-Kodizes in einem Ort 
wie Friedberg, seien es vollständige Exemplare oder Handschriften ein-
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zelner Traktate gewesen, lässt sich aufgrund der zufälligen Fragmentfun­
de nur wenig festhalten. Zu berücksichtigen ist, dass in Darmstadt einige 
größere Pergamenteinbände mit Talmud-Text erhalten sind (vgl. etwa 
Staatsarchiv Darmstadt R5nr 134_02; Abb. 18 im Farbblock). Diese 
vollständigen Blätter, die sich wiederum aufgrund von Aufschriften mit 
Friedberg in Beziehung setzen lassen, können belegen, dass es wohl 
auch in der Reichsstadt viel mehr Blätter dieses Werkes gegebenen ha­
ben muss als uns die zufällig erhaltenen kleinen Reste weniger Traktate 
glauben machen wollen. Es ist davon auszugehen, dass der Talmud -
zumindest in wenigen Exemplaren - in Friedberg vorhanden war und 
studiert wurde. 

6.7. Talmud-Kommentare 

Mit der Erklärung schwieriger Talmud-Stellen hatten sich zwar schon 
gaonäische Gelehrte im Orient befasst, doch erst der französische Ge­
lehrte Raschi schuf einen durchgängigen Kommentar bzw. einen zu wei­
ten Teilen des Talmud.141 Der von ihm verfasste knappe Kommentar 
trug ihm nicht nur den Ehrentitel als Kommentator schlechthin ein, er 
markiert auch eine wichtige Traditionsbrücke zwischen dem rationaler 
orientierten westeuropäischen und dem babylonisch-orientalischen Ju­
dentum. Durch seine am wörtlichen Sinn orientierte Auslegung schuf er 
das bis heute gebräuchliche Hilfsmittel für das Verständnis der talmudi­
schen Tradition. Dieses Hilfsmittel war, wie einige Fragmente belegen, 
auch in Friedberg bekannt und wurde stets gemeinsam mit dem Talmud 
studiert. 

Aus der Schule Raschis gingen allerdings weitere Kommentare her­
vor, die sein Werk ergänzten und teilweise auch kritisch hinterfragten. 
Diese zum größten Teil in Frankreich entstandenen Kommentare wer­
den heute als Tosafot, ,,Zusätze", bezeichnet und sind in klassischen Tal­
mud-Ausgaben gemeinsam mit dem Raschi-Kommentar abgedruckt. 
Überliefert wurden diese Tosafot-Kommentare in vergleichsweise weni­
gen vollständigen Manuskripten.142 Zahlreiche tosafistische Talmud­
kommentare sind überhaupt nur aus Fragmenten bekannt143 und ihre 
Textüberlieferung war viel weniger stabil als etwa die der Rashi-Kom· 
mentare.144 Einer der als Tosafisten bezeichneten Verfasser dieser Kom­
mentare war übrigens Y ehuda bar Moshe ha-Kohen, ein aus Friedberg 
gebürtiger Gelehrter (Anfang 13.Jh.), der bei Y ehuda ben Yitsl)aq in Pa· 
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ris studiert hatte und später zu einem angesehenen Gelehrten der franzö­
sischen Exegetenschule aufstieg.145 

Von seinem Werk hat sich in den Friedberger Fragmenten leider 
nichts erhalten. Wie bereits erwähnt, hat sich in einem Fragment neben 
dem Raschi-Kommentar auch ein Tosafot-Kommentar zum Traktat 
Nidda erhalten (Fragm. hebr. 93, 124 und 128-129).146Die Textstücke 
bieten die Standardlesarten und sind vor allem deshalb hervorzuheben, 
weil sie belegen, auf welche Weise die Kommentare auf eine Folio-Seite 
neben den Text der Gemara, d.h. den eigentlichen Talmud-Text gestellt 
wurden. Tosafot-Handschriften finden sich oft auch ohne die dazugehö­
rige Gemara und den Raschi-Kommentar, und in vielen Talmud-Frag­
menten aus Deutschland ist sogar nur der Kommentar Raschis zu fin­
den.147Die hier untersuchten Fragmente zeigen, dass bereits vor der 
Drucklegung jene typische Aufteilung einer Talmud-Seite samt Tosafot 
entstanden war, die dann in der klassischen Druckedition des Talmud 
(Wilna Ramm 1880 bis 1886) ihre größte Verbreitung fand.148 Die an­
hand der Friedberger Fragmente erkennbare graphische Gliederung ei­
ner aschkenasischen Talmud-Seite unterschied sich dabei deutlich von 
sefardischen und orientalischen Talmud-Seiten aus dem gleichen Zeit­
raum. Offenbar hängt die Aufteilung einer solchen kommentierten Tal­
mud-Ausgabe mit dem sich verändernden Talmud-Studium in Aschke­
naz zusammen. Die Kommentare traten immer mehr in den V order­
grund des Interesses, während die Gemara selbst als gegeben angenom­
men wurde. 

6.8. Rechtskodizes 

Nach dem Abschluss des Babylonischen Talmud im 7.Jahrhundert 
entstanden neben den vorgestellten Kommentaren bald größere Rechts­
kodizes, in denen die zu beobachtenden Ge- und Verbote systematisch 
und nach Themen aufgelistet und geordnet wurden. Die Autorität sol­
cher Kodizes blieb zwar innerjüdisch gewisse Zeit umstritten, zumal sich 
das diskursive Denken, wie es im Talmud zu finden ist, gegen solche Ko­
difizierungen sträubte, doch spätestens ab dem 14.Jahrhundert hatten 
sich solche Rechtssammlungen bereits eine so breite Anerkennung ver­
schafft, dass es nicht verwundert, zahlreiche Reste solcher Werke auch 
unter den Friedberger Einbandfragmenten zu finden. 
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6.8.1. Sefer Teruma 

Fünf Kodex-Fragmente, die in Friedberg gefunden wurden, stammen 
aus dem Sefer Teruma, dem auch in zahlreichen anderen Sammlungen 
in Deutschland nachgewiesenen „Buch der (Priester)hebe" von Baruch 
bar Isaak, geboren 1211.149 Dieser wohl bedeutendste halakhische Ko­
dex des 13.Jahrhunderts wurde in Nordfrankreich oder Paris verfasst. 
Er ist der wichtigste Rechtskodex vor den Arba'a Turim, den „vier Ko­
lumnen", des Yaaqov ben Asher (1270?-1340), der Grundlage und des 
Vorbildes für den Shulban Arukh, des „gedeckten Tisches" des Y osef 
Karo. Die spätere sefardische Tradition brachte seinen Verfasser mit 
Worms in Verbindung, da diese Stadt aus Sicht der spanischen und ori­
entalischen jüdischen Gelehrten als herausragender Ort der aschkenasi­
schen Lehrtradition galt.150 Aufgrund inhaltlicher und sprachlicher Indi­
zien ist jedoch zweifelsfrei davon auszugehen, dass der Sefer Teruma in 
einem nordfranzösischen, ,, tosafistischen" Umfeld entstanden ist. Er 
wurde von einem Schüler der französischen Tosafisten verfasst, und 
zwar in einer Zeit, in der auch im christlichen Umfeld das geltende 
Recht erstmals umfassend gesammelt und neu in Kodizes zusammenge­
stellt wurde. Im Unterschied zum Sefer Teruma waren diese christlichen 
Kodizes allerdings noch nach konkreten Fällen geordnet, nicht nach sy­
stematischen bzw. thematischen Gesichtspunkten.151 

Die Friedberger Teruma-Fragmente stammen aus zwei unterschiedli­
chen Handschriften. Dies unterstreicht den Eindruck von der besonde-

Abb. 19: Fragm. hebr. 98 b: 

Sefer Teruma 

186 



Die hebräischen Einbandfragmente in Friedberg 

ren Verbreitung und der speziellen Bedeutung dieses Werkes für das 
aschkenasischejudentum im 14.-15.Jahrhundert. Teruma-Fragmente 
ähnlicher Größe, in ähnlicher Schrift und vermutlich aus der gleichen 
Zeit konnten inzwischen auch in Mainz, Frankfurt am Main und in Ber­
lin identifiziert werden. Zahlreiche von mir in Trier, Eberhardsklausen 
und im St. Nikolaus-Hospital in Bernkastel-Kues entdeckte Fragmente 
stammen allerdings aus einem älteren, möglicherweise noch aus Nord­
frankreich in die Moselregion mitgebrachten Kodex. Diese Fragmente 
besitzen einen von „deutschen" Handschriften deutlich zu unterschei­
denden Schriftduktus und enthalten bemerkenswerte Textzusätze, die in 
den Friedberger Fragmenten oder im Standarddruckl52 nicht zu finden 
sind. 

Inhaltlich befassen sich die Fragmente des ersten Kodex des Sefer Te­
ruma in Friedberg mit den Hilkhot I:Ialitza, d.h. mit den Geboten über 
die Leviratsehe nach Deuteronomium 25,5-10 (Fragm. hebr. 77 und 98), 
(Abb. 19). Die Fragmente des zweiten Kodex (Fragm. hebr. 156 und 
157) enthalten Abschnitte aus den Hilkhot Issur we-Heter, d.h. Entschei­
dungen über verbotene und er-
laubte Speisen. Ein weiteres
diesem zweiten Kodex zuzu­
schreibendes Fragment (Fragm. 
hehr. 154a) enthält einen Ab­
schnitt aus den Hilkhot SheiJita, 
der sich mit Schächtung von 
Tieren befasst. Außerdem bie­
tet er ein kurzes Stück aus den 
Hilkhot Terefot, d.h. den Be­
stimmungen über die Verwen­
dung von „Gerissenem" 
(Fleisch), also von nicht mehr 
verwendbaren tierischen Pro­
dukten (Abb. 20). 

Abb. 20: Fragm. hebr. 151 b: Sefer Teruma 
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6.8.2. Sefer Mitswot Qatan 

Reste eines weiteren sehr verbreiteten mittelalterlichen Halakha-Ko­
dex stammen aus zwei Handschriften des Sefer Mitswot Qatan (kurz: 
Semaq). Es handelt sich bei diesem Werke wie beim Sefer Teruma um 
eine Zusammenfassung von rabbinischen Geboten, in diesem Fall zu­
sammengestellt von dem französischen Tosafisten Rabbi Yitsl:iaq bar 
Yosef aus Corbeil im Jahre 1276/77 (Fragm. hebr. 23, Fragm. hebr. 
24.15 und Fragm. hebr. 63), (Abb. 21 und Abb. 22). Aufgrund seiner be­
sonderen Gelehrtheit wurde Rabbi Yitsl:iaq der rabbinische Ehrentitel 
Baal ha-1:iotem, ,,Nasenmann", verliehen, eine Bezeichnung, die auf den 
Talmud Traktat Taanit 29a zurückgeht. Dieser französische Gelehrte 
war Schüler und Schwiegersohn von Rabbi Y el:ii' el aus Paris, dem größ­
ten Tosafisten seiner Zeit, außerdem von Shmu'el und Moshe von 
Evreux, einem weiteren berühmten Talmud-Kommentator.153 
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Die Intention des Semaq war es, den ungebildeten Gläubigen ein ha­
lakhisches Studienbuch an die Hand zu geben. In ihm sollten nicht 
mehr die länglichen talmudischen Diskussionen dargeboten werden, 
sondern nur die tatsächlich umzusetzenden halakhischen Entscheidun­
gen, und zwar nach der Weise, wie sie zuvor in den tosafistischen Kom­
mentaren des Talmud erörtert und entschieden worden waren.154 Die 
Gesetze ordnete Rabbi Yitsl)aq diesem Anliegen folgend in sieben Säu­
len, auf denen die Welt ruht, entsprechend den sieben Tagen der Wo­
che an - zuerst die Gebote, die vom Herzen, d.h. vom Intellekt, abhän­
gen, dann die Gebote, die von Ort, Zeit, Sprache, vom Alltag und den 
festgelegten Zeiten bedingt sind. Zusätzlich unterschied er zwischen den 
Geboten, die mit den Händen ausgeführt werden, den Geboten, die die 
Elternehrung betreffen, den Finanzgeboten und schließlich den Gebo­
ten über das Ruhen von Arbeit an einem Shabbat.155 

Entwickelt wurde diese neue Aufteilung der Halakha in Anlehnung 
an das ältere Werk Sefer Mitswot Gadol (kurz: Semag) von Moshe aus 
Coucy (erste Hälfte 13.Jh.). Zusätzlich zu dem in diesem Werk bereits 
gesammelten Material nahm Rabbi Yitsl)aq Anweisungen aus der älte­
ren pietistischen Halakha des Y ehuda he-J:Iasid aus Regensburg und des 
Rabbi Eli' ezer aus Worms in sein Buch auf. Alle dialektischen oder mai­
monidischen Ansätze der Halakha-V erarbeitung und Ordnung wurden 
von ihm dabei vermieden. Es entstand auf diese Weise ein Werk sui gene­

ris, das besonders für das mittelalterliche französische Judentum prägend 
wurde.156 

Fragm. hebr. 23 bietet neben dem eigentlichen Text des Semaq die in 
vielen anderen Handschriften überlieferten Glossen (Hagahot) des Rab­
bi Perets ben Rabbi Eliyahu aus Corbeil (gest. um 1290/5), einem Füh­
rer der französischen Tosafisten-Schule.157 Dieses Fragment überliefert 
Anordnungen betreffs des Fortschaffens von Gesäuertem aus dem 
Haushalt vor dem Pesal)-Fest. Nach rabbinischer Tradition hat der 
Hausherr am Vorabend des 14. Nisan, dem Vorabend vor dem Pesal)­
Fest, zu untersuchen, ob sich noch Sauerteig oder Gesäuertes, in welcher 
Form auch immer, in seinem Haushalt befindet. Reste von Sauerteig sol­
len symbolisch in einem kleinen Feuer verbrannt werden. Das Fragm. 
hebr. 24 enthält Text aus demselben Kodex, diesmal jedoch einen klei­
nen Abschnitt aus den abschließenden „Säulen" des Werkes, und zwar 
aus§ 282 über am Shabbat verbotene Arbeiten. Nach der Mischna sind 
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am wöchentlichen Ruhetag 39 Hauptarten der Arbeit verboten, woraus 
sich weitere Nebenarten ableiten. Dies zu erläutern und zu begründen, 
war ein wichtiges Anliegen von Kodizes wie dem Sefer Mitswot Qatan. 

Aus einem anderen Kodex herausgetrennt ist das Fragm. hebr. 63 mit 
einigen Abschnitten aus den §§ 83-89 des Semaq. Sie befassen sich mit 
Erläuterungen zu den Geboten wie Deuteronomium 23, 15, einem Vers , 
in dem das Entblößen des Körpers verboten wird. Diese strenge Regel 
betrifft etwa auch das Bad in der Mikwe, wie bereits im Talmud (bBerak­
hot 26a und in den Tosafot) erläutert wird. Selbst im rituellen Bad sollte 
es vermieden werden, sich nackt vor einem anderen Menschen zu zei­
gen. Des Weiteren geht es in diesen Paragraphen des Semaq um die 
Verbote des Totschlags und der Entweihung des Gottesnamens, wie sie 
in den Zehn Geboten vorgegeben sind. 

Die Verbreitung des Sefer Mitswot Qatan wurde von Rabbi Yitstaq 
bereits zu seinen Lebzeiten eifrig betrieben. Offenbar sorgte er noch 
selbst dafür, dass es besonders häufig kopiert wurde und Abschriften in 
die benachbarten Gemeinden und die gesamte Diaspora gelangten. Die 
älteste erhaltene Handschrift stammt wohl noch aus dem Todesjahr des 
Verfassers selbst, dem Jahr 1280.158 Bis heute zählen Handschriften die­
ses Werkes daher zu den am häufigsten belegten mittelalterlichen jüdi­
schen Kodizes überhaupt. Einbandfragmente dieses Rechtsbuches sind 
in Deutschland allerdings bislang seltener belegt als z. B. solche des Sefer 
Teruma. Ob dies daran liegt, dass der Semaq in kleineren Formaten an­
gefertigt wurde und seine Manuskripte daher weniger für die Wieder­
verwendung in Einbänden geeignet waren, kann man vermuten. Die ge­
ringere Anzahl an Fragmenten dieses Werkes könnte jedoch auch mit 
der viel größeren Verbreitung der Mishne Tora, dem noch umfassende­
ren Werk des wohl größten jüdischen Gelehrten des Mittelalters zusam­
menhängen. Auch in Friedberg haben sich beeindruckende Reste dieses 
Werkes gefunden. 

6.8.3. Mishne Tara 

Der Verfasser der Mishne Tora, Moshe ben Maimon (Akronym: 
Rambam), latinisiert Maimonides, kam aus dem andalusischen Cordo­
ba.159 Aufgrund religiöser Verfolgung durch die Almohaden wurde er 
zur Flucht gezwungen und gelangte über Fez in Marokko und Akko 
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nach Ägypten. Dort stieg er bald zu der herausragenden geistigen Kapa­
zität des Judentums seiner Zeit auf, wobei er gleichzeitig als einer der 
Leibärzte des Wesirs Al-Fädil tätig war, dann als Arzt des ältesten Sohnes 
von Saläh al-Din (1198-1200). Seine beiden Hauptschriften waren der 
um das Jahr 1190 vollendete More nevukhim (im arabischen Original: 
dal lat al-ha'irin), ,,Führer der Ratlosen", und der in Hebräisch verfasste 
Rechtskodex Mishne Tara (,,Zweitschrift der Tara"), welcher aufgrund 
seiner Unterteilung in vierzehn Bücher auch ha-Yad ha-J:iazaqa, ,,die 
starke Hand" (Y"D ist Zahlwort für 14), genannt wird. Besonders dieses 
Werk wurde bald auch im aschkenasischenjudentum bekannt und galt 
als autoritative Grundlage für halakhische Entscheidungen. 

Den ersten Teil der Mishne Tara bildete eine Art philosophischer Ein­
leitung, das Sefer ha-madda, ,,Buch des Wissens", in dem die Glaubens­
vorstellungen in die halakhische Thematik einbezogen wurden. Die 
Veröffentlichung dieses Teils führte zwar zu innerjüdischen Kontrover­
sen, da Maimonides verdächtigt wurde, die ältere rabbinische Überliefe­
rung durch seine eigene, philosophisch geprägte ersetzen zu wollen.160 
Doch der halakhische Teil des Werkes wurde, obwohl er die in der tal­
mudischen Überlieferung nachvollziehbare Dialektik aufzuheben 
schien und das Recht in ein logisches Gebäude zu verwandeln suchte, 
bald akzeptiert. 

Nach einer allgemeinen Einleitung über die Entstehung der mündli­
chen Tara und die Traditionskette von Mose bis zu den Rabbinen und 
die Ordnung der Mischna behandelt das Werk die jüdischen Gebote in 
vier Gruppen: Das Verhalten der Menschen vor Gott, die Lebenspha­
sen des Menschen (Familie, Feste usw.), Gesetze, die Landbesitz in Isra­
el voraussetzen, und schließlich das Zivil- und Strafrecht. Als einziges 
Kompendium aus der Feder einer Person umfasst die Mishne Tara das 
gesamte jüdische Recht, d.h. auch die zur Zeit des Maimonides und spä­
ter nicht mehr relevanten oder praktizierbaren Gebote wie z.B. die Ge­
bote über den Tempelkult und das Königsrecht. 

Handschriften und Fragmente der Mishne Tara sind, wie bereits be­
merkt, relativ zahlreich erhalten, wobei allerdings solche, die zusätzlich 
die Hagahot Maimuniyot des Rabbi Me'ir ha-Kohen (Ende 13.Jh.), ei­
nem Schüler des Maharam von Rothenburg enthalten, überwiegen.161 
Seltener sind dagegen Handschriften, die den Text ohne diese dem Ko-
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Abb. 23: Fragm. hebr. 22: Moshe ben Maimon, Mishne Tora 

dex insbesondere im aschkenasischenjudentum zu größerer Akzeptanz 
verhelfenden Glossen und Erklärungen überliefern. 

Das abgelöste Einbandfragment einer aschkenasischen Handschrift 
der Mishne Tara in Friedberg (Fragm. hebr. 22) bietet die Hilkhot Shab­
bat aus Kapitel 19, § 2 und§ 16 mit Anweisungen zum wöchentlichen 
Ruhetag (Abb. 23). Der in zwei Kolumnen auf ein Bifolio geschriebene 
Text weist neben den mit'";, für Hagahot eingeführten Glossen des Rab­
bi Me 'ir weitere Randbemerkungen auf. Die stark verwischte kursive 
aschkenasische Schrift ist paläographisch in das 15.Jahrhundert zu datie­
ren.162 

6.9. Machsorim 

Auf die bemerkenswert hohe Anzahl von Fragmenten aus Gebetbü­
chern, insbesondere von Fragmenten aus Feiertagsgebetbüchern, so ge­
nannten Machsorim, ist bereits hingewiesen worden. Als Machsor be-
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zeichnet man die Sammlung von Gebeten für den Festtagszyklus des 
Jahres.1°3 In Friedberg finden sich die Reste von mindestens fünf ver­
schiedenen Exemplaren solcher Machsorim; möglicherweise stammen 
sie aus mehreren Bänden eines dieser die Feiertagsliturgien desjahres 
behandelnden Werke,164 Die einzelnen Bände dieser Machsorim mö­
gen dabei ursprünglich nicht zusammengehört haben, könnten aber zu 
einem nicht mehr zu ermittelnden Zeitpunkt in einer Synagoge wie der 
Friedberger gemeinsam in einem Gottesdienst verwendet worden 
sein,165 Möglicherweise stammen die größeren und prachtvollen Perga­
mentseiten verschiedener Machsorim ursprünglich sogar aus mehreren 
Synagogen in der näheren oder ferneren Umgebung der Reichsstadt, 
wurden dann geraubt und gelangten so gemeinsam in zahlreiche Ein­
bände Friedberger Rechnungsbücher. 

Statistisch betrachtet fällt auf, dass unter den Friedberger Fragmenten 
besonders viele Stücke aus jenem Teil des Machsor erhalten sind (40%), 
der die Gebete und liturgischen Dichtungen, die so genannten Piyyutim 
(von griech. Poiesis), für den Y om Kippur, den großen Versöhnungstag, 
bietet. Dieser Fastentag stand zweifellos über Jahrhunderte im Zentrum 
des geistigen Lebens der Gemeinde.166 

Fast 19% der Fragmente liturgischen Inhalts bieten Texte aus dem 
Machsor für das Wochenfest (Shavu'ot), und die Gebete zum jüdischen 
Neujahrsfest (Rosh ha-Shana) und dem sich nach Yom Kippur anschlie­
ßenden Hüttenfest (Sukkot) sind in jeweils 8% der Fragmente überliefert. 
Geringer ist der Anteil an Fragmenten aus dem Machsor für das Pesal;i­
Fest (5%), was wiederum auf Zufall beruhen dürfte. Die übrigen Blätter 
mit Gebeten zu den besonderen Shabbatot wie dem Shabbat ha-l;Iodesh 
und dem Shabbat ha-Gadol, dem so genannten Großen Sabbat vor dem 
Pesal;i-Fest, spiegeln dagegen die übliche Länge und Anzahl von Seiten 
in vergleichbaren vollständigen Machsorim aus dieser Epoche wider. 
Der übliche Umfang von Gebetbüchern wird an den Fragmenten auch 
daran rekonstruierbar, dass die gefundenen Reste von Gebeten für den 
Shemini Atseret genannten Feiertag am achten Tag des bzw. nach dem 
Hüttenfest (Sukkot) viel geringer sind als für die hohen Feiertage, die so 
genannten ehrfurchtgebietenden Tage, die Y amim nora'im, zwischen 
Neujahr und Y om Kipp ur. 

Auffällig ist der geringe Anteil an separaten Selichot-Handschriften. 
Zwar finden sich einige Fragmente mit diesen besonderen Bußgebeten, 
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wie sie in der Zeit der Umkehr zwischen Neujahr und dem Versöh­
nungstag rezitiert werden, doch stammen diese wohl nicht aus separat 
gebundenen Sammlungen, sondern aus den Machsorim für die Hohen 
Feiertage. Separate Sammlungen von solchen Bußgebeten waren in 
Ashkenaz jedoch sehr verbreitet, lassen sich in Friedberg jedoch nur 
schwer nachweisen. 

Die Gebetsgattung der Selichot entwickelte sich im aschkenasischen 
Judentum insbesondere nach den für das deutsche Judentum so kata­
strophalen Kreuzzugsverfolgungen und anderen Pogromen. In Buße 
und Umkehr, mithin im Bekenntnis der eigenen Schuld, suchte man Er­
klärung und Deutung für das erlittene Unrecht. Die Ursachen für die Po­
grome und andere Katastrophen wurden nicht etwa in der nicht-jüdi­
schen Umwelt, sondern vor allem in der eigenen Verfehlung gesucht ­
ein Zug, der für das ashkenasischejudentum bis heute prägend blieb. 

In Friedberg sind nur wenige dieser Selichot-Bußgebete erhalten ge­
blieben, etwa in der großen Machsor-Handschrift Fragm. hebr. 7, folio 
3-14. Allein die beiden Fragmente hebr. 9 und 19 belegen eine numme ­
rierte Sammlung von Selichot, wie sie im aschkenasischen Judentum
weit verbreitet waren. In Fragm. hebr. 9 findet sich auch ein bemerkens­
wertes Stück der Efraim ben Yitsi)aq (Regensburg, 12.Jh.) zugeschriebe­
nen Reimdichtung (Pizmon) A votai ki bati)u, ,,Meine Väter, denn sie
vertrauten", die für den Fastentag des 10. Tevet verfasst worden war und
die an den Beginn der Belagerung] erusalems durch Nebukadnezar er­
innert (vgl. 2. Könige 25,1-3).167 Das Friedberger Fragment dieses Buß­
gebetes ist auch deswegen hervorzuheben, weil es nicht den durch späte­
re christliche Zensoren gedruckter Ausgaben entstellten Text, sondern
die ursprüngliche Fassung bewahrt. Wie wichtig die genauere Untersu­
chung dieser Bußgebete ist zeigt sich in Fragm. hebr. 49, eine bislang un­
bekannte Selii)a-Komposition. Hier wird vielleicht die weitere Suche
nach solchen Fragmenten in Bucheinbänden zu zuverlässigen Ergebnis­
sen führen.

Dass sich unter den liturgischen Fragmenten aus Friedberg nur ein 
sehr kleiner ( 1 % ) und dazu noch nicht einmal ein genau bestimmbarer 
Anteil von Fragmenten aus dem Siddur, dem gewöhnlichen Gebetbuch 
für die Wochentage und den Shabbat, findet, ist nicht weiter verwunder­
lich. Nur ein Fragment (Fragm. hebr. 16) wurde von Roth als aus einem 
Siddur stammend beschrieben. Der Begriff Siddur (wörtlich: Ordnung) 
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Gebet zur Beerdigung 

1% 

"Siddur" 

1% 

Seliha Sammlung 

1% 

Selihot 

4% 

Zu besonderem 

Shabbat 

4% 

Zu Shemini Atseret 

4% 

Zu Shavuot 

19% 

5% 

Zu Shabbat ha-gadol 

1% 

Zu Shabbat ha-

hodesh 

4% 

Zu Sukkot 

8% 

8% 

Zu Vom Kippur 

40% 
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im Sinne von Gebetbuch für die Wochentage ist für die untersuchte Zeit 
und das aschkenasischejudentum jedoch nicht verwendbar.Hi8 Die Un­
terscheidung zwischen Machsor und Siddur wurde erst in der Neuzeit 
eingeführt, nachdem sich infolge des Buchdruckes auch Wochentags­
bzw. Gebetbücher für die gewöhnlichen Shabbatot in größerer Stück­
zahl verbreiten konnten.169 Zuvor waren in den meisten Gemeinden al­
lein Machsorim verbreitet; die traditionellen Stammgebete für reguläre 
Shabbatot und Wochentage wie das Achtzehngebet oder die Segens­
sprüche vor und nach dem „Höre Israel" (Shema Yisra'el; Dtn 6,4-9; 
11,13-21; Num 15,37-41) wurden von einem Vorbeter, dem Shaliab 
Tsibbur (Abgesandter der Gemeinde), und von den einzelnen Gemein­
demitgliedern frei bzw. aus dem Gedächtnis rezitiert.170 In den meisten 
Machsor-Fragmenten aus Friedberg sind diese verpflichtenden Stamm­
gebete wie das Achtzehngebet, die von jedem männlichenjuden täglich 
und zu festgesetzten Zeiten rezitiert werden sollten, daher meist nur 
durch die Anfangsworte angedeutet. Der Rest wird als bekannt voraus­
gesetzt, so dass er in Prachtausgaben nicht mehr vollständig niederge­
schrieben wurde. 

Eine Ausnahme von dieser Regel, nach der Stammgebete nicht aus­
geschrieben wurden, bildet das Qaddish-Gebet. Dieses Gebet, welches 
auch als Gebet zum Gedenken an V erstorbene verwendet wurde, ist 
teils in Aramäisch verfasst und findet sich am Abschluss von Hauptab­
schnitten des Gebetsablaufes. In Manuskripten von Machsorim wurde 
es trotz seiner Bekanntheit ausgeschrieben, um die Übergänge von ei­
ner liturgischen Station zur nächsten anzudeuten; so etwa auch in 
Fragm. hehr. 8, folio 4a, auf dem ein typisches aschkenasisches Qaddish 
titqabal zu lesen ist. Das Qaddish titqabal wird zum Abschluss eines 
Gottesdienstes oder Abschnittes eines Gebetes im Wechsel von V orbe­
ter und Gemeinde rezitiert (Abb. 24).171 Ähnlich positioniert ist ein wei­
teres bemerkenswertes Qaddish-Gebet, welches in Fragm. hebr. 7, folio 
146, erhalten ist. Dort steht es vor der Maftir-Lesung für den MinJ:ia­
Gottesdienst am Yom Kippur, die aus dem Buchjona erfolgt (Abb. 25). 
Auch hier ist der bekannte Text in seiner aschkenasischen Fassung aus­
geschrieben, um den Übergang zu einer weiteren liturgischen Lesung 
hervorzuheben. 
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Abb. 24: Fragm. hebr. 8, folio 4a: Qaddish tit­

qabal 
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Abb. 25: Fragm. hebr. 7, folio 14b: Qaddish vor 

Maftir 

Ein besonders interessantes liturgisches Fragment (Fragm. hebr. 57 a) 
bietet Auszüge aus dem bekannten Gebet, Tsidduq ha-Din, ,,Rechtferti­
gung des Gerichts", welches anlässlich einer Beisetzung am Grabe ge­
sprochen wird (Abb. 26). Auf der Rückseite dieses Fragments ist außer­
dem ein unidentifizierter Text erhalten, welcher thematisch auf die Be­
schneidung Bezug nimmt (Abb. 27). Eine ähnliche Zusammenstellung 
von auf bestimmte Kasualien bezogenen Gebeten am Ende eines Ge­
betskompendiums findet sich etwa in den aschkenasischen Manuskrip­
ten des Seder Rav Amram Gaon, d.h. in jenem dem babylonischen 
Akademiehaupt Rav Amram zugeschriebenen Werk, welches aufgrund 
seines hohen Ansehens in Aschkenaz in zahlreichen, zum Teil stark von­
einander abweichenden Handschriften tradiert wurde und Vorbild für 
fast alle späteren Machsorim wurde. I 72

Abb. 26: Fragm. hebr. 57 a: Tsidduq ha-Din Ge­
bet 
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Abb. 27: Fragm. hebr. 57 b: Gebet zur Be­

schneidung? 
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Weitere wertvolle Machsor-Fragmente aus Friedberg wurden bereits 
1965 von Roth beschrieben und in ihrer Einzigartigkeit gewürdigt. Vor al­
lem an Fragm. hebr. 7 ist hier zu erinnern, eine Signatur, unter der 25 zum 
Teil prachtvoll gestaltete Blätter eines einzigen aschkenasischen Machsor 
aus dem 13./ 14.Jahrhundert subsumiert sind. Dieser Machsor muss laut 
Roth „von erlesener Ausführung gewesen sein"l73 und ist typisches Bei­
spiel für diese in vielen Gemeinden bis in die Neuzeit verbreitete Hand­
schriftengattung. Die großen Pergamentblätter (ca. 34x46 cm) dieses Ko­
dex überliefern die Gebete für den aschkenasischen Gebetsritus zwischen 
dem ersten Tag des jüdischen Neujahrsfestes (Rosh ha-Shana) bis zum 
Wochenfest (Shavu'ot), an dem der Gabe der Tara und der Gebote ge­
dacht wird. Damit ist fast der gesamte Umfang eines ursprünglich viel­
leicht einmal zweibändigen Werkes erkennbar, wie er vollständig etwa im 
Machsor Worms erhalten geblieben ist.174 Bewahrt wurden die zum Teil 
mit deutscher und lateinischer Druckmakulatur verklebten Blätter wie­
derum in Einbänden Friedberger Rechnungsbücher, in diesem Fall aus 
der Zeit zwischen 1626 und 1665. Aus paläographischen Gründen ist da­
von auszugehen, dass der Machsor selbst viele Jahrzehnte vor seiner Ma­
kulierung, möglicherweise noch im 14.Jh. (?) angefertigt worden ist. 

Der Schreiber dieses Machsor beherrschte einen kunstfertigen 
Schreibstil, wie er sich auch an anderen vergleichbaren Machsorim aus 
der Zeit beobachten lässt. Die Ähnlichkeit mit dem bereits erwähnten, 
ebenfalls nur unvollständig erhaltenen Machsor Worms wurde bereits 
von Roth hervorgehoben. 175 Der erste Band dieses berühmten Pracht­
machsor, der sich heute in der Nationalbibliothek inJerusalem befindet, 
wurde lautKolophon imJahre 1272 von dem Schreiber Simcha ben Ye­
huda möglicherweise in Würzburg angefertigt. Hinsichtlich der Her­
kunft des Schreibers der Friedberger Blätter, die etwa in ihrer Verwen­
dung roter Buchstaben Ähnlichkeiten mit dem W ormser Machsor auf-
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weisen, kann man daher annehmen, dass er aus derselben Region 
(Main?) stammte und seine Technik durch Vorbilder wie den W ormser 
Machsor beeinflusst war. 

Besonders bemerkenswert ist, dass der Schreiber auf Fragm. hebr. 7, fo­
lio 17v, Zeile 5 von unten, auf seinen Namen „Levi" hinzuweisen scheint 
(vgl. Abb. 28 im Farbblock). An dieser Stelle fällt auf, dass das Wort „Le­
vi" aus dem V ersteil ,,1;, �:JilllJ mit vier kleinen Pünktchen markiert ist 
(Abb. 29). Zwar widerspricht diese Kenntlichmachung des eigenen Na­
mens einem alten Verbot, nach dem sich der Schreiber einer Tara-Rolle 
oder einer anderen heiligen Schrift nicht hervorheben sollte, doch lassen 
sich in vergleichbaren aschkenasischen Manuskripten dennoch gelegent­
lich solche versteckten Hinweise auf Schreiber ausmachen.176 

Die ersten Blätter des Machsor selbst umfassten die Gebete für den er­
sten Tag des Neujahrsfestes, das an zwei aufeinanderfolgenden Tagen 
begangen wird. Die noch erhaltenen Stammgebete im Morgen- und Zu­
satzgebet weisen bis auf kleine Lesartenunterschiede keine Besonderhei­
ten auf.177 Gefolgt wird dieser Teil des Machsor von einer Silluq-Dich­
tungl78 des Mainzer Dichters Meshullam ben Kalonymos (Ende 10., 
Anfang 11.Jh.), Mi yitane toqef, ,,Wer vermag die Größe Deines Ruh­
mes zu erzählen" (vgl. Fragm. hebr. 7, folio 3a), in der der Mainzer Ju­
denverfolgungen im 11.J ahrhundert gedacht wird (Abb. 30).179 

Abb. 30: Fragm. hebr. 7 fol. 3a mit einem 

Abschnitt aus dem Mi yitane toqef 
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Einige Blätter dieses Machsor 
fallen durch ihre reich verzier­
ten Initialbuchstaben und Kus­
toden auf. Die künstlerische 
Ausgestaltung dieser Buchsta­
ben zu Beginn eines Gebetes 
oder zum Abschluss einer Lage­
seite finden ihre Parallelen in 
deutschen Pracht-Machsorim 
aus dem gleichen Zeitraum, un­
ter ihnen neben dem bereits er­
wähnten Machsor Worms auch 
im so genannten Nürnberger 
Machsor und im Machsor Lip­
siae.180 

Abb. 31: Fragm. hebr. 7 fol. 15a: Machsor für
den ersten Tag des Hüttenfestes

Fragm. hebr. folio 15a (Abb. 
31) bietet den Beginn eines Y ot­
ser-Gebetes für den ersten Tag

des Hüttenfestes (Sukkot), auf dem das Initialwort Akhtir, ,,Krönen will 
ich", mit strahlenförmigen Ranken verziert ist (Abb. 32). Solcher Ran­
kenschmuck ist in den genannten aschkenasischen Manuskripten aus 
dem 13.-14. Jahrhundert ebenfalls nachweisbar. Er diente allein der 
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Fragm. hebr. 7 fol. 
15a
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Verzierung besonders hervorgehobener Gebetsanfänge, wie etwa eines 
Y otser-Gebets, welches zu Beginn des Morgengebets rezitiert wird. Als 
Y otser wird ein Einschub in die im Morgengebet gesprochenen Segens­
sprüche vor und nach dem Höre Israel-Gebet bezeichnet. Inhaltlich 
geht es in solchen poetischen Einfügungen um den Lobpreis Gottes als 
des Schöpfers des Lichtes und des Tages. Der in dem Fragment erhalte­
ne Text entspricht bis auf wenige Abweichungen dem in den üblichen 
Ausgaben des Machsor bis heute üblichen. In ihm wird dem Anlass des 
Hüttenfestes entsprechend der aus den symbolischen vier Arten von 
Pflanzen des Heiligen Landes bestehende Feststrauß erwähnt. In einer 
Übersetzung lautet er wie folgt:181 

Krönen will ich mit Ruhmeskrone den Furchtbaren an Taten im Volke, das 
aus der Wüste heraufgezogen. Herrliches Loblied singe ich, Preis der schweben­
den Engel, dem hocherhabenenKänig. Habe vier Pflanzen verbunden, ein Sinn­
bild des aus vier Lagern bestehenden Israel, zu Ehren Gottes, der über den vier 
Chajoth thront. Ich jauchze mit Lob und Dank inmitten der Gemeinde und der 
Versammlung, ergreife Lulav mit Feststrauß, Heiliger! 

Rechne es ihnen als Frifmmigkeit an, sie gnädig zu richten, ihr Urteil voll Lie­
be zu verkünden. Ich singe mit dem Feststrauß das Halle! (Ps 113-118), und 
mein Gebet findet Erhö"hung, und ich bin lauter wie Gold. Die Sünde, vor der 
Türe lagernd, ist beschämt, die Schuld versenkst du in die Tiefe, ich rufe zu dir 
und werde nicht zuschanden. Als Gedenken der Hütten in der Wüste für die Ge­
schlechter ward ihnen gelehrt, Hütten zu errichten. Bergen sich im Schatten der 
Hütte nach dem Gesetze der Tara, weilen sieben Tage in ihr. Ich gedenke des 
Schutzes der Wolken, spreche es in jedem Geschlechte aus, o gedenke der Främ­
migkeit Davids. Errichte seine Hütte, gründe sein Reich, erhähe seine Gräße, 
wie in den Tagen der Vorzeit, sein Reich bestehe in Ewigkeit, Davids und seiner 
Nachkommen für und für. Der du von Geschlecht zu Geschlecht regierst, lass ihn 
ewiglich regieren, Känig, der du die Känige einsetztest. Lass bald seine Nach­
kommenschaft empor sprießen, über dem Volke, das um ihn fleht, dass er seine 
Majestät sühne. Wir mächten deine Macht sehen, wenn du in deinen Nussgarten 
zurückkehrst, dichAuge in Auge schauen; deine Hütte breite über ihnen aus, im 
Schatten bergen sich deine Erwählten, dass sie die Sonnenhitze nicht treffe. 
Wenn sie die vier Pflanzen nehmen, ein Sinnbild der vier Stammmütter, den 
Pfosten des Tores verglichen, gedenke des Bundesschwures. Die Frucht des schä­
nen Baumes ergreife ich zu Ehren des Herrlichen, seine Majestät ist Schänheit 
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und Pracht. Den Zweig der Palme erhebe ich huldigend zum Heiligtum, wo al­
les seine Ehre kündet. Den Zweig der dichtbelaubtenMyrte nehme ich und binde 
zusammen zu Ehren dessen, der den Bund mit den Vätern schaut. Gründe 
Bachweiden, gleichend dem zahlreichen Volke (Israel), zu Ehren dessen, der un­
ter Myriaden hervorragt. Die in deinen Höfen weilen, werden durch die Erfiil­
lung dieses Gebotes aus der Not befreit wie einst beim Schall der Trompeten. Zur 
Sühne sind die vier Pflanzen bestimmt für die Nation, die mit einem störrischen 
Rind verglichen ward, auf dass sie nicht beschämt ausgehe vor dem Heiligen. 

Ein weiteres beachtenswertes Fragment aus diesem Machsor enthält 
den Schluß einer in das Siebengebet eingeschalteten Poesie für d en 
zweiten Tag des Wochenfestes (Shavu' ot), der auf einen Shabbat fällt.

Ein solches Gebet wird mit dem aramäischen Wort als Shivata bezeich­
net, da es sich nur auf die sieben an einem Shabbat gesprochenen Se­
genssprüche aus dem Achtzehngebet bezieht.182 Das Blatt bietet zu­
nächst den Piyyut Esa de'i le-meraJ:ioq, ,,erheben will ich meinen Sinn", 
von Avraham ben YitsJ:iaq ha-Kohen aus Mainz (um 1060).183 Es folgt 
der letzte Teil der Shivata für das Abendgebet (Maariv) am zweiten Tag 
Shavu' ot Elohim bayta moshiv yeJ:iidim, ,, Gott führt die V erlassenen 
nach Hause", von demselben Mainzer Dichter.184 Das Rezitieren dieser 
Shivata-Komposition war auch in Worms üblich, in anderen Gem ein­
den wurden dagegen andere Shivatot-Gebete rezitiert. 

Mit großem Initialwort folgt der Y otser für den ersten Tag des Sha­
vu' ot-Festes von Shimon bar YitsJ:iaq, Adon imnani, ,,der Herr hat mich 
gepflegt", eine Komposition, in der die Tara in der ersten Person zu uns 
spricht. Shmion bar YitsJ:iaq ben Abbun (geb. um 950) war einer derbe­
deutendsten Dichter aus Mainz, u. a. war er aufgrund einiger ihm zuge­
schriebenen Wundertaten berühmt und wurde besonders verehrt18j 

(vgl. Abb. 33 im Farbblock). 
Die Wiederholung dieses Yotser des zweiten Tages des Festes an die­

ser Stelle der Liturgie entspricht dem alten Mainzer Ritus für den ersten 
Tag des Wochenfestes. D.h., die in Standardausgaben des Machsor für 
den zweiten Tag überlieferten Qerovot-Gebete wurden im Mainzer 
Minhag bereits am ersten Tag zusammen mit dieser bekannten Yotser­
Komposition des berühmten Mainzer Dichters rezitiertl86-vielleichtist 
auch in dieser Besonderheit des Machsor-Fragments ein Hinweis auf die 
Herkunft der Handschrift zu erkennen. Bei allem ist aber auch hier zu 
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bedenken, dass solche liturgischen Bräuche oft auch in weit entfernten 
Gemeinden eingeführt bzw. übernommen wurden - etwa nachdem 
Flüchtlinge ihre Riten in Gastgemeinden mitgebracht hatten. Dass sich 
in den Fragmenten dieses Machsor gehäuft Gebete Mainzer Dichter er­
halten haben, ist immerhin so auffällig, dass man darin vielleicht doch 
ein Indiz für die ursprüngliche Provenienz des Manuskriptes sehen 
kann, oder es wenigstens als Hinweis auf die Herkunft seines Schreibers 
werten darf. 

Die Struktur des Mainzer Piyyut ist in dem Fragment durch die An­
ordnung der Wörter angedeutet, das Akrostichon ist durch die Verwen­
dung von roter Tinte hervorgehoben.187 Der Text dieser Komposition, 
in der die personifizierte Tara über sich selbst singt, lässt sich wie folgt 
übertragen.188 

Der Herr hat mich gepflegt, neben sich 
wohnen zu lassen, dem Menschen mich verliehen, 
der Ewige hat mich geschaffen. 

Als er das Weltgebäude schuf, 
nahm er mich als Plan, 
liebkoste mich als erste seines Weges. 

Aus dem gleichen Machsor stammt ein ebenfalls mit großen lnitial­
worten verziertes Blatt (Fragm. hebr. 31) mit dem Beginn des berühmten 
Avinu malkenu, ,, Unser Vater, unser König", aus dem Abendgebet des 
ersten Tages des Yom Kippurl89 (vgl. Abb. 34 im Farbblock). 

Auf einen Einband aufgeklebt, doch von der Rechnungsakte mit der 
Aufschrift „lnnahm Register der Contribu[ ... ] Anno 1629" getrennt auf­
bewahrt, wird das Fragment hebr. 28 mit dem großen Initialwort 7\ 
„Dir". Dieser Gebetsanfang stammt aus der Qedusha des Morgengebets 
des Y om Kippur-Gottesdienstes (Abb. 35). Diese im Wechsel von Vor­
beter und Gemeinde gesprochene Litanei folgt auf die Rezitation eines 
anJ eremia 10, 7 anknüpfenden Verses; das große Anfangswort „Dir" un­
terstreicht die liturgische Zäsur des folgenden Abschnitts. In einer Über­
tragung lautet der Lobpreis: (Abb. 36).190 
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Abb, 35: Fragm. hebr. 28: Mal:izor Aschkenaz zu 
Yom Kippur 
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Abb. 36: Detail aus Fragm. hebr. 28 
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Dir gebührt herrliches Lob aus 
jedem Munde, denn dein Ruhm 
ist, dass du barmherzig den Zorn 
bezwingst, Dir erschallt Lobgesang 
aus der Kehle der Frommen, denn 
Hülle ist Hoheit, Macht dein 
Gurt, denn Hochstehende richtest 
Du, mit Kraft gerüstet. Dir ge­
bührt der Ruhm, herrlich Gekrän­
ter, denn deine Herrlichkeit ver­
künden dreifach die funkelnden 
Engel. Deine Macht rühmen die 
mächtigen Gewässer, denn das 
Gesetz, dass du ihnen geboten, ver­
fehlen sie nicht. Vor Deinem Dro-
hen erbeben des Himmels Pfeiler, 
denn in Furcht vor dir bedecken die 
Seraphim das Angesicht. Dir ertij­
nen Lobgesänge vom Ende der Er­
de, denn deine Augen überblicken 
alle ihre Grenzen. Deine Treue 
rühmen die jeden Morgen neu ent­
stehenden Engel, denn deinem Be­
fehl zu gehorchen, eilen sich die 
Cherubim. Du hast die mächtigen 
Himmel ausgespannt und die Er­
de gegründet, deine Lieblichkeit 
sprechen die Erelim (i.e. Engel) 
und die Frommen der Erde aus. 
Du hast geteilt den Tag von der 
dunklen Nacht, von Anbeginn hat 
dein Geist ihre Grenze bestimmt. 
Dein ist die Kraft und die Stärke, 
zu befestigen und zu erhöhen, dei­
nen Namen erhebt ihre Zunge. 
Wer fürchtet dich nicht, Känig der 
Völker, denn dir gebührt . . .



In demselben Kodex fin­
det sich (ursprünglich wenige 
Seiten danach) ein bemer­
kenswertes Blatt mit der V er­
zierung eines Piyyut nach der 
Qedusha des Morgengebets 
des Y om ha-Kippurim. Zu­
nächst ist auf dem Blatt 
(Fragm. hebr. 29) der Ab­
schluss des Piyyut Ki Aduqe 
esh, ,,die aus dem Feuer Ge­
bildeten (Engel)", erhalten. 
Dann folgt der Anfang des 
anonymen Piyyut Be-khol on 
osif, ,,mit aller Kraft sammle 
ich Stärke" (Abb. 37). 

Am linken Rand dieses 
noch mit dem Deckel eines 
Schatzungsregisters aus dem 
Jahre 1647 (Abb. 38) verkleb­
ten bifolio findet sich eine be­
merkenswerte Zeichnung ei­
nes hechelnden Hirsches 
(Abb. 39). Nach einer detail­
lierten Analyse dieses Moti­
ves durch Naomi Feuchtwan­
gerl91 kann er als ein weit 
verbreitetes Motiv in aschke­
nasisch-jüdischen Manu­
skripten des späten 13. bzw. 
frühen 14. Jahrhundert be­
trachtet werden. Inhaltlich 
scheint die Illustration in kei­
nem unmittelbaren Zusam­
menhang mit dem Text zu 
stehen. Immerhin verweist 
der Hirsch aber wohl auf das 
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Abb. 37: Fragm. hebr. 29: MaI:izor Aschkenaz zu 
Vom Kippur. 
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Abb. 38: Detail aus Fragm. hebr. 29: Schatzungsre 
gister anno 1647 
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Abb. 39: Detail aus Fragm. 
hebr. 29: ,, Friedberger 
Hirsch" 

am Y om Kippur dargebrachte Opfer, den Bock, der in die Wüste ge­
schickt wird (vgl. Levitikus 16).192 Eine vergleichbare, wenn auch an 
ganz anderem Ort in einem hebräischen Bibeltext platzierte Hirsch-Dar­
stellung findet sich in der aus dem süddeutschen Raum stammenden so 
genannten Xantener Bibelhandschrift, die sich heute in der New Y orker 
Public Library befindet. Das bemerkenswerte Detail in dem Friedberger 
Fragment bereichert somit nicht nur den bislang bekannten Bestand an 
vergleichbaren jüdischer Buchillustrationen, es wird von nun an als ein 
wichtiges Beispiel dafür dienen, wie bildliche Darstellungen methodisch 
verantwortbar für die Datierung eines Handschriftenfragments herange­
zogen werden können. 
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Abb. 40: Fragm. hebr. 14: 
Mabzor Aschkenaz zu Pe­
sab. 



Abb. 41: Fragm. hebr. 12a: 

Aqdamut milin. 
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Aus demselben Machsor-Exemplar stammt das schöne Blatt (Fragm. 
hebr. 14) mit dem Piyyut Tsena u-rena maskil shir yedidim, ,,Geht hin­
aus und vernehmet - das köstliche Lied, den Jubel des Hochzeitstages 
(d.h., des Tages der Gesetzgebung)" von Mordekhai ha-qatan, ,,dem 
Kleinen", aus dem Morgengebet (Yotser) des ersten Tages des Pesa]:i-Fe­
stes (Abb. 40). 193 Seinen Namen hatte der ansonsten unbekannte Ver­
fasser dieser poetischen Komposition in die Anfangsbuchstaben der 
V ersanfänge eingetragen. Außerdem hat er sie mit dem üblichen Se­
genswunsch yagdil yitsla]:i ba-Tora Amen we-Amen, ,,erhöht und ge­
rühmt in der Tora, Amen und Amen", versehen.194 

Ein aufwendig gestaltetes Blatt aus einem anderen, etwas kleineren 
Machsor (Fragm. hebr. 12.2a) enthält den Anfang des berühmten, aus 
Worms stammenden aramäischen Gebets Aqdamut Milin, ,, Vorrede für 
die (Zehn)worte", aus der Liturgie des Wochenfestes (Abb. 41). Die Blät­
ter aus diesem Machsor lassen sich anhand ihrer verzierten Initialwörter 
und Final- und Kustodenbuchstaben in der unteren Zeile klar von den 
Blättern des Fragm. hebr. 11 unterscheiden. Während jener spitz und 
dolchartig zulaufende Verzierungen aufweist, sind sie in diesem Mach­
sor gekringelt und rund (Abb. 42). Auch dieses Pergament ist als Ein­
band einer Rentmeisterrechnung verwendet worden. Auf dem Einband 
notiert sind die Namen Johannes Beissen und Engelbrecht Thomassen. 

Das Blatt hält auf folio 1 a zunächst den Schluss der Klagegesänge ( Qj­
not) für den Fasten- und Trauertag zum Gedenken an die Tempelzerstö­
rungen (9. Av)l95 fest, und zwar genau so, wie sie auch aus anderen 
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Abb. 42: Detail aus Fragm. 

hebr. 11 mit Lagenkustoden 

Handschriften und Drucken bekannt sind. Dann folgt der mit einem 
schön ausgestalteten Initialwort markierte Anfang der aramäischen 
Dichtung Aqdamut millin, ,,Vorrede zu den [zehn] Worten" (Abb. 43). 
Diese von Me'ir bar Yitsl)aq aus Orleans zur Zeit des großen Talmud­
Kommentators Raschi wohl in Worms verfasste Dichtung ist in vielerlei 
Hinsicht ein einzigartiges Zeugnis jüdischer Poesie. 196Nicht nur, dass 
dieses Gebet die Wiederbelebung des Aramäischen in der Poesie des 
hohen Mittelalters belegt, es wurde außerdem in die Targum-Lektion 
zur Tara-Lesung des Wochenfestes eingeschaltet, was eine bemerkens­
werte Ausnahme von der Regel bedeutete, da die Lesung eines Tara­
Textes nicht unterbrochen werden sollte.Nach der Rezitation des ersten 
Verses der Lesung - an diesem besonderen Tag aus dem Buche Exodus, 
Kapitel 19 - wird jedoch noch bis heute in aschkenasischen Gemeinden 
die Tara-Rolle bedeckt oder zusammengerollt und dann zunächst das 
als Reshut, d.h. als freiwilliges Gebet deklarierte aramäische Aqdamut 
millin vorgetragen.197 
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W eiche Hindernisse die Einführung solcher aramäischer Gebete in 
die Festtagsliturgie im Mittelalter mit sich gebracht haben muss, belegt 
ein bemerkenswertes Detail des Friedberger Fragments: In fast jeder 
Zeile des aramäischen Textes sind von einer anderen Hand in halbkur­
siver Schrift über schwierigen aramäischen Wörtern die hebräischen 
Übersetzungen nachgetragen. Dies ist zweifellos ein Beleg für die pro­
blematische Rezeptionsgeschichte dieses bemerkenswerten aramäi­
schen Textes. Das Aramäische wurde - trotz lebendiger Targum-Tradi­
tion - nicht mehr so selbstverständlich verstanden und gelesen wie in al­
ten Zeiten. Dennoch wollte man am ursprünglichen Wortlaut des Ge­
bets festhalten und übertrug daher seltene und unbekanntere aramäi­
sche Wörter in das geläufigere Hebräisch. Dieser Vorgang, der vielleicht 
nur von einzelnen Vorbetern veranlasst wurde, lässt sich in zahlreichen 
anderen liturgischen Handschriften mit aramäischen Gebeten beobach­
ten.198 

Das in doppeltem Akrostichon strukturierte Gedicht, von dessen 
neunzehn Strophen nur die ersten erhalten sind, bewahrt in einem wei­
teren Akrostichon den Verfassemamen. Auf dem Fragment zu lesen 
sind die Verse bis zum Buchstaben yud aus dem ersten Alfabet-Akrosti­
chon. In einer Übersetzung lässt sich der hochpoetische Text wie folgt 
wiedergeben: 199 

Vor den [zehn] Worten, ehe ich sie verlese, 
Hole ich zuerst Erlaubnis und Zustimmung ein, 
In zwei, drei Zeilen, die ich zitternd beginne, 
Über die Lauterkeit dessen, der das All schuf und in Ewigkeit trägt. 
Ewige Kraft ist ihm, unmiiglich zu beschreiben, 
Wären auch die Himmel Pergament und alle Wälder Schreibrohre, 
Tinte die Meere und alle Wassersammlungen, 
Die Bewohner der Erde Schreiber, Schriftkundige. 
Herrlichkeit ist dem Herrn des Himmels und dem Beherrscher der Erde, 
Er hat das All allein aufgebaut und in Unerfarschlichkeit gehüllt, 
Ohne Ermüdung hat er es vollendet und ohne Schwäche, 
Durch das leichte, nicht greifbare Wort, 
Hat sein ganzes Werk in sechs Tagen bereitet, 
Den Glanz seiner ganzen Ehre erhoben zu seinem Throne aus Feuer. 
Ein Heer von tausend Tausenden und Myriaden dient ihm, 
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Neue Engel lässt er jeden Morgen emporspriessen, gross ist seine Treue. 
Die kostbaren200 Seraphim im Schmuck der sechs Flügel, 
Verharren in Schweigen, bis ihnen die Erlaubnis gegeben, 
Empfangen einer vom anderen gleichmäßig ohne Zögern das Wort: 
„Seine Ehre erfüllt die ganze Erde!" (Targumjesaja 6,3) in dem dreimal 
Heilig. 

6.10. Piyyut-Kommentare 

Einen besonders seltenen Glücksfall stellen Funde eines kleinen Aus­
schnitts aus einem ursprünglich wohl viele Blätter umfassenden Kodex 
eines Kommentarwerkes zu einigen Piyyutim dar. Solche Piyyut-Kom­
mentare waren nicht Bestandteil gebräuchlicher Machsor-Handschrif­
ten, sondern wurden gesondert überliefert; sie bildeten somit ein eige­
nes, viele hundert Manuskripte hervorbringendes Genre.201 Das Fried­
berger Fragm. hebr. 20 enthält einen Abschnitt aus dem Kommentar zur 
Yotser-Komposition Afiq ranan we-shirim, ,,Preis und Lieder will ich 
aussprechen ihm", für den ersten bzw. zweiten Tag des Pesa):i-Festes 

0 

210 

.l�,:,li,�:,,61,,-,i,,,,,i,w 
1,,�-,,,.,,.,.,.,.,.,� 
"-"""""•=111"�*"' 

.�:,,i,oe,,i,i,\�../lf']DI,., ..,,,,,,,,,.,.,a;,11)1!i•·T01� 
,,..,,,\il,..,.._"'""� 
·t . .,.1,-,,olfp,,_,;;,,,i.,""1 

ho•.iw.,.,.,,,,,-;., .. �,-1�-..,�,4: 
"1)'1 ___ ""10"11)))1•;;.1\\i,OU"' 
-h-0"' -e,\>11:>.llll,.,,,.l'JZl)ll)"'l)�b 
1>.,1,,t'O....,.'o""mm,i,,,r.,,J�v.,"' 

• -rT01\,,,.,,l;,,i,·m,.,-oT01\,,\�o\,.,.,,,,
-,.JlllfOl'\J!'WOll·"m]"l}'niri,,,\TDJl)l"'1\ 
�fl"l'F'<'o-.,,,""".,.,,-1-"""";,,\n,,,,,, 
i,.,,\1m,Cll""1!)!'�11'1'1'\·0"ll)!!''11l"'r,lnlJ
-.-.;,:,,,,.,,,,,.,1,.w�:imo"'t11·0"':1Q 
•-;,1DU>•l'l'·IP"t'OC''ll'\!)�•c,,,,;,\
\.,)!1�1""1'1111ll'l"nil:)'1))1lp'J!!I��,,,. ........ --.•·· 

j,"l""'°'ll'ClDl'.,'ll"'W'\,,,_wll, 

"'"'�·\,,\, �l'l'.»n ,�\)\'\\­"""'� �t-;,,_.,,,,.,.
,., .. �,\,,.,,¼,.,,,\ • 11"1"''� 

,\,,,,-,,1�,\,,,,.,,..,0'l\.,,,.,.,�1.w,, 
.... 'e'",..,l"ll'!I"-� a..., 
•�_,�;.,-"' • 1flf"'· 

: -;.;.\-irf!Ol:,W,J"h"'m,,(�-.,.,,,� 
7"f11'1·tw�=�-,r,wo:,,, 
l'IIMl��\�1'1!)1·0,U,!"O"'llll"1"' 
'T"""''�l"'l''M :;,,lll'fl1'11'tl 
:m =�_,..,..,.,,.,,M!' . ..,,.w.,o\, 
:�.71l',1M1"'1',-0,,,i,,\,·:)rl")!1 ,.,.,..,. 
"'t' ,.»\, 11)"\ul' ·lll)"l onlffllll""'lll'Wf"lll 
➔ll'.)l·..,,,,,,.,�,�,,,,,�1)11 
�O!l'l-0'11.i'Cl•)lr'1'11f10'.)ll)'1!'!)lJ!l!\, 
�i,,I, ll)'lt'7ll'al'D:1)'1 •1f1�1!lll""1" 
�-�-,,.,.,,,,,.,.,.�"')1'1'-,,1 

5/2Ö @ ll,I.D�Ulo.wuJio 

Abb. 44: Fragm. hebr. 20: Piyyut-Kommentar 
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(Abb. 44).202 Dieser Piyyut stammt von Rabbi Meshullam bar Kalony­
mos aus Mainz und erfreute sich großer Beliebtheit. 

Die meist anonym verfassten Kommentare zu den Piyyut-Dichtungen 
stammen aus den aschkenasischen Lehrhäusern des 12.-13. Jahrhun­
derts und wurden meist von mehreren Autoren verfasst, d.h. sie wurden 
anonym überliefert und ständig ergänzt bzw. fortgeschrieben. Die erhal­
tenen Handschriften solcher Kommentarwerke weisen aufgrund dieser 
Entstehungsbedingungen oft sehr große Unterschiede auf. Ein ursprüng­
licher Text lässt sich meist nicht mehr rekonstruieren; jede Datierung 
solcher Kommentare kann daher im Grunde nur vom Alter der je für 
sich zu untersuchenden Handschrift ausgehen. 

Bereits Roth hat auf die für solche Kommentare typische Verwen­
dung von so genannten Le'azim hingewiesen. Solche „Fremdwörter" im 
Hebräischen haben meist französischen bzw. romanischen Hintergrund 
und zeugen von der bemerkenswerten sprachlichen Bildung der Piyyut­
Ausleger.203 Als ein Beispiel für einen interessanten Kommentar aus 
dem erhaltenen Fragment kann der bereits von Roth transkribierte Ab­
schnitt zu der mehrdeutigen, biblisch belegten Wendung Eshkol ha-ko­
fer (Hohelied 1,14) dienen. Die biblische Wendung Eshkol ha-kofer 
wird gemeinhin mit „Hennablüte" übersetzt. Im Piyyut wird die Wen­
dung dann auflsaak bezogen, dem Jakob gegenübergestellt ist.204 Der 
erhaltene Kommentar zur Stelle erwägt nun zusätzlich, ob sich der Aus­
druck Eshkol ha-kofer symbolisch auf Gott beziehen ließe, nicht nur auf 
Israel (bzw. Isaak). Als Grund hierfür könnte man darauf verweisen, dass 
die Wendung auch in anderen Piyyutim auf Gott bezogen wird.205 Der 
durch die Mehrdeutigkeit der Wortfolge evozierte Kommentar fügt so 
zu der im Piyyut-Text bereits angelegten metaphorischen Deutung der 
biblischen Wendung eine weitere Bedeutungsebene hinzu. Die Tiefe bi­
blischer Sprache wird hierdurch weiter ausgeleuchtet. 

Weitere Blätter einer aschkenasischen Piyyut-Kommentarhandschrift 
wurden unlängst im Staatsarchiv Darmstadt entdeckt. Diese Blätter, die 
unter der Signatur R 5 133 (1-3) (vgl. Abb. 45 im Farbblock) katalogisiert 
sind, gehören zu einer weiteren Handschrift dieser Literaturgattung, 
stammen aus Friedberg bzw. sind im unmittelbaren Zusammenhang mit 
Friedberg zu sehen. Sie enthalten zum Teil Kommentare zu nicht identi­
fizierten Gebeten und bedürfen noch eines genaueren Vergleichs mit 
den bekannten vollständigen Handschriften dieser Werke. 
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Die wenigen und daher besonders wertvollen Reste von Piyyut-Kom­
mentarhandschriften unterstreichen abschließend noch einmal die Be­
deutung, die den hebräischen Fragmenten aus Friedberg zukommt. Sie 
geben einen einmaligen Einblick in eine versunkene und fast vergessene 
Welt - eine Welt, in der dem Gebet und dem Studium neben dem 
schwierigen Erwerb des Lebensunterhaltes ein bemerkenswert breiter 
Raum eingeräumt wurde. Die Fragmente sind stumme Zeugen einer Le­
bensweise, wie sie angesichts der schwierigen Lebensbedingungen und 
Gefahren, denen Juden in den betrachteten Zeiträumen ausgesetzt wa­
ren, umso bemerkenswerter erscheint. 

7. Friedberger Fragmente in anderen Sammlungen

7.1. Bibliothek des Theologischen Seminars Friedberg 

Spuren von hebräischen Handschriften aus Friedberg oder benach­
barten Orten in der Wetterau konnten mittlerweile in mehreren, zum 
Teil weit verstreuten Sammlungen und Archiven entdeckt werden. Be­
sonders erwähnenswert sind hier die jüngst gemachten Funde in der al­
ten Bibliothek des traditionsreichen Theologischen Seminars Friedberg, 
welches erst zur Jahrtausendwende geschlossen und mit dem Seminar 
Schloss Herborn zusammengelegt worden ist.206 Mit dieser Zusammen­
legung verbunden war eine Verlegung dieser alten Friedberger Buchbe­
stände nach Darmstadt, wo sie immerhin nicht in einen größeren Buch­
bestand einsortiert wurden und somit noch leicht im Hinblick auf he­
bräische Einbandfragmente untersucht werden konnten. 

Bereits 1839 war in das Friedberger Theologische Seminar die bedeu­
tende Büchersammlung der Burgkirchenpfarrei aufgenommen worden. 
Viele Bände aus diesem Bestand werden in Friedberg gebunden wor­
den sein. Da eine Tiefenerschließung dieser Bibliothek noch aussteht, 
lässt sich über die Provenienz der Bücher und die Herkunft ihrer Ein­
bände allerdings bislang nur wenig zuverlässiges sagen.207 Nach Schlie­
ßung des Seminars gelangten die Bestände (ca. 350 Bände aus dem 16. 
und 17.Jh.) zum größten Teil in das Archiv der Evangelischen Kirche in 
Hessen und Nassau nach Darmstadt. Ein kleinerer Teil gelangte in das 
Predigerseminar Herborn. Auf Anfrage im Darmstädter Archiv fanden 
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sich zumindest zwei in hebräische Handschriftenreste eingebundene 
Werke; die weitere Suche in dem separat aufbewahrten Bestand blieb 
erfolglos.208 

Da die beiden Burgbibliothek-Fragmente Übereinstimmungen mit 
den im Stadtarchiv in Friedberg entdeckten Texten aufweisen, sind sie 
hier zu berücksichtigen. Ob einige dieser Fragmente dieselbe Herkunft 
haben wie die inzwischen in der Bibliothek des Herborner Seminars ent­
deckten, ließ sich bislang nicht klären; hierfür bedarf es einer genaueren 
Erschließung der Herborner Bestände (Abb. 46).209 

Die Katalogisierung der Fragmente richtet sich nach den Regeln für 
die wissenschaftliche Beschreibung mittelalterlicher Handschriften, wie 
sie von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) vorgegeben 
sind.210 Liturgische Stücke (Piyyutum, Selibot und Qinot) werden, so­
weit nachgewiesen, nach ISRAEL DAVIDSON, Thesaurus of Medieval He­
brew Poetry, Bd. 1-4, New York 1924-1933 (hebr.) angezeigt. Weiterfüh­
rende Literaturangaben und Hinweise auf Editionen sowie Übersetzun­
gen wurden auf das Nötigste beschränkt. Zahlreiche der gefundenen he­
bräischen Texte sind bis heute nicht in das Deutsche übersetzt. 
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Abb. 46: Darmstadt, Archiv EKHN, Fragm. hebr. 2 (Burgbibliothek Friedberg Signatur E IV. 3.6a): 

213 



Andreas Lehnardt 

Fragm. hebr. 1 (Signatur E IV.3.6) 
Qinot (Gebetbuch für den 9. Av) 
Pergament 1 Blatt 36x21 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Als Buchumschlag mit Trägerband verklebt. 1 Kol., 27 Zeilen. Aschke­
nasische Quadratschrift mit Vokalisation. Text durch Signaturenschild E 
IV.3.6 am Rücken teilweise überklebt. Auf dem Innenspiegel Signatur 
und ex libris: ,,Zur ehemaligen Burgpfarr-Bibliothek in Friedberg gehö­
rig". Ovaler blauer Stempel des Predigerseminars Friedberg i. H. 
Aus der Qina von El'azar birabbi Kallir J'tJX JtJ':l m�x :inx[1] (Davidson, 
8700x), beginnend bei l�ill 1'7'rn bis Ende der QJna. Es folgt die QJna 
:lj71:::i:l ,,, 7'7 (Davidson, 765 '7) auch von El 'azar birabbi Kallir, bis 
1:111 nx'7::i:i 7illX. Für den vollständigen Text der beiden Qinot siehe: D. 
Goldschmidt, Seder ha-QJnot le-tisha be-Av,Jerusalem 1972, S. 77-79. 
Trägerband: M. H. Bodenschatz, Florilegium Portense continens CXV 
selectissimas cantiones ... Bassus, Leipzig 1618. 

Fragm. hehr. 2 (Signatur E IV. 3.6a) 
Qinot (Gebetbuch für den 9. Av) 
Pergament 1 Blatt 36x21 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Als Buchumschlag mit Trägerband verklebt. 1 Kol., 26 Zeilen. Aschke­
nasische Quadratschrift mit Vokalisation. Initialwörter. Auf dem Innen­
spiegel Signatur und ex libris: ,,Zur ehemaligen Burgpfarr-Bibliothek in 
Friedberg gehörig". Ovaler blauer Stempel des Predigerseminars Fried­
berg i. H. 
Beginnt mit ;i•'7°1'7 'JJ'�"P' aus dem Schlussvers des Targum der Haftara 
für die Festtage: x1 '7:1171Jn'. Vgl. Machsor Vitry nach der Handschrift im 
British Museum, hrsg. von S. Hurwitz, Bulka 1923, S. 159 (§ 167); siehe 
hierzu etwa Ismar Elbogen, Der jüdische Gottesdienst in seiner ge­
schichtlichen Entwicklung, Frankfurt am Main 31931, S. 547, Anm. 6; 
Lehnardt, Qaddish, S. 68. Es folgt die Anweisung JXJ ;i:11wn '7°'7J 1m:i '7•nn1J 
1XJ (,,hier beginnt der Vorbeter am Vorabend des 9. Av") und dann die 
Qina □'ill'ill7n □'7x'7 1non (Davidson, 410 n), die mit dem Anfangsvers 
:'PJ1J 'JX :i'7x '7:11 aus den Klageliedern beginnt (die QJna □'7x'7 1non □'ill'ill7n 
erscheint mit verschiedenen Anfangsversen). Auffälliges, großes Initial­
wort ?:II. 
Trägerband: M. H. Bodenschatz, Florilegium Portense continens CXV 
selectissimas cantiones ... Altus, Leipzig 1618. 
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7.2. Hessisches Staatsarchiv Darmstadt 

Zahlreiche Fragmente, die im engen zeitlichen und geschichtlichen 
Zusammenhang mit den Friedberger Funden zu sehen sind, befinden 
sich heute im Staatsarchiv in Darmstadt. Sie fanden sich zum größten 
Teil in Akten des Solms-Laubachsehen Kellerey-Archivs in Petterweil. 
Der Solmser Hof in Petterweil war bereits vor den Bauernkriegen (ca. 
1525) an den Grafen Solms gekommen, von wo die Akten später nach 
Darmstadt und auf das Schloss Solms-Laubach gelangten. Alle Einbän­
de stammen aus dem 17. Jahrhundert und ähneln den im Friedberger 
Stadtarchiv erhaltenen. Einige hebräische Fragmente aus diesem Be­
stand lassen sich mit dem Besitz des Grafen in Rödelheim in V erbin­
dung bringen. Weitere bemerkenswerte Einbandfunde in der Universi­
täts- und Landesbibliothek Darmstadt stammen allerdings wohl nicht 
aus diesem Kontext; teilweise sind sie älter, weisen aber anderen Prove­
nienzen auf. Der Vollständigkeit halber sind sie hier mit aufgenommen 
worden. 

R5131 

Mabzor Aschkenaz zu Sukkot. 
Pergament 1 Fragment 20,5x7,3 cm Ashkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 18 Zeilen erhalten. Das Blatt ist längs be­
schnitten. Nur die rechte Hälfte jeder Zeile auf der Rectoseite und die 
linke Hälfte jeder Zeile auf der V ersoseite sind erhalten. Initialwörter. 
Auf der Rectoseite: Aus ESC Nr. 517 Präsenzrechnung Friedberg 1644. 
Recto, auf der rechten Hälfte stehen zuerst die ersten vier Strophen der 
Hoshaana 1J':11'?N 7J:111j'7 beginnend mit m1'7N 7J:1m1? NJ Yil?1:1. Es folgt die 
Hoshaana 7rmN 1Yij? (Davidson, 1151 '7). Zu den vollständigen Texten 
vgl. D. Goldschmidt / J. Fraenkel, Mal)zor Ashkenaz Sukkot,Jerusalem 
1970, S. 169-171. 
Als zweiter Text folgt die Hoshaana I11Ytz?1ij? '?N bis p.:i, aus der sechsten 
Strophe (Davidson, 3754 N). Zum vollständigen Text vgl. D. Gold­
schmidt / J. Fraenkel, Mal)zor Ashkenaz Sukkot,J erusalem 1970, S. 173. 
Die V ersoseite beginnt mit den Resten der zwei letzten Strophen der 
oben genannten Hoshaana mYtz?1ij? '7N, beginnend mit nY1il?' :np n[ ... ]. Es 
folgt die Hoshaana Y'tzl11j:-J 111N (Davidson, 523 N), vgl. D. Goldschmidt / J. 

Fraenkel , Mabzor Ashkenaz Sukkot,Jerusalem 1970, S. 176-177, und 
endet mit der Hoshaana 'Y1il? 717!.'N (Davidson, 7071 N) bis ?1j.'? :i:rw[ ... ] aus 
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der dritten Strophe. Für den vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt / J. 
Fraenkel, Mabzor Ashkenaz Sukkot,Jerusalem 1970, S. 172. 

R5132 
Shelomo ben Yitsbaq, Kommentar zum Tanakh. 
Pergament 2 Blätter ca. 35,5x22,2 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Blatt. 3 Spalten, 35 Zeilen. Spaltenbreite 6,5 cm. Auf jeder 
Seite ist eine Spalte längs beschnitten. Aschkenasische Schrift. Auf Blatt 
1 versa Vermerk: Petterweiler Kellerey Rechnung vom J ar 1621. Auf 
Blatt 2 Versoseite Vermerk: Petterweiler Rechnung Anno 1620. 
Kommentar des Shelomo ben Yitsbaq zujosua. Blatt 1 recto: 13,3-15,5: 
t:l'7n1':i 17j 7n1' bis [ ... ]':lill □1j:'7j7j_ Versoseite: 15,5-16,6: ?1J:\:l Jnn ;il;,:, bis 
m::in ;-Ji'jil.J1 7'l7. Blatt 2 recto: 16,6-18,12: t11n:i JD' □wm bis [ ... ];i li'j 'J1!:l:!i:l ?1J:i.;i. 
Versoseite: 18,12-19,35: i,m 7Jl7 bis □'i:!i:l '?n!JJ?1 'm:'11 7:!i. 

R5133 (1) 
Kommentar zum Mabzor Purim. 
Pergament !Blatt 34,5x25,8 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Blatt. 2 Spalten, 30 Zeilen. Spaltenbreite 6 cm. Auf der V er­
soseite Vermerk: Petterweyler Kellerey Rechnung Anno 1624. Die drei 
Blätter R 5 133 stammen aus derselben Originalhandschrift. 
Blatt 1 derselben Handschrift recto: Kommentar zum Gebet (Qerova) 
für Purim y,n tlJ nirn (vollständiger Text in: Seder 'Avodat Yisra'el, ed. 
S. Baer, Rödelheim 1868, Ndr.Jerusalem 1971, S. 674-675) beginnend
mit :1?11:\ :ll71ill17 bis zum größer geschriebenen Lemma □'l71JtJ, dann bis
zum Ende der zweiten Spalte bis 11'!:l7J □'i'!:l7? 1l7D. Verso: 1l7DJillJ bis zum
größerer geschriebenen Lemma l7D!:l, dann bis zum Ende der zweiten
Spalte endend mit ?i'jlJ ?ill 1J7p. Vgl. E. Hallender, Clavis Commentario­
rum ofHebrew Liturgical Poetry, Leiden 2005, S. 599-600.
(vgl. Abb. 45 im Farbblock)

R5 133 (2) 

Kommentar zum Mabzor Purim. 
Pergament 1 Blatt 34,3x26 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Blatt. 2 Spalten, 30 Zeilen. Spaltenbreite 6 cm. Auf Versosei­
te Vermerk: Petterweiler Kellerey Rechnung vom Jahr 1625. 
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Blatt 2 derselben Handschrift recto: Kommentar zum Gebet (Qerova) 
für Purim y,n tJJ nirn (vollständiger Text in: Seder 'Avodat Yisra'el, ed. S. 
Baer, Rödelheim 1868, Ndr. Jerusalem 1971, S. 674-675) von 'm?::i D::l7? bis 
zum größer geschriebenen Lemma □'7,j'l,jn, dann bis zum Ende der zweiten 
Spalte bis nl-\ ym?1?; verso: '7iV' 'niVm m::i bis zum Lemma f'.17, dann bis zum En­
de der zweiten Spalte mit m1?1:i::i nnm'.17 nach dem Lemma ?1?nm. Vgl. E. Rol­
lender, Clavis Commentariorum of Hebrew Liturgical Poetry, Leiden 
2005, S. 599-600. 

R5 133 (3) 
Kommentar zum Mal)zor zu Pesai). 
Pergament 1 Blatt 34,5x26,3 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Blatt. 2 Spalten, 30 Zeilen. Spaltenbreite 6 cm. Auf der Ver­
soseite Vermerk: Petterweiler Kellerey Rechnung Ao 1626. 
Blatt 3 derselben Handschrift recto: Kommentar zum Piyyut 
i:rn?1'.17 mJiV ;-n::irn (Davidson, 2302 l-\) für den ersten Abend des Pesal)-Fe­
stes von Me'ir birabbi Yitsl)ak, genannt Rabbi Me'ir Shatz. Recto von 
'7iV' 1';-JiV ?}7? )'?1'.17 bis n7'n mnm aus dem Kommentar zur zweiten Stro­
phe, welche mit dem Lemma nJT beginnt; versa: l-\no:i bis zum größerer 
geschriebenen Lemma 7J17,j bis zum Ende der zweiten Spalte bis 'n?l-\iV 
aus dem Kommentar zur zweiten Strophe. Zum vollständigen Text des 
Piyyut vgl.J. Fraenkel, Mal)zor Ashkenaz Pesal),Jerusalem 1993, S. 15-
17. Zu vergleichbaren vollständigen Kommentaren in Handschriften
vgl. E. Hollender, Clavis Commentariorum of Hebrew Liturgical Poe­
try, Leiden 2005, S. 201-202.

R5134 

Talmud Bavli, Menai)ot. 
Pergament 1 Bifolio 34,5x22,5 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Ursprünglich 2 Spalten, allerdings ist von jeder Seite nur 1 längs ge­
schnittene Spalte erhalten. 42 Zeilen. Auf Versoseite: Kellerey Rödel­
heim Frucht Rechnung 1614. 
Talmud Bavli, Traktat Menai)ot. Blatt 1 recto: 16a-16b: 
[:i]J1iVl-\7 n'.171 ?'.17 ;-JiV1'.17;-J bis ;-J'? '7P ;-i1op;-i. Versoseite: [aus 27a]-17b: 
□'71:J'::l;-J □1' '7''.lliV 'JiV bis 7iV::l 7n7,j?. Blatt 2 recto: 27a-27b: ;-mn ;-in'p? bis
[l-\]J'l,jl-\ ;-,1;-i n::l7:l? n'Jl,j. Versoseite: 28b-29b: J;-JT 1? 1'l-\ bis JiVnJ t")D::l )'l-\. Die
Anordnung der Mischnayot weist Unterschiede zum Druck auf.
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RS 135 
Bibel (Tanakh), Hoheslied. 
Pergament 1 Blatt 37,5x23,3 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Blatt, 2 Spalten, 28 Zeilen. Spaltenbreite: 8,5 cm. Aschkena­
sische Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten. Auf der V ersosei­
te deutsche Beschriftung: Petterweiler Kellerey Rechnung vom Jahr 
1615. 
Bibel (Tanakh), Hoheslied: Recto: 4,1-5,3: 1iV7).iV [□]'n7;-J bis □�mx ;-J:J:J'X; 
Verso: 5,4-6,9: '111 11' n'7iV bis ;-J17iVX'1 mJJ ;i1x1. 

R 5 136 (1) 
Mal)zor Aschkenaz zu Rosh ha-Shana. 
Pergament 1 Blatt 34,3x23,3 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Blatt, 1 Spalte, 23 Zeilen. Spaltenbreite: 15 cm. Aschkenasi­
sche Quadratschrift mit Vokalisation. Initialwörter. Aschkenasische Li­
neatur. Kommentar am Rand. Auf der V ersoseite deutsche Beschrif­
tung: Petterweiler Kellerey Rechnung von Petri 1628 bis 1629, 1628. 
Beigebunden zwei Blätter mit lateinischer Druckmakulatur (Liturgica). 
Abgelöste Einbandmakulatur. Sekundärnutzung 1628. 
Aus der Qerova für das Morgengebet am zweiten Tag Rosh ha-Shana 
71m'7 'n'nX (Davidson, 8906 x) von Shim'on bar Yitsl)aq, beginnend recto 
mit 'J1 7nx� ':J. Es folgt □'7X�� mw (Davidson, 1461 w) als vierter Teil der 
Qerova und aufVersoseite 1nx 11;i1 71X (Davidson, x 1210) als fünfter Teil 
der Qerova bis ;-J'D1iV1 1'7n. Zu diesem Text vgl. D. Goldschmidt, Mal)zor 
Ashkenaz Rosh ha-Shana,Jerusalem 1970, S. 41 und S. 95-98. 

RS 136 (2) 
Pergament 5 Fragmente je ca. lx2,5-5,5 cm Aschkenaz. 
Aus Petterweil. 
Unidentifiziert. Nur sehr wenige Zeichen in aschkenasischer Quadrat­
schrift erkennbar. 

RS 137 (1) 
Mal)zor Aschkenaz zu Rosh ha-Shana. 
Pergament 1 Blatt 34,5x23,5 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Blatt, 1 Spalte, 23 Zeilen. Spaltenbreite: 15,3 cm. Aschkena­
sische Quadratschrift mit Vokalisation. Initialwörter. Auf Rectoseite: 
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Solmisch Kellerey Rechnung zu Petterweil Ao. 1627. Mit Bleistift „aus F 
24B". 
Ein Ausschnitt aus dem Silluq 'ilJn l'il'lmJ :1il'll' 'IJ 7il'� (Davidson, 8307 �) 
aus der Qedushta für den zweiten Tag von Rosh ha-Shana von Shimon 
bar Yits]:iaq 7JJn'7 'Tl'M (Davidson, 8906 �), beginnend recto mit 
:iw:m11:m.7'7 7'm'7n1J bis 1710' 'J. Versoseite: 7'nn1�1J bis □p'7n 1JT' □"nJ. Für 
den vollständigen Silluq vgl. D. Goldschmidt, Ma]:izor Ashkenaz Rosh 
ha-Shana,Jerusalem 1970, S. 41 und S. 112-121. 

R5 137 (2) 
Pergament 8 Fragmente je ca. lx2-3 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Aus: ,,Solmisch Kellerey Rechnung zu Petterweil" - wie R 5 137 (2). 
Nur wenige hebräische Wörter und Buchstaben zu erkennen. Beidseitig 
beschriftet. 
Text nicht identifiziert. 

RS 138 

Bibel (Tanakh), 1. Samuel. 
Pergament 1 Blatt 36x23,5 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Blatt, 2 Spalten, 26 Zeilen. Spaltenbreite: 6,8 cm. Aschkena­
sische Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten. Auf der V ersosei­
te deutsche Beschriftung: Petterweyler Kellerey Rechnung vonjar 1616 
und in anderer Schrift: aus F 24 B. 
Abgelöste Einbandmakulatur. Sekundärnutzung 1616. 
Versoseite: 1. Samuel 29,4-30,6: □'lVJ�:, 'lV�7J bis pmn'1, Rectoseite: 1. 
Samuel 30,6-19: 1111':17� '''J bis □:i'7 ,np';, 7il'�. 

R5139 

Bibel (Tora-Rolle), Genesis. 
Pergament 1 Fragment 46,3x36 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Fragment aus einer Tora-Rolle, beinhaltet 2 Spalten und 
Spuren einer dritten Spalte. Spaltenbreite: 14 cm. Aschkenasische Qua­
dratschrift. Zwischen den Zeilen deutscher Vemerk: Rep. 23 gef. 3 Auf 
einem damit verbundenen Zettel: Petterweyler Kellerey Rechnung de 
Anno 1665, und in anderer Schrift: Gef. LIX. 
Abgelöste Einbandmakulatur. Sekundärnutzung 1665. 
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Spalte 1: Genesis 12,9-13,18: ;-iJJ:i;-i bis tltll P'1. Spalte 2: Genesis 14,3-15,5: 
;--J?N ?J bis: ;--J7J'7Jill;--J 7:JD7. Die erste Zeile ist nicht sicher lesbar. 

R5140 

Bibel (Tara-Rolle), Exodus. 
Pergament 1 Fragment 47x35,5 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Fragment aus einer Tara-Rolle, beinhaltet 2 Spalten. Spalten­
breite: 15,5 cm. Aschkenasische Quadratschrift. Der Unterteil der Spal­
ten ist abgeschnitten. Zwischen den Zeilen ein deutscher Vemerk: Rep 
23 gef 3. Auf einem damit verbundenen Zettel: Petterweyler Kellerey 
Rechnung de Anno 1667, und in anderer Schrift: Gef. LIX. 
Abgelöste Einbandmakulatur. Sekundärnutzung 1667. 
Spalte 1: Exodus 12,2-23: N1;'1 l1illN7 bis: ?N NJ?. Spalte 2: Exodus 12,27-
13,3: 1::i,.:iJ □'7�7JJ bis: □nN�' 7illN. 

R5141 

Bibel (Tara-Rolle), Deuteronomium. 
Pergament 1 Fragment 47x35,5 cm Aschkenaz 1400-1500 (?). 
Abgelöstes Fragment aus einer Torahrolle mit 2 Spalten. Aschkenasi­
sche Quadratschrift. Ober- und Unterteil der Spalten ist abgeschnitten. 
Zwischen den Zeilen deutscher Vermerk: Rep: 23 gef. 3. 
Spalte 1: Deuteronomium 17,11-19,1: ;-i11n;-i ':l bis: 'J .1:J7J7J 7Un. Spalte 2: 
Exodus 19,5-20,14: 7l7'J 7;--Jl77 nN bis:,,, 1m 7illN. 

R5142 

Ma]Jzor Aschkenaz zu Shavu' ot. 
Pergament 1 Blatt 45,8x34 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Blatt, 1 Spalte, 26 Zeilen. Spaltenbreite: 19,5cm Aschkenasi­
sche Quadratschrift mit Vokalisation. Initialwörter. Aschkenasische Li­
neatur. AufVersoseite deutsche Beschriftung: Rep: 23 Gef. 3. Auf einem 
damit verbundenen Zettel: Petterweyler Kellerey Rechnung de Anno 
1666, und in anderer Schrift: G LIX. 
Abgelöste Einbandmakulatur. Sekundärnutzung 1666. 
Aus der Qedushta für den zweiten Tag Shavu'ot von Shim'on bar 
Yitshaq, 7017J □"n n77N nnJ,n (Davidson, 2010 N), beginnend versa mit: 
n7J7l7 n7ill:l:J aus dem Piyyut ;-i,m;-i n7?'DJ nillN (Davidson, 8467 N), dem 
9. Piyyut im 6. Teil der Qedushta, es folgen der 10. Piyyut
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'ni'.) :nmn □mro1 □'JJ). (Davidson, 695 n), der 11. Piyyut JT:i 'i1.JX (Davidson, 
5927 x) und der 12. Piyyut 1Il'J 7!.'i Pill (Davidson, 1189 w) vollständig. 
Rectoseite endet mit: [!]nx ,:, ;iwnp ;-J?!.'Il 71? pJ7. Zum vollständigen Text 
vgl.J. Fraenkel, Ma]:izor Aschkenaz Shavu'ot,Jerusalem 2000, S. 230-
272. 

R5143 

Bibel (Tanakh mit Targum), Numeri. 
Pergament 1 Bifolio 33,3x46,5 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Bifolio. 3 Spalten, 32 Zeilen. Spaltenbreite: 5-6 cm. Auf Blatt 
1 nur zwei Spalten erhalten. Aschkenasische Quadratschrift mit V okali­
sation und Akzenten. Auf Blatt 2 recto: Rep. 23, gef. 3. 
Abgelöste Einbandmakulatur. 
Bibel (Tanakh) mit Targum, Numeri: Blatt 1 recto: 10,5-1,12: .X1.J1i'j? 
;w1,n □Il!.'j?m bis □;-J'!.'01.J? [ ... ]'1 'J'0 [!]iJ11.JJ , verso: 10,22-10,31: 17;-J'1.J!.' 1J bis 
7J? Il";-J7. Blatt 2 recto: 11,33-12, 10: ?1tlj? x1n'? ''-0 bis [ ... ]'7 .Xi''-0 x;i1, verso: 
12,11-13, 7: ;-JiV1.J '?x i,;ix bis [ ... ]' p ?X'-'. 

R5144 
Bibel (Tanakh), Deuteronomium. 
Pergament 1 Fragment 11,5x24,8 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Fragment, 3 unten und oben geschnittene Spalten. 13 Zeilen 
erhalten. Spaltenbreite: 5,5-6 cm. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation und Akzenten. AufVersoseite zwischen den Spalten: 1601. 
Aus Petterweil 1601 / 02; aus F 24 B. 
Versoseite: Deuteronomium 5,29-6,18: □'1.J' □m,x;i1 □:i? bis,,, !.'JiVJ iiVX, 
Rectoseite: Deuteronomium 6,23-7, 11: 1!.'1.J? □ill7.J bis □m 71l1.J ':JJX. Am 
Anfang und Ende jeder Zeile fehlen 3 bis 5 Verse. 

R5145 

Ma]:izor Aschkenaz zu Shavu'ot. 
Pergament 1 Fragment 36,5x21,2 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Blatt, 1 Spalte, 20 Zeilen. Spaltenbreite unklar. V ersoseite 
Kommentare am Rand. Aschkenasische Quadratschrift mit V okalisati­
on. Initialwörter. Aschkenasische Lineatur. Auf Versoseite: Rechnung 
der Kellerey Petterweill vom J ar [sie!] 1613 
Abgelöste Einbandmakulatur. Sekundärnutzung 1613. 

221 



Andreas Lehnardt 

Ausschnitt aus den anonymen Azharot für den ersten Tag Shavu'ot 
l?jlJ? ;-nm n,m:i ;inx (Davidson, 8788 x), beginnend recto mit ill'X 71Jlj' 1::i, 
endend verso mit [ ... ]7::i ]'?j':7 jililll. Für den vollständigen Text vgl.J. Fra­
enkel, Mal;zor Aschkenaz Shavu'ot,Jerusalem 2000, S. 615-644. 

R5146 

Mabzor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 34,4x23,4 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Blatt, 1 Spalte, 23 Zeilen. Spaltenbreite: 15,2 cm. Aschkena­
sische Quadratschrift mit Vokalisation. Initialwörter. Aschkenasische Li­
neatur. AufVersoseite: Petterweiler Kellerey Rechnung vomjar 1624. 
Aus Petterweil; aus F 24 B. 
Aus den anonymen Piyyutim nach dem Seder 'Avoda im Musaf-Gebet 
an Y om Kippur, beginnend V ersoseite mit :71j'J1 ?'OJ n'J:JnJ aus dem 
Piyyut :7?l.71j '71:J nmJ;i ?:7XJ (Davidson, 6 J), in D. Goldschmidt, Mabzor 
Aschkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 483-484, als zweiter Piyyut 
der Gruppe nach west-aschkenasischem Ritus gelistet. 
Es folgt unter der Rubrik :7?X ?J der Piyyut (Davidson, 17 5 ::i). Möglicher­
weise von Shelomo Ibn Gavriol, bei D. Goldschmidt, Mabzor Aschke­
naz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 485, als dritter Piyyut der Gruppe 
nach west-aschkenasischem Ritus gelistet. 
Rectoseite folgt unter der Rubrik □l.7:7 '7illX der Piyyut ]'l.7 '7illX (Davidson, 
8421 x) bis zu der zehnten Strophe, bei D. Goldschmidt, Mabzor Asch­
kenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 486-487, als vierter Piyyut der 
Gruppe nach west-aschkenasischem Ritus gelistet. 
Es folgt unter der Rubrik nxr;i :7J7l.7:J1 nl.7::ii der Piyyut □'mm □'71X X? (David­
son, 3046 x), Für den vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, Mabzor 
Aschkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 489-490, bei ihm ist er als 
sechster Piyyut der Gruppe nach west-aschkenasischem Ritus gelistet. 

R5147 

Talmud (Bavli). 
Pergament 1 Fragment 9x3,3 cm Aschkenaz 1300-1400. 
1 Fragment. 13 Zeilen. 
Aus Petterweil; aus F 24 B. 
Von 1654-1655. 
Nur wenige Wörter lesbar. 
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Abb. 47: Darmstadt, Staatsarchiv R5nr00146~02: Ma):izor Aschkenaz zu Yom Kippur. 

Talmud Bavli Temura 96-1 0a: Verso von ;iw111 bis □'i.lT; recto von r� ,� 
bis r1•1:m. 

R5148 

Bibel (Tanakh mit Targum), Deuteronomium. 
Pergament 1 Blatt 19,8x33,7 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Blatt. 3 Spalten, 24 Zeilen erhalten. Spaltenbreite: 5,7 cm 
Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten. Auf 
Rectoseite: Petterweiler Kellere[y] Rechnung vomjar 1617. Weitere Be­
schriftung: aus F 24 B Petterweil 1617. 
Bibel (Tanakh) mit Targum und Masora parva, Deuteronomium: Recto­
seite: 2,6-17: �!lO:lJ 11,::i•m bis ?'?IJ1. 77:J�?[! ];-JiVl:J ,� '' ' 7J1'1. V ersoseite: 2, 19-
28: 11m1 'JJ ?'JP? bis ,,,,1::i 7JlJ'� □1::i. 

R5149 

Bibel (Mesusa), Deuteronomium. 
Pergament 1 Blatt 8,3x8,1 cm Aschkenaz (Datierung?). 
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1 Blatt 22 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift. 
Aus dem Stadtarchiv in Dieburg. Wahrscheinlich besteht kein Bezug zu 
Friedberg. Es handelt sich auch nicht um ein Einbandfragment. 
Mesusa-Pergament. Rectoseite: Deuteronomium 6,4-9; Deuteronomi­
um 11, 13-21, beginnend 1?N7lll' l]ijll? und endend f7N;-J 1;,:17. Auf der Verso­
seite 'illl und m:, TDJ11jJ ,m (Kryptogramm für: ;i,;i, 1rn1;,x ;i1;i'). 

RS 152 (1) 
Maimonides, Moses. 
Pergament 1 Blatt 34,6x23,5 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Blatt. 2 Spalten, 36 Zeilen. Spaltenbreite: 7 cm. Aschkenasi­
sche Schrift. Auf Rectoseite: Ackerbuch Heuchelheim de Ano 1614. 
Aus Heuchelheim; aus C 2 Nr. 175/1. Von 1614. 
Mishne Tora, Hilkhot Gezela wa-'Aveda. Rectoseite: Kap. 2,6-3,4: 
;i:,1;,;i NJ7 'ijN1 bis 17Jlll1 n1:iwm. V ersoseite: Kap. 3,4-4, 1: ;i1;,0n n:11w:, bis 
11:in;i lij 1:itJ1J1. 

R5 152 (2) 
Mal)zor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 2 Fragmente 3,5x6 bzw. 2x3,5 cm Aschkenaz 1300-1400 
(?). 
Zwei Fragmente mit dem Hauptfragment R 5 152 verklebt. Aschkenasi­
sche Quadratschrift mit Vokalisation. 
Aus Heuchelheim; aus C 2 Nr. 175/1. 
Aus dem Widui an Y om Kippur, nur einzelne Wörter lesbar. 

R57 

QJnot, Kommentar. 
Pergament 1 Fragment 23xl 7 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Fragment. 2 Spalten, 18 Zeilen erhalten. Spaltenbreite: 8.5 
cm. Aschkenasische Schrift, Initialwörter. V ersoseite teilweise verblasst
und gerieben. Auf der hebräischen Schrift ein Vermerk: Manual de An­
no 1669 - 1670- 71 und 1672. Auf der Rectoseite: Petterweiler Kellere[y]
Rechnung vom J ar 1617. W eitere Beschriftung: aus F 24 B Petterweil
1617. Aus dem Archiv in Solms-Rödelheim (F24).
Kommentar zur Qina 1:J'ijll? :i.,n 1:17 ;i,xx (Davidson, 5 x) von EI' azar birab­
bi Kallir. Rectoseite: 'JJ'7n:illl 1J1' 1mx 1;,1;,px bis 1:J'ij 0:i.1;,::i 1;,0rx. Versoseite:
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□?1l7? □'7'Nm □'!l1l ... bis [ ... ] □?lll17' N':7. Für den vollständigen Text der Qi­
na siehe: S. Baer, Seder ha-Qinot le-Tisha be-Av, Basel 1985 (Nach­
druck), S. 60-61.
Für die vollständigen Kommentare zu diesem Piyyut, vgl. E. Hallender,
Clavis Commentariorum of Hebrew Liturgical Poetry, Leiden 2005, S.
51, Nr. 41-51.

R546 

Asher ben Y e}:tiel [?]. 
Pergament 1 Blatt 22x31,5 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Abgelöstes Fragment. 2 Spalten, 30 bzw. 26 Zeilen erhalten. Spaltenbrei­
te: 9 cm. Aschkenasische Schrift. Aus Solms. 
Asher ben Yebi'el, Kommentar zu Talmud Bavli (,,Pis]5.e ha-Rosh"), 
Traktat Ketubot, Kap. 11. Recto: :i:nm :lJil'J N?1 mJJ? ??? 1"1l7 bis 
?JN Il1J1Tb? '7"N. Verso: 1J? 7NJ!ll !l"ll N" llJ bis J7 71.jN NJ1:7. 
Der Text zeigt Abweichungen zur gedruckten Version. 

F 11 Ilbenstadt B4/1 

Bibel (Torahrolle), Exodus. 
Pergament 1 Fragment 33,2x24,5 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Fragment aus einer Torahrolle als Einband verwendet. 2 Spalten, 32 Zei­
len erhalten. Spaltenbreite: 9,5 cm. Aschkenasische Quadratschrift. 
Spalte 1 ist längs geschnitten und einige Wörter fehlen am Anfang jeder 
Zeile. Aus Ilbenstadt. Von 1616-1617. 
Spalte 1 Exodus 34,13-35,1: □IlJl1.j IlN bis ?N7lll' 'JJ Il1l7. Spalte 2: Exodus 
35,23-36,5: n[7l71]□'lllnn bis: '11.j N'J:7?. 

F 27 B 182/4-1

Mabzor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 2 Blätter 20x29 cm 18x29 cm Aschkenaz 1300-1400. 
2 Blätter als Bucheinband verbunden. 1 Spalte, 1. Blatt 10 Zeilen, 2. Blatt 
12 Zeilen. Spaltenbreite: 20 cm. gefaltet. Aschkenasische Quadratschrift 
mit Vokalisation. Initialwörter. 
Aus Riedesel. 
Blatt 1 Rectoseite: aus der Selil)a, die in Shabarit und Musaf an Y om Kippur 
verwendet wird: ;-J1.j'7 lll1JN 7D!lll?J J11N (Davidson, 498N ) von Eliya ben She­
ma 'ya, beginnt: □'1.jll?N 1'1 7J71l7J n::,11? bis 1J'Il1JN ':7?N1 1J':7?N. :7Jlll1lll 'NtJn p?:i. 
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Zum vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, Ma}:izor Aschkenaz Yom 
Kippur,Jerusalem 1970, S. 212-213. Versoseite: beginnend mit der ano­
nymen Seli}:ia lJ'li'?Jn 1:J 7:JXJ 1;,x (Davidson, 4487 x), vgl. D. Goldschmidt, 
Mal)zor Aschkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 232. Es folgt die Se­
li}:ia für das Musaf-Gebet an Y om Kippur :-JJ'n e,p,n1 T1li' n::i:ix (Davidson, 
1258 x) von Binyamin bar Zera}:i, bis 11?:'171? p1�1 1m1 X7j.'J . 
Blatt 2 Rectoseite: beginnt mit :i::ili'm 771?J □'li'1n 7:-J'T und endet: 
:i::i,n n1?1l1 1:io!:ln 01J7:JJ 1:J aus der oben erwähnten Seli}:ia :7::l'n e,p1m T1li' n::i:ix. 
Für den vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, Ma}:izor Aschkenaz 
Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 522-523. Versoseite: beginnend die Se­
lil)a von R. El' azar von Worms (Rokeal)) 7'1li' 'm!:l ;i1rn, :101JX (Davidson, 
6398 x) bis: 1J'n1JX ':-J?X1 1J';-J?X. 7:J1J 'nX�IJ 7?JXm ::l'illj.'n. 

F 27 B 175/5 

Mischna, A vot. 
Pergament 2 Fragmente je llx8 cm Aschkenaz 1300-1400. 
2 Fragmente, die noch in situ als Rückenverstärkung eingebunden sind. 
Ursprüngliche Spaltenzahl unklar, 9 bzw. 11 Zeilen erhalten. Text wird 
teilweise durch die Fäden der Bindung verdeckt. Quadratschrift mit V o­
kalisation. Beide Fragmente stammen von demselben Blatt. 
Aus Riedesel. 
Aus Mischna, Avot, Kap 2: Frag. 1 Rectoseite: 2,7-8: x::i;i bis :-1:JlJ 1::ix?J. 
Versoseite: 2,9-10 'mx llill[1:i'] bis 7nn'?J 'J!:11?. Frag. 2 Rectoseite: 2,5-7: 
[□']illJX l'Xill bis [ ;-n,n ']1::i1 ,, :7Jj.'. Versoseite: 2,8-9: ?XJnJ 1::i bis :7J?J?J pn7n'ill.

F 27B 73/10 

Bibel (Tanakh mit Targum), Deuteronomium. 
Pergament 1 Bifolio ca. 32x44 cm Aschkenaz 1300-1400. 
1 Bifolio, als Umschlag mit einem Terageband verbunden. 2 Spalten, 
Spaltenbreite: 8,5 cm. 31 Zeilen. Blatt 2 nur 1 Spalte erhalten. Einstiger 
Falz liegt in der Mitte der Rückseite. Aschkenasische Schrift. Initialwör­
ter. 
Bibel (Tanakh) Deuteronomium mit Targum: Seite 1 recto: Deuterono­
mium 28,48-28,58: 1ll[ .. ] 1Jill'1 bis nx ;ir;i X71J:11. Seite 1 verso.: Deuterono­
mium 28,58-68: 7':11;,x ,,, bis rx1 mn!:iill1?1. Seite 2 recto: Deuteronomium 
32,43-33,2: ':111::lli' n1JY71!:11 bis 7?JX1. m1;, m illX. Seite 2 verso: Deuteronomi­
um 33,8-12: 71'01 li'7:J bis 1:'l?J?J 1�7X. 
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C 2 455/10 
Pergament 2 Fragmente je 14x 7,5 cm Aschkenaz 1300-1400. 
2 Fragmente zur Verstärkung der Bindung verbunden. 13 bzw 15 Zei­
len. gefaltet. Aschkenasische. Quadratschrift. Trägerband: Anno 1630. 
Aus Friedberg. 
Text nicht identifiziert. 

C 2 455/11 

Yitsl)aq ben Yosef aus Corbeil, gen. Ba'al ha-I:Iotem. 
Pergament 1 Fragment 5,8x20,3 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Fragment als Einbandverstärkung verbunden. 2 Spalten, Spaltenbreite: 
6,5 cm. 4 bzw. 6 Zeilen erhalten. Aschkenasische Quadratschrift. Auf 
dem Trägerband: Friedberg Anno 1653. 
Der Text entspricht dem in der Edition: Sefer 'Amude ha-Gola hem shi­
va' 'amude olam, . . .  asher niqra be-shem Sefer Mitswot qatan, ed. Da­
vid Harpenis, Satu Mare (Romania) 1935, S. 47 (§ 89) bis S. 51. 
Sefer Mitswot Qatan, Kap. 89. Rectoseite 1. Spalte: X!J'ill:J 'X bis 'i'j!Ji'j F'JJ 
7JT7. 2. Spalte: X7m rm17 71J' bis '71 '1X7J 7WJ 1'7!.'. Versoseite 1. Spalte: 
''JJX:-J1 77,:,,;,1 bis [ ... ]:irv :ixmtJ 7J. 2. Spalte: mno7 7'nm bis '1x 7ill [!]711:\ rvx1:i. 
(vgl. Abb. 48 im Farbblock) 

0 59 Clotz 3/1 1685 

Mal)zor Aschkenaz / Selil)ot. 
Pergament 2 Blatt je ca. 42,5x22 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Zwei Blätter als Einband gefaltet. 1 Spalte, 16 Zeilen. Spaltenbreite: je 
10,5 cm. Auf der Rectoseite:Johann Antonio Clotz Anno Domini 1685. 
Blatt 1 Rectoseite: aus der Seli!Ja 70"17 XJ 7X (Davidson, 3884 x) von Bi­
nyamin bar Zerah, von 1':-J 71,n" 17X7'J □'j71J1 bis □'7WX □'71711 □'7'0:J. Ver­
soseite: □'mm □'W7n .□'mm bis m1!.' 7'1J!.'. Diese Selil)a wird nach aschkena­
sischem Ritus im Shal)arit-Gebet an Y om Kippur als auch in den Selil)ot 
des Erev Yom Kippur verwendet. Für den vollständigen Text vgl. D. 
Goldschmidt, Mabzor Aschkenaz Y om Kippur,J erusalem 1970, S. 221-
222. 
Blatt 2 Rectoseite: O:JXJ J'1X1 1nj717 mn .□j;,'J1:1 7'n1 bis 77i'j x1;i I11XJ'.':i ,,,_ Ver­
soseite: ;imp. 11::1:i;i nnj77 '1:17 :imrn. Es folgt der El'azar birabbi Kallir zuge­
schriebene Piyyut 'Jli'j7JJ1 '17W1J ':-J7X □'7:-J7 (Davidson, 4392 x) bis 
111rv;i 177:!iJn 17i'j 1::i:i71. 
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F 24 C Nr. 33/6

Text nicht zu identifizieren. 
Pergament 1 Fragment ca. 19x8 cm Aschkenaz 1300-1400. 
Fragment zur Verstärkung in Buchrücken eingebunden. Fragment gefal­
tet und teilweise zerrissen, Text wird teilweise durch die Fäden der Bin­
dung verdeckt. Wenige Zeichen in aschkenasischer Quadratschrift er­
kennbar. Aus Assenheim. Von 1601-1706. 

F 27 A Nr. 2/19 
Shelomo ben YitslJaq. 
Pergament 1 Bifolio 31,5x42 cm Aschkenaz 1300-1400. 
1 Bifolio, als Umschlag mit einem Band verbunden. 2 Spalten, Spalten­
breite: 9,5 cm. 45 Zeilen. Blatt 2 nur 1 Spalte erhalten. Einstiger Falz liegt 
in der Mitte der Rückseite. Aschkenasische Schrift. Text wird teilweise 
durch die Fäden der Bindung verdeckt. Aus den Akten des Freiherrli­
chen Riedesel'schen Sammt-Archivs zu Lauterbach. Von 1645. 
Kommentar des Shelomo ben Yitsl:iaq zu Ezechiel. Blatt Ir: 38,12-40,2: 
1"Jj71 bis 'J'J'171;i x,, □rv, Blatt 1 v: 40,2-40,12: 'JN7;-i x,x tV?J?J bis m?JX 'llt01, 
Blatt 2r: 40,12-40,16: 1x::i, ;-i:mm bis nn::i xm, Blatt 2v: 40,49-41,7: ;-i?Jx '�n 
bis mrvx 11rv,:11. 

7.3 Archiv Schloss Solms-Laubach 

Das Archiv in Schloss Solms-Laubach wird derzeit erschlossen. Es be­
wahrt zahlreiche Akten aus den Kellereien, die zum Hause Solms gehör­
ten oder mit ihm verbunden waren. Die hier vergebenen Signaturen der 
Hebraica entsprechen keinen Standorten. Daher sind die Angaben über 
den jeweiligen Rechnungsband in Klammern hinter die von mir verge­
bene Signatur gestellt. 

Fragm. hehr. 1 (Solmsche Kellerey Rechnung für Petterweil Anno 
1648) 
Bibel (Tanakh mit Targum), Numeri. 
Pergament 1 Blatt bifolio 30x24 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Als Umschlag verklebt. 3 Spalten. 32 Zeilen. Schriftraum 23,5 x 11,5. 
Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten. Recto 
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findet sich auf einem aufgeklebten Schild die sekundäre Aufschrift: 
Sollmsche Kellerey Rechnung für Petterweil anno 1648. 
Bibel (Tanakh): Numeri 13,33-14,10. Von 1;,1;,t-(1;, ;-i:i t\J7JJJ'i bis illm 1;,;-it\J 
1;,J 1;,t,(. 

Fragm. hehr. 2 (Petterweiler Kellerey Rechnung von Petri 1623 bis Pe­
tri 1624) 
Kalonymos ben Y ehuda. 
Pergament 1 Blatt 20x12 cm Aschkenaz um 1400. 
Als Umschlag verklebt; 1 Spalte; 22 Zeilen; Schriftraum 18xl0; aschke­
nasische Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten. Am unteren 
Rand der Handschrift (abgeschnittene) Verzierung, die sehr wahrschein­
lich zur hebräischen Handschrift gehört. Recto findet sich der hand­
schriftliche Vermerk: Petterweiler Kellerey Rechnung von Petri 1623 
bis Petri 1624Jarb. 
Kalonymos ben Y euhda, Seliba (Aqeda). Verso der Anfang der Seliba 
J1Pll' 1;,1p 1;,1p;-i M (Davidson, 8520 t\) mit großen lnitialbuchstaben 1?1p;-i M; 
recto die Fortsetzung bis 'JJ1J □'ll'f'7. Deutsche Übersetzung: Wolf Hei­
denheim, Gebetbuch für die Festtage, Jom Kippur, übersetzt von S. 
Bamberger, Ndr. Basel 1990, S. 301-302, vgl. D. Goldschmidt, Mal)zor 
Ashkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 646-647 (mit Abweichun­
gen). Der Text handelt von den grausamen Massakern an den Juden in 
Mainz im Jahre 1096, deren Augenzeuge der Dichter wurde. Siehe auch 
A. M. Habermann, Sefer Gezerot Ashkenaz we-Tsarfat,Jerusalem 1945,
S. 64-66.

Fragm. hehr. 3 (Kellerey Rechnung Rödelheim 1583) 
Bibel (Tanakh), 2. Chronik. 
Pergament 1 Blatt 32x21 cm Aschkenaz 1400-1500. 
3 Spalten einer Bifolio-Seite, davon zwei mit 7,5 cm Spaltenbreite, 15 
Zeilen lesbar, der Rest abgeschnitten. Aschkenasische Quadratschrift. 
Fragment als Umschlagblatt mit dem Rechnungsbuch verklebt und von 
außen gut sichtbar. Abgelöste und verklebte Innenseite lässt nur wenige 
Zeilen mit hebräischem Text und lateinische Druckmakulatur erken­
nen. Aufschrift in Deutsch: Kellerey Rödelheim 1518. 
Bibel (Tanakh) vokalisiert mit Masora parva: Rechte Spalte: 2. Chronik 
35,16-24, von m:iJJ :11:1' bis □'1?il?17' Jil?'1. Linke Spalte: 2. Chronik 35,21-24, 
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von 'i'jY 7WN bis l;"l'tllN' '7Y. Der Text weicht geringfügig vom masoreti­
schen Text ab. 

Fragm. hehr. 4 (Futterregister zu Redelheim 1583) 
Shelomo ben Yitsbaq, Talmud-Kommentar. 
Pergament 1 Blatt 30x21cm Aschkenaz 1300-1400. 
Fragment als Umschlagblatt mit dem Aktenblock vernäht und von au­
ßen gut sichtbar. 2 Kolumnen pro Seite. Linke Kolumne recto und rech­
te Kolumne verso zu einem Viertel beschnitten. Das Blatt ist um das Re­
gister als Einband geschlagen und von beiden Seiten lesbar. Das 
Pergament ist sehr dünn, fast wie Papier. Der hebräische Text weist 
Randglossen auf. Aschkenasische Schrift. Deutsch-lateinische Aufschrift: 
Futterregister zu Redelheim [sie!] anno domini 1583. 
Shelomo ben Yitsbaq, Talmud-Kommentar zu Bava Metsia 476. Recto­
seite: N';"I Nm Ni'jnO t\7j''7 bis 7:l 'Ni'jN '7:Ji'j_ Versoseite (teilweise vernäht): 
'7jNj?1 Nl;"l ,7:,w '7Y bis ;-i,'7 'i'jNj? 7'7 7tJJl. 
(Abb. 49). 
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Fragm. hehr. 5 (Kellerey Rechnung Utphe von Petri 1687 bis Petri 
1688) 
Bibel (Haftara-Buch) mit Masora parva. 
Pergament 1 Blatt 32x21 cm Aschkenaz 1300-1399. 
3 Spalten zweier, leicht übereinander verklebter Bifolio-Seiten, davon 
zwei mit 7,5 cm Spaltenbreite, 15 Zeilen lesbar, der Rest abgeschnitten. 
Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. Ovaler Aufkleber mit 
der Jahreszahl „ 168 7". 
Fragmente als Umschlagblätter mit dem Rechnungsbuch verklebt und 
vernäht, von außen gut sichtbar. Aufschrift in Deutsch: Kellerey Rech­
nung von Petri 1687 bis Petri 1688. 
Bibel (Tanakh) mit Masora parva aus einem Haftara-Buch mit Prophe­
ten-Abschnitten: Nach dem zweiten Abschnitt aus Ezechiel steht :7'�7':::l 
7'tJ:J� (nach dem Tara-Abschnitt Levitikus 25,1-26,2 beschließt man mit 
Jeremia, üblicherweise und anders als hier mit Jeremia 32,6-32,27). 
Rechte Spalte: Richter 13,17-13,18; Ezechiel 44,31;Jeremia 16,19-20. 
Mittlere Spalte: Richter 13,24-13,25;Jeremia 17,5-17,10. Linke Spalte: 
Sacharja 3,3-3,4;Jeremia 17,12-17,19. 
Aus derselben Handschrift wie Fragm. hebr. 7, 12, 14, 15 und 16. 

Fragm. hehr. 6 (Kellerey Rechnung Utphe von Petri 1670 bis 1673) 
Ma]:izor Ashkenaz zu Pesa]:i. 
Pergament, 2 Blätter verklebt, 28x18 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Beide Blätter sind beschnitten und als Einband von außen gut sichtbar 
mit dem Pappdeckel verklebt. Aschkenasische Quadratschrift mit V oka­
lisation. Initialwörter, Akrosticha. Rote Verzierungen und Pünktchen 
um Initialbuchstaben. Zwei durch das Pergament angebrachte Leder­
händchen dienen als Schließen. Auf dem Bandrücken ovaler Aufkleber 
mitjahreszahl 1673. Deutsche Aufschrift: Kellerey Rechnung Utphe 
von Petri 1670 bis Petri 1673. 
Blatt 1, größeres Fragment: Ende des Yotser-Segenspruchs vor dem 
Shema Israel beginnend mit 71�iV? 1�?? bis ;i:::i:it'\:::i, dann folgt Shema' Isra­
el eingeführt durch 1�t'\.l 7?� ?t'\ mit lnitialbuchstaben für ?t'\ bis zu 7n�:i:::i? 
in dem Abschnitt !.'miV tlt'\ :7':71. Das :7':71 ist hervorgehoben und mit roter 
Tinte verziert. 
Blatt 2, kleiner, entgegengesetzt aufgeklebtes Blatt mit dem Schluss des 
Zulat-Piyyut :l?t'\ '.lmn;i :7?t'\J1 (Davidson, 4284 t'\) für das Morgengebet des 
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Shabbat während der Halbfeiertage des Pesal)-Festes. Drei Buchstaben 
des Alfabet-Akrostichons (l;et bis yud) sind erhalten, danach ist das Blatt 
überklebt bzw. beschnitten. Der vollständige Text bei J. Fraenkel, 
MaJ:izor Ashkenaz PesaJ:i,Jerusalem 1993, S. 322. 

Fragm. hehr. 7 (Kellerey Rechnung Utphe von Petri 1670 bis Petri 
1673) 
Bibel (Haftara-Buch) mit Masora parva. 
Pergament 2 Blatt ca. 32x21 cm Aschkenaz 1300-1399. 
3 Spalten zweier beschnittener Bifolio-Seite, mit ca. 7,5 cm Spaltenbrei­
te, 27 bzw. 6 Zeilen lesbar, der Rest abgeschnitten. Aschkenasische Qua­
dratschrift mit Vokalisation. Ovaler Aufkleber mit der Jahreszahl 
,,1672". 
2 Fragmente entgegengesetzt als Umschlag mit dem Rechnungsbuch 
verklebt, von außen gut sichtbar, ohne Nähte (anders als Fragm. hebr. 
5). Aufschrift in Deutsch: Kellerey Rechnung Utphe von Petri 1670 bis 
Petri 1673. 
Bibel (Tanakh) mit Propheten-Abschnitten aus einem Haftara-Buch: 
Nach dem ersten Abschnitt, rechte Kolumne steht tPtl:J1illJ. 7'tl:l?J ill�7. Auf 
dem kleineren Streifen, der mit der Vorderkante verklebt ist: Rechte 
Spalte: Richter 13,14-13,16; mittlere Spalte: Richter 13,21-23; linke Spal­
te: Sacharja 2,17-3,1. Blatt umdrehen, Text über den Bandrücken ge­
klebt: Rechte Spalte: Hosea 2,17-3,22; mittlere Spalte: Richter 13,3-13,7; 
linke Spalte: Richter 13,8-13,13. 
Aus derselben Handschrift wie Fragm. hehr. 5, 12, 14, 15 und 16. 

Fragm. hehr. 8 (Rechnung Utphe von Cathedra Petri 1671 bis Petri 
1672) 
Mai)zor Aschkenaz zu Y om Kippur / Selii)ot mit Kommentar. 
Pergament 2 Blätter verklebt 22x18 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Auf dem 1. Blatt: Selii)a □�1JJ. 1J!.' 1J'J1l,' (Davidson, 5456 �) von Shlomo 
ha-Bavli von pn 1m1� aus der vierten Strophe bis ;-JJ.1tl? i' aus der sechsten 
Strophe. Dann folgt auf dem verklebten 2. Blatt ein Abschnitt aus dem 
Reimgebet (Pizmon) ;ip1�;i "7? (Davidson, 782 ?) von Shlomo ha-Bavli, 
angefangen von !.'71J 71n�? [!] aus der 9. Strophe bis 'iill aus der 15. Stro­
phe. Mit Unterschieden und Kommentar am rechten und unteren 
Rand. Kritzeleien in Deutsch auf dem Pergament. Zwei durch das Per-
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gament angebrachte Lederbändchen dienen als Schließen. Titelblatt: 
Rechnung Utphe von Cathedra Petri 1671 bis Petri 1672. 
Vollständiger Text der ersten Selil)a tll'\1JJ 1Jl7 1J'J1l7 (Davidson, 5456 l'\) 
von Shlomo ha-Bavli in D. Goldschmidt, Mal)zor Yom Kippur,Jerusa­
lem 1970, S. 665-668; siehe auch E. Fleischer, The Poems of Shlomo ha­
Bavli,Jerusalem 1973, S. 294-298 (hebr.). Der Pizmon ebd. S. 690-693, 
hier 690f. 

Abb. 50: Laubach, Fragm. hebr. 8: Mai)zor Aschkenaz zu Yom Kippur, Selii)ot mit Kommentar. 

Fragm. hehr. 9 (Kellerey Utphe von Cathedra Petri 1670 bis Petri 
1671) 
Mal)zor Ashkenaz zu Pesal). 
Pergament 2 Blätter verklebt 23x18 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Beide Blätter sind beschnitten und als Einband von außen gut sichtbar 
mit dem Pappdeckel verklebt. Aschkenasische Quadratschrift mit Vo­
kalisation. Initialwörter, Akrosticha. Rote Verzierungen und Pünktchen 
um lnitialbuchstaben. Zwei durch das Pergament angebrachte Leder-
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bändchen dienen als Schließen. Stark verblasste Aufschrift: Kellerei 
Utphe von Cathedra Petri 1670 bis Petri 1671. 
Blatt 1, 23 Zeilen, aus der Qedusha des siebten Tages des Pesal)-Festes, 
beginnend mit ;-p:,x 7:rn aus dem Silluq 7'JTN" '1Dn (Davidson, 432 n)bis 
N? 'J:m 1J';-I1?N aus der Qedusha des aschkenasischen Ritus. Initialwort 711? 
auf der zweiten Einbandseite ist durch rote Verzierung hervorgehoben. 
Zum vollständigen Text vgl. D. Fraenkel, Ma]:izor Ashkenaz Pesal),jeru­
salem 1993, S. 513, für die anschließende Qedusha vgl. W. Heidenheim, 
Gebetbuch für das Pessachfest. Siebenter und achter Tag, übersetzt von 
S. Bamberger, Ndr. Basel 2001, S. 78.
Blatt 2, 2 Zeilen. Aramäischer Piyyut mit Akrostichon von n bis 7 (nicht
identifiziert), von N1Jll? ?:in bis '1füi'J).J.
Aus derselben Handschrift wie Fragm. hebr. 6.
(vgl. Abb. 51 im Farbblock)

Fragm. hehr. 10 (Kellerey Rechnung Utphe von Cathedra Petri 1668 
bis Petri 1669) 
Bibel (Tanakh mit Targum), Levitikus. 
Pergament 1 Blatt 32x21 cm Aschkenaz 1300-1399. 
2 Spalten einer Bifolio-Seite, davon zwei mit 8 cm Spaltenbreite, 20 Zei­
len lesbar, ein Teil der zweiten Kolumne abgeschnitten. Aschkenasische 
Quadratschrift. Parashen-Beginn mit drei !l angedeutet. Kleine V erzie­
rung um ein einzelnes !l. Aufschrift: 1668 und Kellerey Rechnung 1668 
auf dem vorderen Deckel. Auf dem Titelblatt: Kellerey Rechnung 
Utphe von Cathedra Petri 1668 bis Petri 1669. 
Fragment als Umschlagblatt mit dem Rechnungsbuch verklebt und von 
außen gut sichtbar. Im Innendeckel Makulatur einer auf Papier gedruck­
ten Liste in Deutsch, die mit dem sorgfältig eingeschlagenen hebräi­
schen Pergament verklebt ist. Der Papiereinband aus Druckmakulatur 
ist durch das Pergament geschützt. 
Vorderseite, rechte Spalte: Levitikus 20,26-20,27 und Targum; linke Spal­
te: Levitikus 21,1-21,3 und Targum. Rückseite, rechte Spalte: Levitikus 
22,5-22,8 und Targum; linke Spalte: Levitikus 22,9-22, 11 und Targum. 

Fragm. hehr. 11 (Rechnung der Kellerey Utphe anno 1667) 
Bibel (Tora-Rolle), Levitikus. 
Pergament 1 Blatt 32x21 cm Aschkenaz 1300-1399. 
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2 Spalten eines Blattes aus einer kleinen Tara-Rolle. 38 Zeilen lesbar. 
Beide Spalten beschnitten, etwa 10 cm breit. Aschkenasische Quadrat­
schrift mit Krönchen und Kringel-Peh, wie in Tara-Rollen üblich. Absät­
ze und Leerzeilen zwischen Setuma und Parasha. Aufschrift stark ver­
blasst: Rechnung Kellerei Utphe 1667. Siehe auch Titelblatt Ovaler 
Aufkleber auf dem Rücken mit „1667". 
Bibel (Tara-Rolle), Levitikus: Rechte Spalte: Levitikus 21,24-22,22; linke 
Spalte: Levitikus 23,2-23,22. 

Fragm. hehr. 12 (Kellerey Rechnung Utphe von Cathedra Petri 1666 
bis Petri 166 7) 
Bibel (Tanakh) mit Masora parva, 2. Chronik. 
Pergament 1 Blatt ca. 32x21 cm Aschkenaz 1300-1399. 
3 Spalten zweier beschnittener Bifolio-Seiten, mit ca. 7,5 cm Spaltenbrei­
te, 32 Zeilen lesbar. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. 
Am Rand Masora parva und eine längere Glosse. Auf dem Buchrücken 
ovaler Aufkleber mit der Jahreszahl 1666. Titelblatt: Kellerey Rechnung 
Utphe von Cathedra Petri 1666 bis Petri 1667. 

Abb. 52: Laubach, Fragm. hebr. 11: Bi­
bel (Tara-Rolle), Levitikus. 

235 



Andreas Lehnardt 

Fragment als Umschlagblatt mit dem Rechnungsbuch verklebt, von au­
ßen gut sichtbar, ohne Nähte (anders als Fragm. hebr. 5). Die Schließen­
bänder fehlen. 
Bibel (Tanakh), 2. Chronik: Rechte Spalte: 2. Chronik 25,26-26,5; mitt­
lere Spalte: 2. Chronik 26,5-26,11; linke Spalte: 2. Chronik 26,11-17. 
Aus derselben Handschrift wie Fragm. hebr. 5, 7, 14, 15 und 16. 

Fragm. hehr. 13 (Kellerey Rechnung Utphe von Cathedra Petri 1658 
bis Petri 1659) 
Mal).zor Aschkenaz, Selil).a 
Pergament 1 Blatt 32x18 cm Aschkenaz 1300-1399. 
1 Spalte, aschkenasische Schrift mit Vokalisation. Das Blatt ist mit dem 
Deckel des Rechnungsbandes verklebt. Auf dem Bandrücken ovales Si­
gnaturschild mit 1658. An einer abgerissenen Stelle wird deutsche 
Druckmakulatur unter dem von außen gut erkennbaren Pergament 
sichtbar. Rückseite daher nicht lesbar. Aschkenasische Schrift, leicht 
nach links gekippt. Titelblatt: Kellerey Rechnung Utphe von Cathedra 
Petri 1658 bis Petri 1659. 
Der Text beginnt mit dem großen Initialwort 71J1mv des Piyyut 
□'7;-J 7�1' 71JiZ?j?J. 71J1nw (Davidson, 861 �) bis □'n:::i.r 'l77'. Verfasser: Shemuel
bar A vraham.
Eröffnung des 4. Tages der zehn Tage der Umkehr zwischen Rosh ha­
Shana und Y om Kippur. Zum vollständigen Text vgl. Yitsl).aq Dov Baer,
Selil).ot le-khol ha-shana le-fi minhag ha-Ashkenazim, Rödelheim 1865,
S. 144. Vgl. E. E. Urbach, Sefer Arugat ha-Bosem, Bd. 3,Jerusalem
1939, S. 491.

Fragm. hehr. 14 (Kellerey Rechnung Utphe von Cathedra Petri 1656 
bis Petri 1657) 
Bibel (Tanakh) mit Masora parva, 1. Könige. 
Pergament 1 Blatt ca. 23x18 cm Aschkenaz 1300-1399. 
3 Spalten einer beschnittenen Bifolio-Seite, mit ca. 7,5 cm Spaltenbreite, 
32 Zeilen lesbar, rechte Spalte beschnitten. Aschkenasische Quadrat­
schrift mit Vokalisation. Am Rand Masora parva. Auf dem Buchrücken 
ovaler Aufkleber mit der Jahreszahl 1656. Die Schließenbänder sind 
vorhanden. 
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Fragment als Umschlagblatt mit dem Rechnungsbuch verklebt, von au­
ßen gut sichtbar. Titelblatt: Kellerey Rechnung Utphe von Cathedra Pe­
tri 1656 bis Petri 1657. 
Bibel (Tanakh), rechte Spalte: 1. Könige 10, 13-19; mittlere Spalte: 1. Kö­
nige 10,20-25; linke Spalte: 1. Könige 10,25-29. 
Aus derselben Handschrift wie Fragm. hebr. 5, 7, 12, 15 und 16. 

Fragm. hehr. 15 (Kellerey Rechnung Utphe Cathedra Petri 1655 bis 
Petri 1656) 
Bibel (Haftara-Buch) mit Masora parva, 1. Könige. 
Pergament 1 Blatt ca. 34x18 cm Aschkenaz 1300-1399. 
3 Spalten einer teilweise am rechten Rand beschnittenen Seite, mit ca. 
7,5 cm Spaltenbreite, 28 Zeilen lesbar. Aschkenasische Quadratschrift 
mit Vokalisation. Am Rand Masora parva. Auf dem Buchrücken ovaler 
Aufkleber mit der Jahreszahl 1655. Die Schließenbänder sind vorhan­
den, aber verkürzt. 
Fragment als Umschlagblatt mit dem Rechnungsbuch verklebt, von au­
ßen gut sichtbar. Keine Aufschrift. Titelblatt: Kellerey Rechnung Utphe 
Cathedra Petri 1655 bis Petri 1656. 
Bibel (Tanakh), rechte Spalte: 1. Könige 9,25-10,3; mittlere Spalte: 1. 
Könige 10,3-9; linke Spalte: 1. Könige 10,9-13. 
Aus derselben Handschrift wie Fragm. hebr. 5, 7, 12, 14 und 16. 

Fragm. hehr. 16 (Kellerey Rechnung Utphe von Cathedra Petri 1654 
bis 1655) 
Bibel (Haftara-Buch) mit Masora parva, 1. Könige. 
Pergament 1 Blatt ca. 34x18 cm Aschkenaz 1300-1399. 
3 Spalten einer teilweise am rechten Rand beschnittenen Seite, mit ca. 
7,5 cm Spaltenbreite, 28 Zeilen lesbar. Aschkenasische Quadratschrift 
mit Vokalisation. Am Rand Masora parva. Auf dem Buchrücken ovaler 
Aufkleber mit der Jahreszahl 1654. Das Blatt ist stark beschädigt, teilwei­
se wird die Rückseite sichtbar, darunter deutsche Druckmakulatur. Die 
Schließenbänder sind vorhanden. 
Fragment als Umschlagblatt mit dem Rechnungsbuch verklebt, von au­
ßen gut sichtbar. Keine Aufschrift. Angaben dem handschriftlichen Ti­
telblatt entnommen. Trägerband nach Titelblatt: Kellerey Rechnung 
Utphe von Cathedra Petri 1654 bis 1655. 
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Bibel (Tanakh) mit Abschnitten aus: Rechte Spalte: 1. Könige 16,29-34; 
mittlere Spalte: 1. Könige 16,34-17,7; linke Spalte: 1. Könige 17,8-13. 
Aus derselben Handschrift wie Fragm. hebr. 5, 7, 12, 14 und 15. 

Fragm. hehr. 17 (Rechnung Utphe 1625) 
Mal;izor zu Parashat Para 
Pergament 1 Blatt ca. 39x18 cm Aschkenaz 1300-1399. 
1 Spalte einer auf der linken Seite leicht beschnittenen Seite. Spaltenbrei­
te ca. 18 cm, 22 Zeilen. Aschkenasische Schrift mit Vokalisation. Rech­
ter Rand frei. Linierung. Stark verschmutzt und/oder nachgedunkeltes 
Pergament. Das Blatt ist um einen dünnen Rechnungsband geschlagen 
und fest mit dem Papp- oder Papierdeckel verklebt. Nachträglich aufge­
bracht ist ein Zahlzeichen: IIIO (?). Auf dem fliegenden Vorsatzblatt ist 
,,1625" und Utphe lesbar. 
Text aus dem Silluq für den besonderen Shabbat Para von il?KJ m:i, bis 
mn □•::un[�] ?!J. Zum vollständigen Text und einer Übersetzung vgl. S. 
Baer, Die Piutim für alle Sabbate des Jahres, Rödelheim 1885, 153-154. 

8. Stadtarchiv Friedberg: Katalog der Fragmente

Das von E. Roth eingeführte System der Signaturvergabe wurde für
die Neufunde fortgeführt. Die bereits im Verzeichnis der orientalischen 
Handschriften in Deutschland (VOHD), Bd. VI,2, S. 70-82, aufgeführ­
ten Einträge sind im Folgenden berücksichtigt, ergänzt wurden Litera­
turhinweise und einzelne Details. Fragmente 29, 47, 50, 55, 63a, 95, 96, 
97, 98a und das Fragment um das Register Heilig-Geist-Kirche: 
1629/30, 1640 sind noch bis 15. August 2010 in der Austellung „Frag­
mente jüdischer Geschichte in Friedberg" im Wetterau-Museum ausge­
stellt. 

Fragm. hehr. 1 
Bibel (Tora-Rolle), Genesis; Exodus. 
Pergament 2 Blatt 36x48 cm Aschkenaz 1300-1399. 
2 abgelöste Blätter, 2 Spalten mit 15 cm Spaltenbreite, ca. 46 Zeilen. 
Aschkenasische Quadratschrift. Auf Blatt 1: ,,Rendt Einnahm uffs Jahr 
1666"; auf Blatt 2: ,,Renth Außgab uffsjahr 1668. Dn. Gerhardo Bestu-
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dio (?), Dn. Adamo Engels. Quaestorib. Dn.Johanne Creidio, Dn. Hen­
rico Heinio". 
Der Verbleib der Fragmente ist unbekannt, ihr Fehlen wurde 2007 fest­
gestellt. 
VOHD VI,2, S. 70. 
Tora-Rolle: Genesis 20,4-22,14; Exodus 6,4-7,28. 

Fragm. hehr. 2 
Bibel (Tanakh mit Targum), Exodus. 
Pergament 1 Blatt 34x45 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, 3 Spalten mit 7 cm Spaltenbreite, 28 Zeilen. Aschkena­
sische Quadratschrift. Vermerk: ,,Außgab im 1623". 
Der Verbleib des Fragments ist unbekannt, sein Fehlen wurde 2007 fest­
gestellt. 
VOHD VI,2, S. 70. 
Bibel (Tanakh mit Targum), Exodus: 16,7-20. Die Masora fehlt;[ ... ]. Das 
Targum weist Varianten auf, z. B. in Vers 7: 11n�!.'7I1l\ statt 11n�!.'7nn, in 
Vers 14: l\1'?'-J j?1!.'1 statt l\1'?D 7'D j?W1, vgl. S. D. Luzzatto, Ohev Ger. 
Philoxenus sive Onkelosi, chaldaica Pentateuchi versione, Wien 1830, 
Krakau 1895, S. 52, Nr. 153 und 155. 

Fragm. hehr. 3 

Bibel (Tanakh mit Targum), Numeri. 
Pergament 1 Blatt 26x38 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, 3 Spalten mit 6 cm Spaltenbreite, 29 Zeilen. Aschkena­
sische Quadratschrift. Vermerk: de Annis 1640 biß 1643. 
Der Verbleib des Fragments ist unbekannt, sein Fehlen wurde 2007 fest­
gestellt. 
VOHD VI,2, S. 70f. 
Bibel (Tanakh mit Targum), Numeri 18,7-23. Das Targum weist Varian­
ten auf, z.B. Vers 10: 
�'1L'11j? 1L'11j?::J. (wie Ex 26,33f.); Vers 19: l\1:1 ... tl'v (masc.!); Vers 20:
n•::i.:1•1 pm; vgl. Luzzatto, Ohev Ger. Philoxenus sive Onkelosi, chaldaica
Pentateuchi versione, Wien 1830, Krakau 1895, S. 68, Nr. 274. Die ;i
sind oben noch geschlossen.
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Fragm. hehr. 4 
Bibel (Tara-Rolle), Deuteronomium. 
Pergament 1 Blatt 48x38 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, an vier Seiten beschnitten. 4 Spalten mit 13 cm Spal­
tenbreite, Zeilenzahl unklar. Aschkenasische Quadratschrift charakteri­
stische Schrift mit Krönchen auf den Buchstaben f"l T"JtJ!.'ill. 
Der Verbleib des Fragments ist unbekannt, sein Fehlen wurde 2007 fest­
gestellt. 
VOHD VI,2, S. 71. 
Bibel (Tara-Rolle), Deuteronomium: 21,5-26,11. 

Fragm. hehr. 5
Bibel (Tanakh), Ezechiel. 
Pergament 1 Blatt 35x41 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, oben beschnitten. 3 Spalten mit 7 cm Spaltenbreite, 30 
Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift vokalisiert und akzentuiert, mit 
Masora parva. Am unteren Rand Verzierungen: z.B. Herz mit Initialen 
'R. K. , darüber '1629; auch am Seitenrand Eintrag. 
Der Verbleib des Fragments ist unbekannt, sein Fehlen wurde 2007 fest­
gestellt. 
VOHD VI,2, S. 71f. 
Bibel (Tanakh), Ezechiel: 28,6-29,1. Zu Beginn des Kap. 29 steht am 
Rande 'tJ::i;i ( zum Wochenabschnitt l'\7l'\1). Nach dem heutigen Ritus be­
ginnt die Haftara mit Ezechiel 28,25. 

Fragm.hehr.6 
Bibel (Tanakh mit Targum), Psalmen. 
Pergament 1 Blatt 34x43 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, 3 Spalten mit 6 cm Spaltenbreite, 34 Zeilen. Aschkena­
sische Quadratschrift. Am Rande: 1624. 
Der Verbleib des Fragments ist unbekannt, sein Fehlen wurde 2007 fest­
gestellt. 
VOHD VI,2, S. 72. 
Bibel (Tanakh mitTargum), Psalmen: 29,3-31,13. Das Targum weist Va­
rianten im Text und in der Vokalisierung auf. 
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Fragm. hehr. 7.1 
Maqzor Aschkenaz zu Rosh ha-Shana. 
Pergament 1 Blatt 43,8x31 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 26 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Initialwörter. Aschkenasische Lineatur. Auf V ersoseite 
Vermerk: Ausgab uffsjahr 1626. 
Abgelöste Einbandmakulatur. Sekundärnutzung 1626. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHD VI,2, S. 74. 
Ausschnitt aus dem Shema' Israel im Morgengebet an Y om Kippur, be­
ginnend mit 711:::i ?�? aus der ersten Benediktion (11� 7'.:i:1'), es folgt die 
zweite Benediktion (:i:::ii :i:i:i�). Das Shema' Israel selbst wird durch 
11J�J 7?1J ?� eingeleitet. Die Benediktion nach dem Shema' Israel beginnt 
verso, das Fragment bricht mit :in�, 11ili�7 �,:, :in� aus dem Abschnitt 
7J'n1J� mn., ab. Das Fragment enthält keinen Hinweis auf die nach ashke­
nasischem Minhag eingefügten Piyyutim. 

Fragm. hehr. 7.2 
Maqzor Aschkenaz zu Rosh ha-Shana. 
Pergament 1 Blatt 36,4x31,3 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, 1 Spalte, 26 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Initialwörter. Aschkenasische Lineatur. Auf Rectoseite 
deutsche Beschriftung: Ausgab Anno 1632 [ ... ]. AufVersoseite Text teil­
weise überklebt. 
Abgelöste Einbandmakulatur. Sekundärnutzung 1632. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHD VI,2S. 74. 
Aus der Qedushah des Musaf-Gebetes am ersten Tag Rosh ha-Shana, 
beginnend mit 11:::iwn 71P'J aus dem Piyyut 1n'n:i1? :i:::i,wm 1:r�1,n 71Jl71 
(Davidson, 468 1) von El'azar birabbi Kallir. Es folgen die mit 
ti'1Ji17:J 1!J' �,:, 1mp1J� beginnenden Zeilen, die eingeschoben werden, falls 
der Piyyut nicht verwendet wird, und die nur nach spätem ashkenasi­
schen Minhag auch an den Piyyut angehängt werden können. 
Als zweiter Text beginnt recto der Piyyut 7'7�:J� ?1p 11m :in�, (Davidson, 
811) von El'azar birabbi Kallir. Nach diesem Piyyut fehlen die als Ersatz
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(oder nach spätem Minhag zusätzlich zum Piyyut) verwendeten Zeilen, 
die mit 1J':l?N N1:7 beginnen. 
Als dritter Text folgt der Piyyut f7N:7 ?J N?l'J 7:!.:l'JN 711J.J m,:in (Davidson, 
126 n). Es folgen der mit 1J7'1N 7'1N beginnende Teil und der mit 7111 711? 
beginnende Teil der Qedushah des Musaf-Gebetes am ersten Tag Rosh 
ha-Shana. Danach der aus verschiedenen Teilen zusammengesetzte 
Piyyut 7J7l/J 7'tlt''1Pl'J 'J (Davidson, 369 J) in der alten Reihenfolge (vor 
der Umstellung durch Maharil). Das Fragment endet mit dem Ende die­
ses Piyyuts, 7J1Jl'J ?l/1 7?J':71. Zu diesem Text vgl. D. Goldschmidt, Mahzor 
Aschkenaz Rosh ha-Shana,Jerusalem 1970, S. 43 und S. 224. 

Fragm. hehr. 7.3 
Ma]:izor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 43,4x31,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 26 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Auf Versoseite Vermerk: Rhent Außgab de Anno 1661 
[ ... ].
Abgelöste Einbandmakulatur. Sekundärnutzung 1661. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hehr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHDVI,2, S. 74. 
Aus dem Silluq t']1?1Il :7JI1' 'l'J (Davidson, 1129 l'J) der Qedushta für das 
Morgengebet an Y om Kippur 'J7l/J. 1'n 'IlNtlt'J 7'1'JN (Davidson, 2976 N) von 
Meshulam bar Kalonymos. Der Ausschnitt beginnt mit :i?;im ;-JJ7J. ?J ?ll 
und endet mit 11'Jtlt'J 'J. Zum vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, 
Mal)zor Ashkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 156-169, hier S. 164. 

Fragm. hehr. 7.4 
Mabzor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 43x31,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 26 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Auf V ersoseite Vermerk: Rhent Einnahm de Anno 1661 
[ ... ]. 
Abgelöste Einbandmakulatur. Sekundärnutzung 1661. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hehr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. Das Blatt folgte unmittelbar auf Fragm. hehr. 7.3. 
VOHD VI,2, S. 74. 
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Aus dem Silluq cipm ;im, 'IJ (Davidson, 1129 1J) der Qedushta für das 
Morgengebet an Y om Kippur 'J 7YJ. rn 'I1Xtvl 7'1JX (Davidson, 2976 x )  von 
Meshulam bar Kalonimos. Der Ausschnitt beginnt mit mx x1;i p und en­
det mit ?J1 ;my11;i 1'117111 ?J1. Zum vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, 
Ma]:izor Ashkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 156-169, hier S. 165. 

Fragm. hehr. 7.5

Ma]:izor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 46x31,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 25 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Abgesetzte Initialwörter, Akrosticha. Deutscher Vermerk 
aufRectoseite: Rent Einnahm uffsjahr 1667. 
Abgelöste Einbandmakulatur. Sekundärnutzung 1667. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHD VI, 2, S. 74. 
Aus den unter dem einleitenden Bibelvers □'n;i 7?1J 7X7' X? 'i'J p:i.1 (David­
son, 114 1) zusammengefaßten Piyyutim nach der Qedushah im Mor­
gengebet an Y om Kippur, die Kalonimos aus Lucca zugeschrieben wer­
den. Das Fragment beginnt mit 1J'::J!:l1YIJ mlni'J 'J aus dem Piyyut tvX 'P11X 'J. 
Ohne den üblichen Einleitungsvers 7X7' X? 'IJ p:i.1 folgt der Piyyut 
?JJ. rmx C')'D1X 11x. Danach folgt ohne den üblichen Einleitungsvers 7X7' X? 
'IJ p:i.1 der Piyyut 'i'JJn 711 □111. Das Fragment bricht mit ;in1;,o, ;-JYIJtv aus Zei­
le 18 ab. Zum Text der Piyyutim vgl. D. Goldschmidt, Ma]:izor Ashke­
naz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 191-195. 

Fragm. hehr. 7.6

Ma]:izor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 42x33,2 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 26 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Initialwörter. Auf Versoseite oberer Textteil in Spalten 
aufgeteilt. Recto starke Leimspuren. Verso deutsche Notiz „Innahm uffs 
Jahr 1644 ... ". 
Abgelöste Einbandmakulatur. Sekundärnutzung 1644. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHDVI, 2,S. 74. 
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Aus den anonymen Piyyutim nach dem Seder Avoda im Musaf-Gebet 
an Y om Kippur, beginnend mit 1J1n N? 7'illl/1 1' aus dem Piyyut 
nnl 1J'?ll 1:JJn (Davidson, 505 n), in D. Goldschmidt, Mal)zor Aschkenaz 
Y om Kippur,Jerusalem 1970, S. 491-492, als siebter Piyyut der Gruppe 
nach west-ashkenazischem Ritus gelistet. Es folgt unter der Rubrik 
1J'J1l/ J.17�1 der Piyyut mil?;i N? J.? mNn (Davidson, 17 n), bei D. Gold­
schmidt, Mal)zor Aschkenaz Y om Kippur,Jerusalem 1970, S. 496-497, 
als zwölfter Piyyut der Gruppe nach west-aschkenasischem Ritus geli­
stet. 
Unter einer nicht mehr leserlichen Rubrik folgt der Piyyut 
?J1J K? n17l mJn (Davidson, 401 n), bei D. Goldschmidt, Mal)zor Aschke­
naz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 493, als achter Piyyut der Gruppe 
nach west-aschkenasischem Ritus gelistet. Langes Explicit, das nicht Teil 
der modernen Liturgie ist. Verso folgt unter der Überschrift 1J';-J?N ;inl/1 
der Piyyut N? 1J'lln □N 1Jl/nn (Davidson, 4809 N), bei D. Goldschmidt, 
Mal)zor Aschkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 495-496, als elfter 
Piyyut der Gruppe nach west-aschkenasischem Ritus gelistet. 
Unter der Überschrift 1J'Ntm J.17m (statt des üblichen 1J'J1l/ J.17m) folgt der 
Piyyut 7'7nN� 1J'lln (Davidson, 423 n), in D. Goldschmidt, Mal)zor Asch­
kenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 501, als siebzehnter (vorletzter) 
Piyyut der Gruppe nach west-aschkenasischem Ritus gelistet. 
Unter der Überschrift ;inl/ 1JN 1m folgt der Piyyut ill1?J.? 1'N1 □'l11nJ (David­
son, 574 J), in D. Goldschmidt, Mal)zor Aschkenaz Yom Kippur,Jerusa­
lem 1970, S. 495, als zehnter Piyyut der Gruppe nach west-ashkenasi­
schem Ritus gelistet. Das Fragment bricht bei J.1;-JN? 1'N1 ab. 

Fragm. hehr. 7.7 
Ma zor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 43,7x32 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 26 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Auf Rectoseite Text teilweise mit lateinischem Druck 
überklebt. Auf V ersoseite deutsche Beschriftung: Außgab uffs Jahr 1646 
[ ... ]. 
Abgelöste Einbandmakultur. Sekundärverwendung 1646. Alle Frag­
mente der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Original­
handschrift. 
VOHD VI, 2, S. 74. 

244 



Die hebräischen Einbandfragmente in Friedberg 

Recto beginnt mit dem Ende des anonymen Piyyuts ;-iJ1tzm1? n'iTn 711N 
(Davidson, 4806 N), der in Minahg Aschkenaz nach dem Seder Avoda 
im Musaf-Gebet an Y om Kippur eingefügt wurde. Der Ausschnitt be­
ginnt mit iJTn ?N □'11'.li'J aus der achten Zeile. Für den vollständigen Text 
vgl. D. Goldschmidt, Mahzor Aschkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, 
s. 498.
Auf den im west-aschkenasischen Minhag üblicherweise nach dem hier
fehlenden Piyyut ?!:JN i'Nn ;-iJ�?N (Davidson, 4805 N) folgenden Bibelvers
Jes 56,7 folgt als Einleitung in die Seli]:iot die Einleitung für die dreizehn
göttlichen Gnadeneigenschaften ;--JM □'::JN 71N ?N (Davidson, 3466 N). Für
den vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, Ma]:izor Aschkenaz Yom
Kippur,Jerusalem 1970, S. 19. Es folgt der passende Ausschnitt aus dem
Rahmen der Seli]:iot, vgl. Für den vollständigen Text vgl. D. Gold­
schmidt, Ma]:izor Aschkenaz Y om Kippur,Jerusalem 1970, S. 503. Ver­
so folgt die Seli]:ia □'J!'.l □'iN1 tz?Ni Ntl?N 7'N (Davidson, 2767 N) von Shim'on
bar Yits]:iaq bis zum Ende 1J'.li'J. 7m1 □1'J. Kein Explicit. Für den vollständi­
gen Text vgl. D. Goldschmidt, Ma]:izor Aschkenaz Yom Kippur,Jerusa­
lem 1970, S. 504-505.

Fragm. hehr. 7.8 
Ma]:izor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 44x32 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 26 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Auf Rectoseite deutsche Beschriftung: lnnahm uffsjahr 
1642 [ ... ], auf Versoseite kleine zusätzliche Vermerke in hebr. Quadrat­
schrift und Kursive. 
Abgelöste Einbandmakulatur, Sekundärnutzung 1642. 
VOHD VI,2, S. 74. 
Das Blatt beginnt mit einem Ausschnitt aus dem Rahmen der Seli]:iot 
(beginnend mit 7'm ?N nn,01), darauf folgt die Seli]:ia ;-i::i 0::i!:JN ;--JJJ'N (David­
son, 2982 N) von Eliya ben Shemaya, die nach west-aschkenasischem Ri­
tus in Sha]:iarit an Yom Kippur verwendet wird. Zum Text vgl. D. Gold­
schmidt, Ma]:izor Aschkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 244-246. 
Verso folgt die Seliha J.i 71?� 'J!'.l ;-,1::iJN (Davidson, 3288 N) von Eliezer bar 
Natan, die nach west-aschkanasischem Ritus in MusafYom Kippur ver­
wendet wird. Der Ausschnitt bricht bei 1::im 11p ;--JJ1n? Zeile der sechsten 
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Strophe ab. Zum vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, Mal)zor Asch­
kenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 507-510. 

Fragm. hehr. 7.9 
Mal)zor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 41,7x32 cm Aschkenaz 1300-1399 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 26 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Initialwörter. Auf Versoseite deutsche Beschriftung: Auß­
gab uffsjahr 1642 [ ... ]. 
Abgelöste Einbandmakultur. Sekundärverwendung 1642. Alle Frag­
mente der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Original­
handschrift. Das Fragment folgt unmittelbar auf Fragm. hebr. 7.8. 
VOHD VI,2, S. 74. 
Das Fragment beginnt mit dem zweiten Teil der Selil)a :i, 7?1.J 'J!J :7i!JJl'i 
(Davidson, 3288 l-i) von Eli'ezer bar Natan, die nach west-aschkanasi­
schem Ritus in MusafYom Kippur verwendet wird. Der Ausschnitt be­
ginnt bei 1l'i':l:7 ;im1.J:i1 aus der dritten Zeile der sechsten Strophe. Zum 
vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, Mal)zor Ashkenaz Yom Kip­
pur,Jerusalem 1970, S. 507-510. Danach der entsprechende Ausschnitt 
aus dem Rahmen der Selil)ot. Es folgt die Seliba i!JJm :i:inl.J n'm O!Jl'\ (Da­
vidson, 7148 l'\) von Shim'on bar Yitsbaq, die den größeren Teil der ver­
sa-Seite einnimmt und vom entsprechenden Ausschnitt aus dem Rah­
men der Selihot beschlossen wird. Zum Text vgl. auch D. Goldschmidt, 
Mal)zor Aschkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 512-513. Als dritter 
Text folgt der Beginn der im west-aschkenasischen Ritus im Minba-Ge­
bet an Y om Kippur verwendeten Selil)a n:ir O!Jl'\ ;il;,1i;1(Davidson, 7145 l-i) 
von Zevadya. Das Fragment bricht am Ende der ersten Strophe bei 
:7?1l7? □1 :l'ij?:71.J ab. Diese Phrase weicht vom edierten Text (:7?'l71.J pip :J'ij?:71.J) 
ab, die Edition kennt keine Varianten, vgl. D. Goldschmidt, Mal)zor 
Aschkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 671-672. 

Fragm. hehr. 7.10

Mabzor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 45x31,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 26 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Initialwörter. Auf Rectoseite deutsche Beschriftung: In-
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nahm uffsjahr 1646 [ ... ], auf Versoseite stellenweise Überklebungen mit 
lat. Druck. 
Abgelöste Einbandmakultur. Sekundärverwendung 1646. Alle Frag­
mente der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Original­
handschrift. Das Fragment folgt unmittelbar auf Fragm. hebr. 7.9. 
VOHD VI,2, S. 74. 
Als erster Text der zweite Teil der im west-aschkenasischen Ritus im 
Minl)ah-Gebet an Y om Kippur verwendeten Selil)a :1?7'.117 rm o::ix (David­
son, 714 5x) von Zevadya. Das Fragment beginnt mit der zweiten Stro­
phe, :"IJ'Jil? 17?1:l :nn:i. Viele Varianten zum gedruckten Text (D. Gold­
schmidt, Mal)zor Aschkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 671-672), 
die Überlieferungsqualität dieser Handschrift ist als niedrig einzustufen. 
Es folgt der entsprechende Abschnitt aus dem Rahmen der Selil)ot. 
Als zweiter Text folgt die Selil)a □'1:lil?X7 □'XDn 7JnJX '7:ix (Davidson, 287 x) 
von Binyamin bar Zeral), die im west-aschkenasischen Ritus im Musaf­
Gebet an Yom Kippur verwendet wird. Zum Text vgl. D. Goldschmidt, 
Mal)zor Aschkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 506-507. Es folgt 
der entsprechende Abschnitt aus dem Rahmen der Selil)ot. Als dritter 
Text folgt die Selil)a m1p X::11:l:1 7'1:J'.11 ?X (Davidson, 3947 x) eines Dichters 
namens Aaron, die im west-aschkenasischen Ritus im Morgengebet an 
Y om K.ippur verwendet wird. Das Fragment bricht bei mmp nnp71:l7 ab. 
Abweichungen vom gedruckten Text, vgl. D. Goldschmidt, Mal)zor 
Aschkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 233. 

Fragm. hehr. 7.11 
Mal)zor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 41x31,2 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 26 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Initialwörter. Auf Rectoseite deutsche Beschriftung: Aus­
gab uffsjahr 1644 [ ... ]. Versoseite mit Klebespuren. 
Abgelöste Einbandmakulatur, Sekundärnutzung 1644. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHD VI,2, S. 74. 
Recto die Selil)a 7J7J1:l ?'.11 inm:i ?X'7X (Davidson, 7585) von Eli'ezer bar 
Natan. Im west-aschkenasischen Ritus wird diese Selil)a im Musaf-Gebet 
an Yom Kippur verwendet. Zum Text vgl. D. Goldschmidt, Mal)zor 
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Aschkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 520-521. Es folgt der pas­
sende Ausschnitt aus dem Rahmen der SeliJ:iot. Verso der erste Teil der 
SeliJ:ia " '7iYJ1.) 'Jn7:!l: n::J.7 ':l?X (Davidson, 717 x) von David bar Shemuel 
ha-Levi. Zum Text vgl. D. Goldschmidt, MaJ:izor Aschkenaz Yom Kip­
pur,Jerusalem 1970, S. 225-227. Das Fragment bricht bei '7::lDi 'll?nll 7::i 
ab. 

Fragm. hehr. 7.12 

MaJ:izor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 41,2x31 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 26 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Initialwörter. Auf Versoseite deutsche Beschriftung: In­
nahm uffsjahr 1632 [ ... ]. Beide Seiten teilweise überklebt. 
Abgelöste Einbandmakulatur, Sekundärnutzung 1644. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hehr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHD VI,2, S. 7 4f. 
Aus den nach den SeliJ:iot im Musaf-Gebet an Y om Kippur folgenden 
Texten, der leserliche Teil beginnt mit i-ix, M '17'7::l aus dem Stück 
lJ'JiillX7 17'7::l iJ? 7Ji (vgl. D. Goldschmidt, MaJ:izor Aschkenaz Yom Kip­
pur,Jerusalem 1970, S. 574-576). Die Reihenfolge des Textes entspricht 
der in Frankfurt am Main und einigen umliegenden Gemeinden übli­
chen. Es folgt die Überleitung zum Widui, mrnn ?X ,J,m::ix ':l?Xi ,rn'?x. 
Der zweite Teil des Textes ist unleserlich. Danach folgt die west-aschke­
nasische Version von 71.)Y iJX 'J (Davidson, 4831 x) unter Auslassung des 
in Frankfurt am Main nicht üblichen Absatzes lJ'J� 'i:I.' iJx etc. Es folgt 
iJll?�ll 7'J�? X::lll XJX. Danach der Hauptext des Widui, beginnend mit 
iJ?D. U1'-J ,mwx , ohne Initialwort. Das Fragment bricht bei iJ? 717y;ii ab. 

Fragm. hehr. 7.13 

MaJ:izor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 41,8x32,6 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 26 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Initialwörter. Auf Rectoseite deutsche Beschriftung: In­
nahm uffsjahr 1643 [ ... ]. 
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Abgelöste Einbandmakulatur, Sekundärnutzung 1644. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHD VI,2, S. 75. 
Recto: Das Fragment enthält als ersten Text einen Ausschnitt aus dem 
Piyyut 7!JJ? NI1N □7' ;-JJill' 'llill!J (Davidson, 1626 ') von El'azar birabbi Kallir, 
im Musaf-Gebet an Y om Kippur nach dem Widui eingefügt wird. Das 
Fragment beginnt mit 1W tlN 7N'JJ 'i' ?JJ 'n:i:i (Jes 1,18), dem Bibelvers 
nach der dritten Strophe. Für den vollständigen Text vgl. D. Gold­
schmidt, Mal)zor Aschkenaz Y om Kippur,Jerusalem 1970, S. 591. Ver­
so folgt der Piyyut 71NJ1 7'1N (Davidson, 1095 N), dann die vierte Benedik­
tion der Amida im Musaf-Gebet an Y om Kippur bis" 'J!J? n;-itJn. Für den 
vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, Mal)zor Aschkenaz Yom Kip­
pur,Jerusalem 1970, S. 594-595. 

Fragm. hehr. 7.14 
Mal)zor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 42,5x32,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 26 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Initialwörter. Auf Versoseite deutsche Beschriftung: Auß­
gab uffsjahr 1643. 
Abgelöste Einbandmakulatur, Sekundärnutzung 1643. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hehr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. Das Blatt folgte direkt aufFragm. hehr. 7.13. 
VOHD VI,2, S. 75. 
Aus der Amida im Musaf-Gebet an Y om Kippur. Das Fragment beginnt 
mit 7'I11�1.JJ 1J'illip aus der vierten Benediktion. Es folgt die fünfte, sechste 
und siebte Benediktion, auf den Priestersegen wird nur durch einen kur­
zen Text hingewiesen. Es folgt in kleinerer Schrift das vollständige Kad­
disch mit der von der üblichen Formulierung abweichenden Lesung 
t<i?'JJ? NI1J7J ?JI.J. Danach verweist eine Rubrik auf die folgende Haftara­
Lesung aus dem Buchjona hin, endend mit dem Al ha-kol. Zum Text 
vgl. S. Baer, Seder 'Avodat Yisra'el, Rödelheim 1868, S. 424f. 

Fragm. hehr. 7.15 
Mal)zor Aschkenaz zu Sukkot. 
Pergament 1 Blatt 41,5x33 cm Aschkenaz 1300-1399. 
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Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, Rectoseite: 21, Versoseite: 26 Zeilen. AufVer­
soseite Text für Shabbat teilweise in zusätzlichen Spalten abgesetzt. 
Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. Initialwörter. Auf Rec­
toseite großes einzeln stehendes Initialwort mit rankenartiger V erzie­
rung. AufVersoseite deutsche Beschriftung: Innahm Anno 1631. 
Abgelöste Einbandmakulatur, Sekundärnutzung 1631. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHD VI,2, S. 75. 
Recto der Y otser für den ersten Tag Sukkot ;-i1:,;-m 7T 7,n:,N (Davidson, 
3301 N) der El'azar birabbi Kallir zugeschrieben wird. Für den vollstän­
digen Text vgl. D. Goldschmidt / J. Fraenkel, Ma]:izor Ashkenaz Sukkot, 
Jerusalem 1981, S. 81. Es folgt verso der Ausschnitt aus der ersten Bene­
diktion des Shema' Israel beginnend mit f7N1? 7,Nlj:l. Danach folgt der 
Anfang des Ofan für den ersten Tag Sukkot ;-i1:,o 7mN 7,ljNN (Davidson, 18 
N), der El'azar birabbi Kallir zugeschrieben wird. Das Fragment bricht 
bei □ipl.71T ;-inljilh ab. Vgl. D. Goldschmidt / J. Fraenkel, Ma]:izor Ashke­
naz Sukkot,Jerusalem 1981, S. 87. 

Fragm. hehr. 7.16 
Ma]:izor Aschkenaz zu Sukkot / Hanukka. 
Pergament 1 Blatt 42x31,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 26 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Initialwörter. Auf Versoseite deutsche Beschriftung: Rent 
Außgab uffsJahr 1667 [ ... ]. 
Abgelöste Einbandmakulatur, Sekundärnutzung 1667. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHD VI,2, S. 75. 
Das Fragment beginnt mit dem zweiten Teil des Ofan für Sim]:iat Tora 
□'N7J □"pmv ':JJiL'N □ipmJJ (Davidson, 8141 N) von Amitai ben Shefatya, be­
ginnend mit ;-i71n;-i vom Ende der vierten Strophe. Zum vollständigen
Text vgl. D. Goldschmidt/ J. Fraenkel, Ma]:izor Ashkenaz Sukkot,Jeru­
salem 1981, S. 362-364.
Es folgt der Zulat ,,Jl.7 ::i1wp::i TN (Davidson, 2120 N) von Mosheh bar She­
mu' el. Zum Text vgl. auch D. Goldschmidt, Ma]:izor Aschkenaz Sukkot,
Jerusalem 1981, S. 370-372. Unter der Überschrift :-IJ1Jn1 7:::i1, folgt der 
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Y otser für den ersten Shabbat l;[anukka MJX 'J 711x (Davidson, 1651 x) 
von Yosef bar Shemu'el aus Carcasonne. Das Fragment bricht bei □'l.lttm 
;-JJtL' ab. Zum vollständigen Text: S. Baer, Die Piutim für alle Sabbate des 
Jahres, Rödelheim 1885, S. 30-42. 

Fragm. hehr. 7.17 
Mabzor Aschkenaz zu Shabbat ha-f:lodesh? 
Pergament 1 Blatt 42,4x32,2 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 26 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Initialwörter. Auf Rectoseite: Renth Außgab uffs Jahr 
Christi 1665 [ ... ]. Kleinere Fehlstellen im Text. 
Abgelöste Einbandmakulatur, Sekundärnutzung 1665. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHD VI,2, S. 75. 
Das Fragment enthält einen Ausschnitt aus der Qedusha für Shabbat ha­
I:Iodesh □'111 nl.7 n'nX :1l.7D (Davidson, 8904 x), der El'azar birabbi Kallir 
zugeschrieben wird, beginnend mit 17JP' 7l.7tL' aus Piyyut V. Piyyut VI ist 
vollständig erhalten, das Fragment endet mit □'tL'1P ]Xl aus dem Silluq. 

Fragm. hehr. 7.18 
MaJ:izor Aschkenaz zu Shabbat ha-Gadol (?) 
Pergament 1 Blatt 41,7x32 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 26 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Initialwörter. Auf Versoseite deutsche Beschriftung: Rhent 
Einnahm uffsjahr Christi 1665. 
Abgelöste Einbandmakulatur, Sekundärnutzung 1665. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHDVI,2,S. 75. 
Das Fragment beginnt mi t:1'7nX1 ;i';,,nniJ aus dem Ofan für Shabbat ha­
Gadol n11J'IJ1 tVX '71'7:i (Davidson, 709 ::i) von Binyamin bar ZeraJ:i. Es folgt 
der Zulat für Shabbat ha-Gadol noix:i TX ;i';,1m (Davidson, 2137 x) von 
Yosef ben Shemu'el Tov Elem. Als letzter Text auf dem Fragment der 
Anfang der Qedusha für Shabbat ha-Gadol onn::, m:i;i';, 1n::i □';-J?X (David­
son, 4691 x) von Yosef ben Shemu'el Tov Elem. Das Fragment endet 
mit iJ'7::i i'XtL':1'7 aus der Abschlussstrophe von Piyyut 1. 
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Fragm. hehr. 7.19 
Ma}J.zor Aschkenaz zu Pesa}J.. 
Pergament 1 Blatt 43,8x31,2 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 27 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Initialwörter. Auf Versoseite deutsche Beschriftung: Rhent 
Außgab uffsjahr Christi 1652. 
Abgelöste Einbandmakulatur, Sekundärnutzung 1652. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHD VI,2, S. 75. 
Der erste Text auf dem Fragment ist der zweite Teil der Ge'ula aus dem 
Yotser für den ersten Tag Pesa}J. von Shelomo ha-Bavli, □'7lL'1X1,j !.'TL'' 71X 
(Davidson, 1962 x). Die Ge'ula beginnt mit '111 n1:i; der auf dem Frag­
ment erhaltene Ausschnitt beginnt mit ;im □'1717:::i;i aus der zweiten Strophe. 
Danach folgt die Qedusha für den zweiten Tag Pesa}J. von El'azar birab­
bi Kallir, 7lL'X □'7'0X 7lL'1J:J (Davidson, 6937 x), aus der Piyyut 1-111 voll­
ständig erhalten sind. Das Fragment bricht mit m:::in 71? □;i aus der dritten 
Zeile von Piyyut IV ab. Zum vollständigen Text vgl.]. Fraenkel, Ma}J.zor 
Aschkenaz Pesa}J.,Jerusalem1993, S: 108-125. 

Fragm. hehr. 7.20 
Ma}J.zor Aschkenaz zu Shavu'ot. 
Pergament 1 Blatt 45,2x34 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 27 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Initialwort auf Versoseite. Größere Fehlstellen und Über­
klebungen mit lateinischem Druck. Verso deutsche Aufschrift „Rent­
Ausgab Anno 1655 ... " 
Abgelöste Einbandmakulatur, Sekundärnutzung 1655. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHD VI,2, S. 75. 
Das Blatt beginnt mit dem Targum zur Tora-Lesung am ersten Tag Sha­
vu'ot, Bibel (Tanakh), Targum zu Exodus 19,6-25, beginnend mit 
p1?1,j '1,jlL'1?. Die Anfangsworte der einzelnen Bibelverse sind in Hebräisch 
als Lemmata eingefügt. Es folgt der Anfang des Piyyut " 1'J7X 'J'O' X'l,j:0 
(Davidson, 7648 x) als Einleitung in die Lesung des Zehnworts. Das 
Fragment bricht mit x11;i 'J7j? aus der sechsten Doppelzeile ab. Zum voll-
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ständigen Text des Piyyuts vgl. J. Fraenkel, Mabzor Aschkenaz 
Shavu'ot,Jerusalem 2000, S. 397-400. 

Fragm. hehr. 7.21 
Mabzor Aschkenaz zu Shavu' ot. 
Pergament 1 Blatt 33x33,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 20 Zeilen erhalten. Aschkenasische Quadrat­
schrift mit Vokalisation. Initialwörter. Auf Rectoseite: Renteinnahm de 
anno 1655 [ ... ]. Am unteren Rand große Fehlstelle mit Textverlust. Auf 
beiden Seiten Überklebungen mit lateinischem Druck. 
Abgelöste Einbandmakulatur, Sekundärnutzung 1655. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHD VI,2, S. 75. 
Das Fragment beginnt mit dem zweiten Teil des aramäischen Reshut für 
die Lesung des dritten Wortes, :i,,:nzm �? 'i'Jm p.?J� (Davidson, 5566 �), be­
ginnend mit ;-J'ü:J.ill ;-J'Jli'J aus der siebten Strophe. Zum vollständigen Text 
des Reshut vgl. J. Fraenkel, Mabzor Aschkenaz Shavu'ot, Jerusalem 
2000, S. 442-448. 
Verso folgt ein Ausschnitt aus dem aramäischen Reshut für die Lesung 
des dritten Wortes 7i'J� �":J.J ;-Jilli'J (Davidson, 5818 �). Der lesbare Aus­
schnitt beginnt mit n'?Jn �7mü:J aus der 10. bis 11. Doppelzeile und endet 
mit wnp aus der 35. Doppelzeile. Zum vollständigen Text des Reshut 
vgl.J. Fraenkel, Mabzor Aschkenaz Shavu'ot,Jerusalem 2000, S: 448-
453. 

Fragm. hehr. 7.22 

Mabzor Aschkenaz zu Shavu'ot. 
Pergament 1 Blatt 41,2x31,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 27 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Initialwörter. AufRectoseite deutsche Beschriftung: Renth 
Einnahm vomjahr 1653 [ ... ]. 
Abgelöste Einbandmakulatur, Sekundärnutzung 1653. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHDVI,2,S. 75. 
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Aus der Qedushta für den zweiten Tag Shavu'ot von Shim'on bar 
Yitsbaq, 01m □"n n11x nn:m, (Davidson, 2010 x), beginnen mit 
'J'IJ?j " 71jX'1 'J1 aus der Verskette nach Piyyut I, es folgen die Abschluß­
strophe von Piyyut I, Piyyut II vollständig und der Anfang von Piyyut III 
bis .t''Jill7 .□'7:J1J. aus der siebten Strophe. Zum vollständigen Text vgl.]. 
Fraenkel, Mabzor Aschkenaz Shavu'ot,Jerusalem 2000, S. 230-272. 

Fragm. hehr. 7.23 
Mabzor Aschkenaz zu Shavu' ot. 
Pergament 1 Blatt 45,5x32 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 27 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Auf Rectoseite in rot ausgeführte Akrosticha. Auf Verso­
seite Initialwort und deutsche Beschriftung: Außgab Anno 1628. 
Abgelöste Einbandmakulatur, Sekundärnutzung 1653. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHD VI,2, S. 75. 
Aus der Qedusha für den ersten Tag Shavu'ot von El'azar birabbi Kallir 
;-Jill:J71 ;-Jülj f7X (Davidson, 7694 x), beginnend mit mw;'i □'JJ1ill;-J aus der elf­
ten Strophe der Diberin. Das Fragment bricht bei 1m1::i □'i1:i1;i im Silluq 
ab. Zum vollständigen Text vgl. J. Fraenkel, Mabzor Aschkenaz 
Shavu'ot,Jerusalem 2000, S. 182-229. 

Fragm. hehr. 7.24 
Mabzor Aschkenaz zu Shavu'ot . 
Pergament 1 Blatt 44x32 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 27 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Initialwörter. Auf Rectoseite kleine Überklebungen. Auf 
V ersoseite kleiner Randvermerk in Halbkursive und deutsche Beschrif­
tung: lnnahm Anno 1628. 
Abgelöste Einbandmakulatur, Sekundärnutzung 1628. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHD VI,2, S. 75. 
Ausschnitt aus den anonymen Azharot für den ersten Tag Shavu'ot, 
;i7,n n'im;i ;inx 71j:J'7 (Davidson, 8788 x), beginnend mit nl'\1::i OJp aus Stro­
phe 105-106, endend mit 'iJ1X1 □'7'J1 aus Strophe 141. Für den vollständi-
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gen Text vgl.]. Fraenkel, Mal)zor Aschkenaz Shavu'ot,Jerusalem 2000, 
S. 615-644.

Fragm. hehr. 7.25 
Mal)zor Aschkenaz zu Shavu' ot. 
Pergament 1 Blatt 41,5x32 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, Rectoseite: 21, Versoseite: 27 Zeilen. Aschke­
nasische Quadratschrift mit Vokalisation. Initialwörter. Am Blattrand 
Fehlstelle. Auf Rectoseite großes einzeln stehendes Initialwort mit Ver­
zierung; deutsche Beschriftung: Renth Außgab vomjahr 1653 [ ... ]. Auf 
Versoseite große Überklebungen mit deutschem Druck. 
Abgelöste Einbandmakulatur, Sekundärnutzung 1653. Alle Fragmente 
mit der Signatur Fragm. hebr. 7 stammen aus derselben Originalhand­
schrift. 
VOHD VI,2, S. 75. 
Das Fragment beginnt mit dem Ende des in die Shiv'ata für Ma'ariv am 
zweiten Tag Shavu' ot eingefügten Piyyut 'l71 pn71J? xwx (Davidson, 77 50 
x) von Abraham ha-Kohen, ab :mm 711x aus Zeile 30. Es folgt der
letzte Teil der Shiv'ata für Ma'ariv am zweiten Tag Shavu'ot
D';-J?X □'1'n' J'l.VliJ ;in'J (Davidson, 4686 x) von Abraham ha-Kohen. Zum
vollständigen Text mit allen eingeschobenen Piyyutim vgl.]. Fraenkel,
Mal)zor Aschkenaz Shavu'ot,Jerusalem 2000, S. 37-46. Die Shiv'ata war
nach Minhag Worms üblich, in anderen Gemeinden wurden andere
Shiv'atot verwendet.
Mit großem Initialwort folgt der Yotser für den ersten Tag Shavu'ot von
Shim'on bar Yits}:iaq 'JJIJX 1nx (Davidson, 484 ,x) bis 'mm ,.,nn Die Struk­
tur des Piyyut ist visuell wiedergegeben, das Akrostichon durch die V er­
wendung von roter Tinte hervorgehoben. Zum vollständigen Text vgl.].
Fraenkel, Mal)zor Aschkenaz Shavu'ot,Jerusalem 2000, S. 97-103.
Eine Abbildung in Andreas Lehnardt, Mainz und seine Talmudgelehr­
ten im Mittelalter, in: Mechthild Dreyer;Jörg Rogge (Hrsg.), Mainz im
Mittelalter, Mainz 2009, S. 87-102, hier S. 92.

Fragm. hehr. 8 
Mal;zor Aschkenaz zu Shabbat ha-I-:Iodesh? 
Pergament 2 Bifolios (bzw. 4 fol.) 33,5x44,5; 32,5x41,5 cm Aschke­
naz 1300-1399. 
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Abgelöste Blätter. 1 Spalte, 21-22 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift 
mit Vokalisation. Initialwörter. Auf Blatt 4a deutsche Beschriftung: Auß­
gab [ ... ] 1619. 
VOHD VI,2, S. 76. 
Fragm. hebr. 8.1 a-8.4 b: Aus der Liturgie des besonderen Shabbat, 
von Shabbat ha-I:Iodesh: fol. 1.a: Aus dem Y otser: Ende des Gebets 
:77).:17 71:17 '1,j'i?,j, dann 11:11 7\ dann ll"7:17 nn'p und :ir;i illi1n:7. Für den vollstän­
digen Text und Übersetzung vgl. S. Baer, Die Piutim für alle Sabbate des 
Jahres, Rödelheim 1885, S. 162-163; fol. 4 b: weiter von fol. 4 a.: Ende 
des Kaddisch-Gebets, 1. Bitte der Amida und dann aus dem Musaf-Ge­
bet ;im?,j'N 11illNi, El 'azar ha-Kallir zugeschrieben. 
Fragm. hebr. 8.1 b-8.4 a: Aus der Liturgie des besonderen Shabbat, 
Shabbat ha-]:iodesh: fol. 1.b: Weiter von fol. 1 a: Aus dem Y otser: Ende 
von :ir;i illi1n:7, dann :7T illin, dann il?,j □11:i, dann 7171,j' und ll'ill:17 ll1Ji NJ 7N; 
fol. 4 a: 1J'll1JN ':77N1 7rn17N, dann Kaddisch. Vgl. S. Baer, Die Piutim für al­
le Sabbate desjahres, Rödelheim 1885, S. 164. 
Auf dem Einband notiert: ,,Außgab de ao 1619." 
Fragm. hebr. 8.2 a-8.3 b: Aus der Liturgie von Shabbat ha-I:Iodesh: Fol. 
2 a: Aus dem Yotser: Ende von 1JJll illiji?,j 111N, dann illNi Nij?J N1:7; Fol. 3 b: 
Ende von illNi Nij?J �m. Gebete 1J:Jll illiji?,j 111N und der Silluq aus der Qero­
va illNi Nij?J N1:7 von El'azar ha-Kallir (Davidson, 258 :i). Vgl. S. Baer, Die 
Piutim für alle Sabbate des Jahres, Rödelheim 1885, S. 167. 
Fragm. hebr. 8.3 a-8.2 b: Aus der Liturgie von Shabbat ha-I:Iodesh: Fol. 
3 a: Weiter von fol. 2 b mit illNi Nij?J N1:7, beginnend bei illin 7:J illNiJ bis 
'J:J7 □'J:l; Fol. 2 b: Weiter von fol. 2 a mit illNi NipJ N1:7, beginnend bei 
□'i1'.::{ ,,1:117 bis m7:11;i7 :71,j.

Fragm. hehr. 9 
Seli]:iot. 
Pergament 1 Blatt 34,5x28 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 21 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Initialwörter. Reste von Fadenheftung. Auf Rectoseite 
deutsche Beschriftung: Praesentz Rechnung de Anno 1629 ac de Anno 
1630. 
VOHD VI,2, S. 80f. 
Zum vollständigen Text vgl. S. Baer, Seder 'Avodat Yisra'el, Rödelheim 
1868, S. 613. 
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Fragm. hehr. 9 a: Selil:iot Sammlung mit nummerierten SelilJot: Stücke. 
Ende der Selil:ia ;-Jil?X7;-J p.x, beginnend bei □11x 71)�J; dann Pizmon Nr. 
139: 11'?lJ lJi:)il? bis J7J 1J1lJ □n. Selil:ia ;-Jil?X7;-J p.x: Abraham ben Menal:iem 
(13.Jahrhundert). Deutsch: Praesentz Rechnung de Anno 1629 ac de 
Anno 1630. 
Fragm. hehr. 9 b: Selil:iot Sammlung mit nummerierten SelilJot: Stücke. 
Text von fol. a weiter bis Ende, dann Pizmon Nr. 140: 1nö::i. 'J 'n1J.X bis 
;-Jn1J X?. 

Fragm. hebr. 10 
Mal:izor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Bifolio 31,5x44,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, an einem Rand beschnitten. 1 Spalte, 15-21 Zeilen. 
Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. Initialwörter. Auf Blatt 
2r deutsche Beschriftung: Innahm uffsjahr 1638 [ ... ]. 
VOHD VI,2, S. 79. 
Fragm. hehr. 10.1 a-10.2 b: Fol. 10.2 b: Aus der 'Amida im Ne'ila-Gebet 
zu Yom Kippur, beginnend bei 1J'n1J1lJ? ?n1) 1J'n1J.N ';-J1?N1 1rn11?x. Fol. 10.1 
a: Weiter in der Amida mit ?J x';,;i □'71::J.).;-J 1J'J7JN, dann 7'J!:I? 7mJ ;i1) und 
1' 1mJ ;inx bis ;-JlJ?1m ;-Ji:)7. 
Fragm. Hehr 10.2 a-10.1 b: Fol. lb: Fortsetzung fol. 10.1 a: weiter im 
Text von 1' 1nu ;inx, beginnend bei n'J.7;-J 7'J!:I? dann n1?1::i.;i ;inx bis □?il?; Fol. 
2 a: Weiter aus n1?1::i.;i ;inx, beginnend bei 7'1)n7::i. ;inx, bis nm::i. f1!:lnN x'7. 
Zum vollständigen Text vgl. Seder 'Avodat Yisra'el, ed. S. Baer, Rödel-
heim 1868, 432-438. 
Deutsch umgekehrt zum hebräischen Text: Innahm uffs Jahr 1638 
durch Johannes Beißen und Engelbrecht Thomasen Rentmeistere. 

Fragm. hehr. 11.1-11.2 
Mal:izor Aschkenaz zu Rosh ha-Shana. 
Pergament 1 Bifolio 31,5x44,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Bifolio. An einer Seite und am oberen Rand beschnitten. 1 
Spalte, 23 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. Initi­
alwörter. Auf Blatt 1.b-2 a deutsche Beschriftung: Innahm uffsjahr 1639. 
VOHD VI,2, S. 75f. 
Fragm. hehr. 11.1 a-11.2 b: Fol. 1 a: Aus dem Morgengebet des 2. Tages: 
Gebet 7?l1!:I □'1)n (Davidson, 332 n), beginnend bei m!:17m? J.1TlJ? bis Ende, 
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danach Einschub Text aus der lsaaksgeschichte (Genesis 25,21), dann 
Gebet m:::i:m?J 1rmiw und weiter in der Abfolge der Gebete. Zum vollstän­
digen Text vgl. D. Goldschmidt, Mai)zor Aschkenaz Rosh ha-Shana,Je­
rusalem 1970, S. 90f; Fol. 2 b: Weiter von fol. 2 a: Aus dem Achtzehnge­
bet des Musaf-Gebets: Die Textstücke ;i:n, dann :lJ'mm und □'1m mit 
Zusätzen nv7N und 7'J:J'i J7l7m. 
Fragm.hebr. 11.2a-11.1 b:Fol. 1 b:Weiter in derAbfolge derGebete 
von fol. 1 a bis gegen Ende des Gebets mJN'i?J:::i 'nn'iv; Fol. 2 a: Aus dem 
Musaf-Gebet: Gebet 1Jl7J n''i'-J :iM beginnend bei 7:J1V '71p:::i ", dann 
'im, 1::i1w:::i llvn 1J'n1J.N ':1'7N1 1rn'?N. Deutsch: lnnahm uffsjahr 1639. 

Fragm. hehr. 11.3-11.4 
Mai)zor Aschkenaz zu Mai)zor zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Bifolio 45x36,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Bifolio, an einer Seite und am oberen Rand beschnitten. 
1 Spalte, 22-23 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. 
Akrosticha. Initialwort mit Rubrifizierung auf Blatt 3 a. Auf Blatt 3 b-4 a 
deutsche Beschriftung: Außgab uffsjahr 1639. 
VOHD VI,2, S. 75.

Fragm. hebr. 11.3 a-11.4 b: fol. 3.a: Aus der Avoda im Musaf-Gebet, be­
ginnend bei 7:JJ' ;im, dann □ll;i □'J:lJ:111, dann 1':::l 17'-'V bis nv:::i ;i',,;in; fol. 
4.b: Weiter im Text von nn;:;: 1J''il7 1:JJn 1NJW (Davidson, 505 n; Gold­
schmidt, Mai)zor Ashkenaz Y om Kippur, S. 491) von fol. 4 a bis Ende des 

Gebets, dann 7J1J N'i nn;:;: mm (Davidson, 401 n) bis :::iJr'i 1mJN1 WN7'7 D'7r.
Zum vollständigen Text D. Goldschmidt, Mai)zor Ashkenaz Yom Kip­
pur,Jerusalem 1970, S. 491-493.
H ebr. Fragm. 11.4 a-11.3 b: fol. 4.a: Weiter in der Avoda mit dem Gebet
1171JN N'i 1J'7 1'N beginnend bei 71j?'J'i n'n N\ dann Gebet nn;:;: 1J''il7 1::iJn bis
Jj?' ll':JV' N'71 1NJV (Davidson, 505 n). Zum vollständigen Text vgl. D.

Goldschmidt, Mal)zor Ashkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 491);
fol. 3 b: Weiter im Text von fol. a bis 7'J:J'i1J m:::im n,7,r:,, erg. [mw]. Deutsch:
Außgabe uffsjahr 1639.

Fragm. hehr. 11.5-11.6 
Mai)zor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Bifolio 35x45,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
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Abgelöstes Bifolio, an einer Seite beschnitten. Stellenweise starke Falten­
bildung, kleinere Fehlstellen im Text. Spuren von verklebter lateinischer 
Druckmakulatur. Äußerer Einband stark nachgedunkelt und abgegrif­
fen. 1 Spalte, 23 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit V okalisati­
on. Initialwort auf Blatt 6.6. Randglossen von mehreren Händen. Latei­
nische Notiz: Anno 1641. Hebräische Notizen von Röth. 
VOHD VI,2, S. 75f. 
Fragm. hebr. 11.5 a-11.6 b: fol. 5 a: Aus dem Ne'ila-Gebet, beginnend 
bei 7m;iN '1l7, dann 1:J'7'iN 7'iN und weiter bis ;-JJlN wnp :7' 1??:7 7111 711? 
N7m; fol. 6 b: Weiter im Text von ;-J0N?Jllll N? 01m1 :70/J!l?J P,N von fol. 6 a, 
dann wie im Text vermerkt Reimgebet (Pizmon) lllll1J?ll :7j?il:7 " 71? bis 
7l1:J :i.7!1 und Kustode 1:J'?N1).1. 
Fragm. hebr. 11.6 a- 11.5 b: fol. 5 b: Weiter im Text des N e'ila-Gebets 
von :7!11lll' bis □1':71 □1' ;i:i:i 'J 7!1lll ll?'!l:J ll!IJ, dann Seliba 1:ip:i1 J7!1 ll1:J:J? TN; 
fol. 6 a: Weiter im Text der Seliba 1:ip:i1 J7!1 m:i:i? rn, dann Gebet 
;-J0N/Jllll N? 01/J!I ;-J0IJ!IIJ P,N. 

Fragm. hebr.11.7-11.8 
Mabzor Aschkenaz zu Sukkot. 
Pergament 1 Bifolio 37x42,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Bifolio, an einer Seite und am oberen Rand beschnitten. 1 
Spalte, 23 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. Initi­
alwörter und „Zwischenüberschriften" teilweise rubrifiziert. Randglos­
sen. Auf Blatt 8.a deutsche Beschriftung: lnnahm 1640. Fadenreste der 
Schließen. 
VOHD VI,2, S. 75f. 
Fragm. hebr. 11.7 a-11.8 b: fol. 7 a: Aus dem Morgengebet des 1. Tages 
des Hüttenfestes, aus dem Silluq J1lllN7:i ;inpN (Davidson, 7369 N) begin­
nend bei 7:JJ? m:i!l:i; zum vollständigen Text vgl. D. Goldschmid t / J. F ra­
enkel, Mal)zor Ashkenaz Sukkot,Jerusalem 1981, S. 30-32; fol. 8 b: Wei­
ter aus den Hosha'not: ;-J?J;i:i.1 □iN undN 77N?J :7/Ji (Davidson, 1198 N) bis 
p1?'1;i ;i:i7N?J lll. Für den vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt / J. Fra­
enkel, Mabzor Ashkenaz Sukkot,Jerusalem 1981, S. 175. 
Fragm. hebr. 11.8 a-11.7 b: Fol. 8 a: Aus den Hosha'not: Ende von 
7MN J!IIJ? (Davidson, 1151 ?), dann '!11lll 717!7N (Davidson, 7071 N) und 
!l'lll11J:7 J1iN (Davidson, 523 N) bis !l':Jlll:7? □'N'lll:J; vollständiger Text bei . D. 
Goldschmidt / J. Fraenkel, Ma zor Ashkenaz Sukkot,Jerusalem 1981, 
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176-177; Fol. 7 b: Letzte Zeilen des Silluq J1WX7J :mpx (Fortsetzung von
fol. 7 a), dann Qedusha und Ende der 'Amida.

Fragm. hehr. 11.9-11.12 
MaJ:izor Aschkenaz zu Shavu'ot und zum 9. Av. 
Pergament 2 Bifolios 45,2x36,5; 38x49,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöste Bifolios, jeweils an einer Seite beschnitten. Auf Blatt 11.a grö­
ßere Überklebungen mit lateinischem Druck. 1 Spalte, 22-23 Zeilen. 
Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. Initialwörter und 
Akrosticha. Deutsche Beschriftung auf Blatt 9.b: Innahm uffs [ ... ] 1637, 
auf Blatt 10.a: AußGaab uffsjahr 1637. 
VOHD VI,2, S. 75f. 
Fragm. hebr. 11.9 a-11.12 b: Mal:izor zu Shavu'ot und zum 9. Av. Fol. 9 
a: Aus der Qerova des 1. Tages von Shavu'ot die Piyyutim 7'iX □w nx 
und 7:171!:l 7J n'7Jn; Fol. 12 b: Weiter von fol. 12 a: Aus der Qerova im 
ShaJ:iarit-Gebet des 9. Av, dann aus 7Jlj □1'J 7'JXX die Stücke □1p1 1,nx und 
7illlj7 :itJx. Dann die Piyyutim 7J n'7Jn, 7illlj7 :iux 7'iX □w nx, 7:171!:l und 
□1'J 7'JXX .
Fragm. hebr. 11.10 a-11.11 b: Fol. 10 a: Aus dem Morgengebet von Sha­
vu'ot : Aus dem Qerova-Teil. Weiter von fol. 9 b. J7:li'nn 7X und
□'JJ). m1Jnlj pn1n bis 1'7:17 J"T '7J; Fol. 11 b: Aus der Qerova des 9. Av: Fort­
setzung des Piyyut 7Jlj □1'J 7'JXX von fol. 11 a, dann Qedusha und
:'lJ:177 ;Jlj:IX sowie X'.!!X X71 □nx. Der Piyyut 7Jlj □1'J 7'JXX wird El'azar ha-Kal­
lir zugeschrieben.
Fol. 10 a: Deutsch: AußGaab uffsjahr 1637.
Fragm. hebr. 11.11 a -11.10 b: Fol. 11 a: Aus der Qerovafür den 9. Av: 1.
Bitte der 'Amida: □'i'On 7mL. 717J, dann Piyyut 7Jlj □1'J 7'JXX; Fol. 10 b: 
Weiter von fol. 10 a im Text von □'JJ). n71Jnlj pn7n, dann folgen 7'n!:lill □1DX
sowie zwei Zeilen von □'nJ nnmnn. Piyyutim □1'J TJXX, 7Jlj 7'n::iw □1DX
und □'nJ milljnn Eleazar.
Fragm Hebr. 11.12 a-11.9 b: Fol. 12.a: Aus der Qerova im Morgengebot
des 9. Av: aus 7Jlj □1'J 7'JXX die Textstücke :1J1'J ;Jlj;JX und 'n7l 'J '7 '1X und
Beginn von ;JJ;i 'n71jX rx; Fol. 9 b: Weiter von fol. 9 a im Qerovateil mit 
7'71;-J7 J1TX und 7101 7,n bis X':IJ ipn:,l;,lj, Gebet 7Jlj 7'JXX El'azar ha-Kallir zu­
geschrieben. Fol. 9 b: Deutsch: lnnahm uffs [ . . .  ] 1637.
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Abb 28·F . . ragm. hebr. 7 fol. 17b· Mal . )SOr zu Shabbat ha-Hod h . es . 
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Abb. 33: Fragm. hebr. 7 BI. 25a: Shim'on bar Yitzl)aq aus Mainz 
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Abb. 34: Fragm. hebr. 31: Avinu Malkenu 
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Abb. 51: Laubach, Fragm. hebr. 9: Mabzor Ashkenaz zu Pesab. 
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Fragm. hebr.12.1-12.2 
Mal)zor Aschkenaz zum 9. Av und zu Shavu'ot. 
Pergament 1 Bifolio 36,3x45,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Bifolio, am oberen Rand und an einer Seite beschnitten. 
1 Spalte, auf Blatt 2 a: 20, sonst 24 Zeilen. Aschkenasische Quadrat­
schrift mit Vokalisation. Initialwörter, Akrostichon. Auf Blatt 1.a deut­
sche Beschriftung: Ausgab uffsjahr 1638 [ ... ]. 
VOHD VI,2, S. 77. 
Fragm. hehr. 12.1 a-12.2 b: Fol. 1.a: Qjnot zum 9. Av, aus der Qjna 
:l'J1J 'JN :l?N ?:171 :l?N ?:17 beginnend mit ,n';,,;in ;-JJN N? 11JlV, Edition in D. Gold­
schmidt, Seder ha-qinot le-Tisha 'be-A v ke-minhag Polin we-kehillot ha­
Ashkenasim be-Erets Yisra'el, Jerusalem 1972, S. 92; dann Qjna 
11'::iJ :l'JJ :lJN i:17 bis 1'lVJJ 'J ?:17 lV:lJ (ebd., S. 30). Fol. 2.b: Fortsetzung der 
Aqdamut von fol. 2 a von 111lV:lJ 'IJ bis N111I1N j?D:17J. Fol. 1 a: Ausgab uffs 
Jahr 1638 [ ... ]. 
Fragm. hehr. 12.2.a-12.1 b: Fol. 2 a: Gebet vor der Thoralesung am 1. 
Tag Shavu' ot: N111lV 111'7lV1 ]'?� 1111Jij?N bis NI1lV1ij? '111?!1?. Zum vollständigen 
Text vgl. D. Goldschmidt, Mal)zor Ashkenaz Shavu'ot,Jerusalem 1990, 
S. 385-387; der aramäische Text weist einzelne hebräische Übersetzun­
gen über der Zeile auf; Fol. 1.b: Fortsetzung von fol. 1 a: 11'::iJ :l'JJ ;-JJN i:17

(Qjna zum 9. Av) bis Ende.

Fragm. hehr. 12.3-12.4 
Mal)zor Aschkenaz zu Shavu' ot. 
Pergament 1 Bifolio 37x48 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Bifolio, an einer Seite beschnitten. Auf Blatt 3.a Überklebun­
gen. 1 Spalte, 24 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit V okalisati­
on. Initialwörter. Auf Blatt 3.a deutsche Beschriftung: Contracten-[ ... ] 
1651-1661, daneben Jahreszahlen. 
VOHD VI,2, S. 77. 
Fragm. hehr. 12.3 a-12.4 b: Enthält aramäische Reshuyyot zu den Zehn 
Geboten: Fol. 3 a: Reshut zum 3. Gebot, beginnend bei :l':JNN N7J 1?,

dann :1N:17':J7 N7:J'i zum 4. Gebot bis 11' ??JlV1; Fol. 4 b: :lNWIJn N7:J'i zum 5. 
Gebot bis '? :,.;i NJN.

Fragm. hehr. 12.4 a-12.3 b: Enthält aramäische Reshuyyot zu den Zehn 
Geboten: Fol. 3 b: Ende des Textes zum 4. Gebot, beginnend bei 
N:177N 111' N'�lV, dann Piyyut :17'j?71 N:177N bis 'JlV 7'pm; Fol. 4 a: Fortsetzung 
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lJ'j?71 l'\lJ7l'\ mit ?'Jl-\1 ?"J bis :1'71T1 :1'?1J 'IJlJ. Für den vollständigen Text vgl. 
D. Goldschmidt, Mal:izor Ashkenaz Shavu'ot,Jerusalem 1990, S. 460-465.

Fragm. hehr. 13 
Mal:izor Aschkenaz zu Shemini Atseret und Siml:iat Tora. 
Pergament 1 Bifolio 36x47,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Bifolio, am unteren Rand und an einer Seite beschnitten. Auf 
Blatt 2 a 2 Spalten, sonst 1 Spalte, 24-31 Zeilen. Aschkenasische Qua­
dratschrift mit Vokalisation. Initialwörter, Akrostichon. Auf Blatt 1 a: 
Aufkleber „Präsenz Hypothek.-Buch 16./17.Jhd.". 
VOHD VI,2, S. 80. 
Fragm. hebr. 13.1 a-13.2 b: Fol. 1 a: Piyyut aus dem Ma'ariv-Gebet von 
Shemini Atseret: 7l'\J m11l'\ beginnend bei □'?lJIJ □:1'1'J1 □'1J bis Ende 
□'?iD17' ?lJ1 , dann Beginn von :-JJJ l'\?iD □lJ:l '7iDl'\ aus dem Y otser von
Siml:iat Tora; Fol. 2.6: Fortsetzung des '7m,;i ?l-\:1 n1iD77J von fol. 2 a, dann
Deuteronomium 34,5-12 und Hinweis auf den Hatan Bereshit,
mlVl'\7J 1nn'7, gefolgt von 'J17l'\1 □'J17l'\:l □':l?l-\:1 ':l?l'\ (Davidson, 4409 l'\) bis
□'J'.\01 □'7lV. Me'ir ben Moshe zugeschrieben. Fol. 1 a: Deutsch: Aufkle­
ber „Präsenz Hypothek.-Buch 16./17.Jahrhundert."
Fragm. hebr. 13.2 a-13.1 b: Fol. 1 b: Fortsetzung :-JJJ l'\?lV □lJ:l '7lVl'\ von fol.
1 a bei ,rn mJ�J bis lVIJlV?IJ :17TJ 1mm 7ivn; Fol. 2 a: :-JJ7J:l nxn und
'7m;i ?l-\:1 miD77J: Ein Reshut-Gebet, das zum Abschluss der Lesung aus
der T ora gesprochen wird.

Fragm. hebr.14 
Mal:izor Aschkenaz zu Pesal:i. 
Pergament 1 Bifolio 34x47 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Bifolio, an einer Seite beschnitten. 1 Spalte, 16-20 Zeilen. 
Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. Initialwörter, Akrosti­
cha. Auf Blatt 2.a deutsche Beschriftung: Einnahm im Jahr 1623. 
VOHD VI,2, S. 77. 
Fragm. hebr. 14.1 a - 14.2 b: Fol. 1 a: Piyyut aus dem Y otser des 1. Ta­
ges: □J'n1l'\J;:i:J 701l'\ □lV7, dann Beginn ?'JiDIJ :-JJ'l'\71 :-JJ'l'\;:i: bis tl'11j?�? 1'n'; Fol. 
2 b: Fortsetzung Text 017� l'n?iD von fol. 2 a bis Ende, dann Beginn 
1JlJ1J '111. Gebet ?'JiDIJ :lJ'l'\71 :-JJ'l'\;:i:: Mordekhai (ha-qatan). Der vollständige 
Text bei]. Fraenkel, Mal:izor Pesal:i,Jerusalem 1993, S. 69-71. Die ersten 
vier Buchstaben des N amensakrostichons Mordekhai sind erhalten. 
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Fragm. hebr. 14.2 a-14.1 b: Fol. 1 b: Fortsetzung Gebet :7:J'X77 :inr::i von 
fol. 1 a: Von 7':Jill bis tl'17J'Xlj 7XJJ 1"]1'.!l'7; Fol. 2 a: Fortsetzung zu fol. 1.b: 
Text weiter mit ':J'nJJ? bis ?7Y:J p. danach D17:J 7'n?ill bis :7:J'iV' ':JX. Gebet 
?'JilJ?j ;-J:J'X77 :7:J'X'.!l: Mordekhai (ha-qatan). Fol. 2 a: Deutsch: Einnahm im 
Jahr 1623. 

Fragm.hebr. 15 
Ma]:izor Aschkenaz zu Rosh ha-Shana. 
Pergament 1 Fragment 12xl5,4 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment, Text am oberen Rand abgeschnitten. 1 Spalte, 10 
Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. Auf Rectoseite 
Kritzeleien. 
VOHD VI,2, S. 78. 
Fragm. hebr. 15 a: Aus der 'Amida zu Rosh ha-Shana oder Yom Kip­
pur, beginnend bei 7w1j'7 □"n:7 7:JDJ bis n'lj'.!lm :i"nm. 
Fragm. hebr. 15 b: Aus der Amida zu Rosh ha-Shana oder Y om Kip­
pur, beginnend bei □illJ □'77YJ bis □'n::n n::n'7. 

Fragm. hebr. 16 
Ma]:izor Aschkenaz Rosh ha-Shana / Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 2 lxl 1 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, an einer Seite und am unteren Rand beschnitten. V er­
soseite stark verschmutzt und berieben.1 Spalte, 23 Zeilen. Aschkenasi­
sche Halbkursive. Initialwörter. 
VOHD VI,2, S. 78. 
Fragm. hebr. 16 a: Ende der 'Amida im Musaf-Gebet zu Rosh ha-Shana: 
7:J'mJl'i ':77l'i7 7:J':7?l'i ,m 7:J7iVJ Ypn beginnend mit 7w1p1j n'J □'?iV77'?7 mit ab­
gekürzten Gebetsanfängen der Wiederholung der 'Amida bis :i:i:il'i:i 71jiV, 
dann weiter mit □"n? 7:J'7J1T bis 7'nm □'?7n. Vollständiger Text bei D. 
Goldschmidt, Ma]:izor Aschkenaz Rosh ha-Shana, Jerusalem 1970, S. 
151-154.

Fragm. hebr. 16 b: 'Amida im Musaf-Gebet von Yom Kippur, begin­
nend bei 7'nm □'77Dl'i, dann die Teile □'P'1'.!l PJ1, 71n::i 1n p:i1, 11JJ 1n pJ1 bis 
[7'1] Y?J?j :71?l'i 1'l'i1 71jill l'i77:J1 :inl'i tvnp. Vollständiger Text bei D. Gold­
schmidt, Ma]:izor Aschkenaz Y om Kippur,Jerusalem 1970, S. 326-328. 
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Fragm.hebr.17 
Mal)zor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Fragment 12x34 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fagment. 1 Spalte, 7-8 Zeilen. Aschkenasische Quadrat­
schrift mit Vokalisation. Auf V ersoseite kleine Zwischeneinträge in 
Halbkursive. 
Fragmente 17 und 52 stammen aus demselben Kodex. 
VOHD Vl,2, S. 78. 
Fragm. hehr. 17 a: Aus der Qerova des Morgengebets 7mJ 1'N p:n (Da­
vidson, 3026 N) beginnend bei :i'nm '71:ltJJ. 7mJ l'N bis □'IJ?1l1 'n. Zum voll­
ständigen Text vgl. D. Goldschmidt, Mal)zor Aschkenaz Yom Kippur, 
Jerusalem 1970, S. 142. 
Fragm. hehr. 17 b: Aus der Qerova des Morgengebets: Ende von 
:7J11JN:71 I171N:7, dann Beginn von :71J'NJ. (1J':7?N) 77'1JNJ (p:n) (Davidson, 16 :i) 
bis :7N7'J. 71n'J. Kleine kursive Zwischeneinträge, nicht lesbar. Vgl. D. 
Goldschmidt, Mal)zor Aschkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 143. 

Fragm.hebr.18 
Mal)zor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Fragment 8xl4,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment, Text am oberen Rand abgeschnitten. 1 Spalte, 5 
Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. Auf Rectoseite 
unleserlicher deutscher Vermerk in Kursive. 
VOHD VI,2, S. 79. 
Fragm. hehr. 18 a: Aus dem N e'ila-Gebet: 7'J::i"? nrnn:i'? 1J'11J"?m bis '7:J.11. 
Unleserlicher Vermerk in Kursive. 
Fragm. hehr. 18 b: Aus dem Ne ila-Gebet: ?J'tll:7 '?J.J □'J1J.J1 lJilJ '?J.J bis 
?J.:7 ?J:7 'J. 

Fragm. hehr. 19 
Selil)ot. 
Pergament 1 Blatt 19,SxlS,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 19-20 Zeilen. Aschkenasische Halbkursive, 
Initialwörter in Quadratschrift. Zeichnungen und deutsche Kritzeleien. 
VOHD VI,2, S. 81. 
Fragm. hehr. 19 a: Aus der Selil)ot-Sammlung mit nummerierten Se­
lil)ot. Selil)a Nr. 142: n'N7:7 1J?, nmpJ :inN N71J ?N :inN beginnend bei 
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7'lJJtll ?'Jtll;-J? bis Ende, dann Nr. 143: 'nl.71'tll " 7'?N. Zeichnungen und 
deutsche Kritzeleien. 
Fragm. hebr. 19 b: Aus der Selibot-Sammlung mit nummerierten Se­
libot. Seliba Nr. 143: 'm,'1tll'" T?N bis Ende, dann Nr. 144: n'?tv 7I1'1jN1 711N 
bis (?)"' 'lj'. Kurzer deutscher Vermerk. 

Fragm. hehr. 20 
Kommentar zum Mal)zor Pesal). 
Pergament 1 Blatt 14x21 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, am unteren Rand abgeschnitten. 2 Spalten, 18 Zeilen. 
Aschkenasische Halbkursive. Lineatur. Kritzeleien. 
VOHD VI,2, S. 81. 
Vgl. E. Hollender, Clavis Commentariorum of Hebrew Liturgical Poe­
try in Manuscript, Leiden 2005, S. 24 und S. 443f. Die von Roth, 
VOHD, S. 81, gestellte Frage, ob „der Text des Fragments mit einem 
der zahlreichen, meist nur hsl. vorhandenen mittelalterlichen Mahzor­
Kommentare übereinstimmt", ist somit zu bejahen. 
Fragrn. hebr. 20 a: Kommentar zum Piyyut □'7'tll1 1)7 P'�N (aus dem Y ot­
ser zum 1. Tag von Pesal)). Zu dem kommentierten Piyyut vgl. D. Fraen­
kel, Mabzor Ashkenaz Pesab,Jerusalem 1993, S. 74-81. 
Fragrn. hebr. 20 b: Kommentar zum Gebetbuch. Kommentar zum Piyy­
ut i:J'7'tll1 1)7 P'�N (aus dem Y otser zum 1. Tag von Pesab). 

Fragm. hehr. 21 
Talmud Bavli, Nidda. 
Pergament 1 Blatt 14x25 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, am unteren Rand Text abgeschnitten. Auf Rectoseite 
3, auf V ersoseite 4 Spalten. Aschkenasische Quadratschrift und Halb­
kursive. Text von Mishna und Gemara in dunklerer Tinte als Kommen­
tartext. 
VOHD VI,2, S. 73. 
Fragm. hebr. 21 a: Traktat Nidda fol. 30 a: J'tvnp N? tzl'ljtlJI1 bis 
lJN '11;-J' '7J ''01' '7 auf der linken Seite der Rashikommentar zur Stelle, auf 
der rechten die Tosafisten (spätere Kommentatoren). 
Fragrn. hebr. 21 b: Traktat Nidda fol. 30 b: ;-iJpJ1 7;-i 71j'N bis 110J '1N1, auf 
der rechten Seite der Rashikommentar zur Stelle, auf der linken die To­
safisten (spätere Kommentatoren). 
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Fragm. hebr. 22 
Maimonides, Moses. 
Pergament 1 Bifolio 32,5x45 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Bifolio. Verblasst und berieben. 2 Spalten, 38 Zeilen. Asch­
kenasische Halbkursive. Blatt 2.6 mit lat. Druck verklebt. Auf dem lat. 
Druck hebr. Spiegelschrift des herausgenommenen Manuskripts. Auf 
Blatt 2.a: 1621; 1621 Hie dederunt [ ... ]Jahr 1622. 
VOHD VI,2, S. 73. 
Mishne Tara, Hilkhot Shabbat aus Kap. 19,2-6 (samt Hagahot des Rab­
bi Me'ir ha-Kohen) 
Fragm. hebr. 22.1 a-22.2 b: Aus der Mishne Tara, Hilkhot Shabbat. Aus 
Kapitel 19,2. 
Fragm. hebr. 22.2 a-22.1 b: Aus der Mishne Tara, Hilkhot Shabbat. Aus 
Kapitel 19,6. 
1621; 1621 Hie dederunt Jahr 1622. 

Fragm. hehr. 23 
Yitshaq ben Yosef aus Corbeil, gen. Ba'al ha-I:Iotem. 
Pergament 1 Blatt 31,2x16,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, an einer Seite beschnitten. 2 Spalten, 31 Zeilen. Asch­
kenasische Halbkursive. Initialbuchstaben ausgespart, Text wohl nicht 
fertiggestellt. 
Der Text entspricht dem in der Edition: Sefer 'Amude ha-Gola hem shi­
va' 'amude olam, . . .  asher niqra be-shem Sefer Mitswot qatan, ed. Da­
vid Harpenis, Satu Mare (Romania) 1935, S. 75 (§ 98) bis S. 77 (§ 100). 
VOHD VI,2, S. 73. 
Fragm. hebr. 23 a: Sefer Mitswot Qatan, Kap. 98: □1'J (:i.) mm;, bis 
□;-J'7J1?J (?J) ;-JKJ;i::i; enthält auch die Hagahot des Rabbi Perets ben Rabbi
Eliyahu.
Fragm. hebr. 23 b: Sefer Mitswot Qatan, Kap. 98-100: □[1?:i] 1?1tJJ [?] 'lJm
bis ,npm lJ7l K?tll 1'K1; enthält auch die Hagahot des Rabbi Perets ben Rab­
bi Eliyahu.

Fragm. hebr. 24.1 
Bibel (Tanakh), Numeri. 
Pergament 2 Fragmente 10x7,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
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2 abgelöste Fragmente, zusammengeklebt. Ursprüngliche Spaltenzahl 
unklar, 8 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation und 
Akzenten. 
Fragm. hebr. 24.1 a: Numeri. Recto: 14,36-39: ;i1:i1;i ?J nl-\ 7'?:J 7J7?'1 bis 
1�i'j □:J;i ,,:i�n,,; 
Fragm. hebr. 24.1 b: Numeri 15,27-30: ;i:nw:i �ünn bis 1m nir�;i li'j. 

Fragm. hehr. 24.2 
Bibel (Tanakh), 2. Könige. 
Pergament 1 Fragment 23,5x15,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 17 Zeilen erhalten. Aschkenasische Qua­
dratschrift mit Vokalisation und Akzenten. Masora parva. Auf Rectosei­
te: Anno EXERCITIU;Johann Thomas Meisner. Schreibübungen und 
Kritzeleien. 
VOHD VI,2, S. 82. 
Fragm. hebr. 24.2 a: 2. Könige 4,40-4,44: nm 77i'j�'7 7j7:J� bis 
7?J�'7 1J;-J'J:J? 1n'1. 
Fragm. hebr. 24.2 b: 2. Könige 5,13-5,17: ;-Jill:Jn �,;i 7'?� bis ;-Ji'j1� □'17::i. 

Fragm. hehr. 24.3 
Bibel (Tanakh) mit Masora parva,Jeremia. 
Pergament 1 Fragment 20xl 7 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 13-14 Zeilen erhalten. Aschkenasische 
Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten, deutlich sichtbare Linea­
tur. Masora parva. 
VOHD VI,2, S. 82. 
Fragm. hebr. 24.3 a:Jeremia 36,11-14: '7J1 ?J n� bis 1;-J'i'j?ill p; 
Fragm. hebr. 24.3 b:Jeremia 36,29-31: 7i'j� ;-JJ 7i'j�n bis 'mp::i1: ;-J?'?J n1p,1. 

Fragm. hehr. 24.4 
Bibel (Tanakh),Jeremia. 
Pergament 3 Fragmente, zusammengeklebt 48x33 cm Aschkenaz 
1300-1399. 
3 abgelöste Fragmente, zusammengeklebt, ein Viertel des Blatts fehlt. 3 
Spalten, 3 7 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation und 
Akzenten, aschkenasische Lineatur. Masora magna und parva. 
VOHD VI,2, S. 82. 
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Fragm. hebr. 24.4 a:Jeremia 38,7-25: 7'm;i iJJJ �'.:i:'1: 1�'JJ bis7n'm �,, 1J�� . 
Fragm. hebr. 24.4 b: Jeremia 38,25-39,14: 7'?� 1Ji :im bis 71m JTV'1 n'J:7 ?�. 

Fragm. hehr. 24.5 
Bibel (Tanakh) mit Masora parva,Jeremia. 
Pergament 1 Fragment 20,5x19 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Ursprüngliche Spaltenzahl unklar, 10 Zeilen er­
halten. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten, 
aschkenasische Lineatur. Masora parva. Auf V ersoseite lat. Vermerk 
(verblasst): si ... quis ... non ... 
VOHD VI,2, S. 82. 
Fragm. hebr. 24.5 a:Jeremia 39,9-11: □'?:J1J:7 n�, 1'lJJ bis i'J 1:7'�1' ?JJ. 
Fragm. hebr. 24.5 b:Jeremia 39,15-18: 71';,;i :,��';, bis tJ?� 'J :□:l'J:J� . 

Fragm. hehr. 24.6 
Bibel (Tanakh) ,J eremia. 
Pergament 1 Fragment 16,4x18,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 3 Spalten, 16-17 Zeilen erhalten. Aschkenasische 
Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten. Masora parva. 
VOHD VI,2, S. 82. 
Fragm. hebr. 24.6 a: Jeremia 45,1-4; 46,2-6; 46,9-12: □'1J[ i:7 n�] bis 
11J).J 11J). 'J. 
Fragm. hehr. 24.6 b:Jeremia 46,15-19; 46,23-26; 46,28-47,3: 'J i�JJ �';, bis 
TVJJ1�. 

Fragm. hehr. 24.7 
Bibel (Tanakh) mit Masora magna,J eremia. 
Pergament 1 Fragment 5x20,3 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 2 Spalten erhalten, jeweils eine angeschnittene 
Zeile. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten.Je 
3 Zeilen Masora magna, auf Rectoseite stark berieben und verwischt. 
Am Haupttext Varianten/Ergänzungen in Kursive. 
VOHD VI,2, S. 82. 
Fragm. hebr. 24.7 a: Bibel (Tanakh), Jeremia: Recto: 48,47; 49,9: 
J�m tJ:JTV� :7J:7 ilJ bis□� :l?'?J □'JJ).; Fragm. hebr. 24.7 b: Verso: 49,19; 
49,28: 1n'� :11J ,� bis ;iJ;i ,w� 11::.:n. 
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Fragm. hehr. 24.8 
Bibel (Tanakh), Ezechiel. 
Pergament 1 Fragment ll,3x21,2 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 2 Spalten mit je 2 Zeilen erhalten. Aschkenasische 
Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten, aschkenasische Linea­
tur. Masora magna und parva. AufRectoseite Ende der Masora magna 
in Art Mäandermuster ausgeführt. 
VOHD VI,2, S. 82. 
Fragm. hehr. 24.8 a: Ezechiel 40,3; 40,7: mvm ?'rl!ll bis 7:Jil?:1 □?N; 
Fragm. hehr. 24.8 b: Ezechiel 40,15-16; 40,21-22: □'ill'�n '�'J!l:1 bis 
m,m ::-mNJ . 

Fragm. hehr. 24.9 
Bibel (Tanakh), Psalmen. 
Pergament 1 Fragment 4,9x5,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment.Je zwei Zeilen erhalten. Aschkenasische Quadrat­
schrift mit Vokalisation und Akzenten. 
VOHD VI,2, S. 82. 
Fragm. hehr. 24.9 a: Psalm 129,3-4: 1w1n 'J). bis j?'1l.

Fragm. hehr. 24.9 b: Psalm 128,2-3: 7nil?N :7? bis 7'JJ. 

Fragm. hehr. 24.10 
Bibel (Tanakh), ? 
Pergament 1 Fragment 7x26,2 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Nur je eine Zeile Masora magna erhalten. Asch­
kenasische Quadratschrift. Vermerk von Röth: ,,Threni?" Lateinischer 
Vermerk: Sturibus(?) proreh(?). 
VOHD VI,2, S. 82. 
Bibel (Tanakh). Masora magna. 

Fragm. hehr. 24.11 
Bibel (Tanakh), Esther. 
Pergament 1 Fragment 4,4x6,2 Aschkenaz cm 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte mit 5 Zeilen erhalten. Aschkenasische 
Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten. 
VOHD VI,2, S. 82. 
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Fragm. hebr. 24.11 a: Esther 1, 14: ,,,x J.7j?:71 bis 7,ij:i 'J� 'N7; 
Fragm. hebr. 24.11 b: Esther 1,19: 7J.1 t\::l' bis 117' :im:i,m. 

Fragm. hehr. 24.12 
Ma zor Aschkenaz zu Rosh ha-Shana. 
Pergament 1 Fragment 14,4x20,6 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 2 Spalten mit 10-12 Zeilen erhalten. Aschkenasi­
sche Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten. 
VOHD VI,2, S. 82. 
Fragm. hebr. 24.12 a: Rectoseite enthält Genesis 22,1-7, die Lesung für 
den zweiten Tag des Neujahrsfestes. Über dem Beginn des Bibeltextes 
steht ,1:-n• (,,Erhaben sei"), das erste Wort des Qaddish, welches wohl 
vor der Lesung bzw. nach dem vorangehenden Avinu-Malkenu-Gebet 
gesprochen wird. Vgl. D. Goldschmidt, Mal)zor Ashkenaz Rosh ha-Sha­
na,Jerusalem 1970, S. 132.136; 
Fragm. hebr. 24.12 b: Versoseite enthält Genesis 22,13-17; Genesis 
22,24; Numeri 29,1-2. 

Fragm. hehr. 24.13 
Bibel (Tanakh), 2. Könige. 
Pergament 1 Fragment 21,7x13,6 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte mit 20 Zeilen erhalten. Aschkenasische 
Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten, Lineatur. Diverse Naht­
löcher sichtbar. 
VOHD VI,2, S. 82. 
Fragm. hebr. 24.12 a: Bibel (Tanakh), 2. Könige: Recto: 5, 22-24: 7ijN'1 
bis □1'1j np•1; 
Fragm. hebr. 24.12 b: Verso: 5,26-6,1: ill'N 7�;-i bis 7::l TJ�,. 

Fragm. hehr. 24.14 
Mal)zor Aschkenaz zu Sukkot. 
Pergament 1 Fragment 20,4x7,5 cm Aschkenaz 1300-1399 
Abgelöstes Fragment. Vermutlich 1 Spalte, 17 Zeilen erhalten. Aschke­
nasische Halbkursive. Initialwörter. 
VOHD VI,2, S. 82. 
Fragm. hebr. 24.14 a: Aus den Hoshanot: Aus 7J71jN 1;m, (Davidson, 1151 
,) und l71YilJ1ij' ,x (Davidson 3754 x). Zum vollständigen Text der Gebete 
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vgl. D. Goldschmidt / J. Fraenkel, Maqzor Ashkenaz Sukkot,Jerusalem 
1981, S. 170 und S. 173. 
Fragm. hebr. 24.14 b: Aus den Hoshanot: Aus l7'lL'11X1 l11X (Davidson, 523 
x) und 'l711!L' 7'7l7X (Davidson, 7071 x). Das Gebet l7'!L'm:i 1nx wird El'azar
ha-Kallir zugeschrieben. Zum vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt /
J. Fraenkel, Maqzor Ashkenaz Sukkot,Jerusalem 1981, 172. Die Hosha­
na-Komposition l7'!L'11J:l 1nx findet sich ebd. S. 176f.

Fragm. hehr. 24.15 
Yitshaq ben Y osef aus Corbeil, gen. Ba'al ha-I:Iotem. 
Pergament 1 Fragment 10,9x6,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Spaltenzahl unklar, 5-6 Zeilen erhalten. Aschke­
nasische Halbkursive. 
Aus demselben Kodex wie Fragm. hebr. 63. 
Der Text entspricht dem in der Edition: Sefer Amude ha-Gola hem shi­
va' 'amude olam, . . .  asher niqra be-shem Sefer Mitswot qatan, ed. Da­
vid Harpenis, Satu Mare (Romania) 1935, S. 280 (§ 282). 
VOHD VI,2, S. 82. 
Sefer Mitswot Qatan: aus § 282, Recto: mmx, tJ7p bis :ll71:.i:7 :l?!L'; Verso: 
P1:l'IJ X? 'X bis etwa ti:i::i nx:.i:'7. 
Fragm. hebr. 24.15 a: Aus Kap. 282, beginnend bei mmx1 tJ7p bis 
:ll71).i;7 :l?!L'. 
Fragm. hebr. 24.15 b: Aus Kap. 282, beginnend bei p1:1'1J x'7 'X '7::ix bis et­
wa ti:i::i nx:.i:'7. 

Fragm. hehr. 24.16 
Stück aus dt. Text. 
Pergament 1 Fragment 5,3x7,5 Deutsche Kursive. 
Abgelöstes Fragment. Stück aus dt. Text, lat. Kursive. Späterer Vermerk 
,,Handschr. von]. Paltke". Dieses Fragment scheint zusammen mit he­
bräischen eingebunden gewesen zu sein. Die Provenienz ist nicht mehr 
ermittelbar. 
VOHD VI,2, S. 82. 

Fragm. hehr. 25
Maqzor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 12,5xl9,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
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Abgelöstes Blatt, ,,äußerer Rand und einige Zl. unten abgeschnitten", 
1 Spalte(?), 29 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift. 
Der Verbleib des Fragments ist unbekannt, sein Fehlen wurde bereits 
1970 festgestellt. Eine Suche 2007 blieb erfolglos. Vgl. StAFB, Samm­
lung Braun, Abschnitt Juden I,3 Schriftwechsel mit Professor Röth, 
Mainz Landesrabbiner Rheinland-Pfalz, betr. hebräische Fragmente 
1961-1970. 
VOHD VI,2, S. 79. 

Fragm. hehr. 26 
Masora. 
Pergament 1 Blatt llx l  7 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte(?), 32 Zeilen. ,,Deutsche Masqetschrift". 
Der Verbleib des Fragments ist unbekannt, sein Fehlen wurde bereits 
1970 festgestellt. Eine Suche 2007 blieb erfolglos. Vgl. StA Friedberg, 
Sammlung Braun, Abschnitt Juden I,3 Schriftwechsel mit Professor 
Röth, Mainz Landesrabbiner Rheinland-Pfalz, betr. hebräische Frag­
mente 1961-1970. 
VOHD VI,2, S. 72. 
Masora zuJeremia 6,23-31,29: [1Jnpm:i :77� 'mp .1J'i' 1!l71 'Jn ,1J'i' 1!l7] •�1p ... bis 
... / ... [7] o,J 1?Jt\ ''�7' tl:7'?'.I.' 'J''.I.' 'n�w, :tl'JJ:7 'Jill1 70J 1?Jt\' ?t\j?Tn'. Das Frag­
ment enthält die Textdifferenz zuJer. 6,23-31,29 (manchmal in unge­
nauer Reihenfolge). Textdifferenzen aus dem BuchJer. allein werden 
mit der Bezeichnung '?n, ''Jn •�1p' angeführt, sonst werden die betreffen­
den Bücher angegeben, z. B. 1J'.l.'ill' tl'D10 ?ll ''.l.'ill', 1JJ7' tl'D10 ?'.I.' '�7'. Röth 
hält fest: Das Verhältnis des Fragments zu den Masora-Werken bedarf 
noch genauerer Prüfung. Doch dies ist heute leider nicht mehr möglich. 

Fragm. hehr. 27 

Bibel (Tanakh), Ezechiel. 
Pergament 1 Blatt 17,Sx 14 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 2 Spalten, 19 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift 
mit Vokalisation und Akzenten. Aschkenasische Lineatur. Text mit Ma­
sora magna und parva. Auf Rectoseite deutscher Vermerk: Kirchenbau 
R. 1628.
VOHD VI,2, S. 71.
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Fragm. hehr. 27 a: Bibel (Tanakh), Ezechiel: Rectoseite: 28,14-25: 
tJ';-J?X illip 7;-JJ. bis nx 'lJ.PJ. n'J.; Fragm. hehr. 27 b: Versoseite: 28,55-29, 7: 
□'?jY;-J 11j ?X7W' bis □JYW;-JJ.1 i,m ?J.

Fragm.hebr.28 
MaJ:izor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 42,5x32,2 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Blatt ist mit vom Band abgelösten Buchdeckel verklebt. Auf dem Buch­
rücken Fehlstelle. Lat. Druck auf Rückseite sichtbar. 1 Spalte, 27 Zeilen. 
Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. Großes Initialwort 7?. 
Zeilenanfänge abgesetzt. Deutsche Beschriftung: lnnahm Register der 
Contribu[ ... ] Anno 1629. Kleine Randglossen am rechten unteren Rand 
in hebräischen Halbkursiven. 
Abgelöste Einbandmakulatur. Sekundärnutzung 1629. Vermutlich aus 
derselben Handschrift wie die Fragmente der Signatur Fragm. hehr. 7. 
Aus den unter dem Bibelvers □•n;i 7";1j 7X7' X? '?j PJ.1 (Davidson, 114) zu­
sammengefaßten Piyyutim nach der Qedushta an Y om Kippur, begin­
nend mit ;i:i ?J?j ;ixJ 71X 7\ endend mit dem Bibelvers als Überleitung 
zum nächsten Piyyut ;inx• 7? 'J o•n;i 7?1j 7X7' X? '?j PJ.1. 

Fragm. hehr. 29 
MaJ:izor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 32,4x19,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Blatt mit einzelnem Buchdeckel verklebt. 1 Spalte, 23 Zeilen. Aschkena­
sische Quadratschrift mit Vokalisation. Initialwort. Zeilenanfänge abge­
setzt. Am linken Rand Zeichnung eines Hirschs. Deutsche Beschriftung: 
Schatzungs Register über Einnahm und Ausgab angefangen den Stag 
febr. Anno 1647. 
Abgelöste Einbandmakulatur. Sekundärnutzung 164 7. Das Blatt stammt 
nicht aus derselben Handschrift wie die in Fragm. hehr. 7 gesammelten 
Fragmente. Auf der Buchdeckelrückseite in Deutsch: Ich Han Mühe un­
de Freude 1647. 
Zur Darstellung des Hirschen vgl. Naomi Feuchtwanger-Sarig, Images 
Tell a Tale: Artwork in Service of Context, in: ,Genizat Germania'. He­
brew and Aramaic binding fragments in context. Edited by Andreas 
Lehnardt, Leiden 2010, S. 41-59. 
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Aus den unter dem Bibelvers □'1:1;-i 7'?1.J 7�7' �';, 'IJ p:n (Davidson, 114 1) zu­
sammegefaßten Piyyutim nach der Qedusha im Morgengebet an Y om 
Kippur, beginnend mit '?m 'JT 'J aus dem ttl� 'i711� 'J beginnenden Piyyut 
und endend mit7?11'? 7'�7' aus dem7?1:1'? ym� rrm� 11� '?J::i beginnenden 
Piyyut. Der vollständige Text in D. Goldschmidt, Ma):izor Ashkenaz 
Y om Kippur,Jerusalem 1970, S. 192-194. 

Fragm. hehr. 30 
Ma):izor Aschkenaz zu Sukkot. 
Pergament 1 Blatt 32,5x21,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Blatt mit einzelnem Buchdeckel verklebt. Blatt ist der Rest eines Bifolio, 
der einstige Falz liegt jetzt in der Blattmitte. Rückseite verklebt, lat. 
Druck sichtbar. Einspaltig, Reste von rechts 23, links 17 Zeilen sichtbar. 
Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. Rankenartige Orna­
mente. Deutsche Beschriftung: Anno 1654. Auf der inneren Rückseite 
deutsche Druckmakulatur. 
Abgelöste Einbandmakulatur. Sekundärnutzung 1654. 
Auf der rechten Hälfte zuerst die letzten Zeilen der anonymen 
Hosha'anah 1::i1� ;"ltl/J 1J'Yn �J ,� (Davidson, 3886� ), beginnend mit ;-i::i1Y1J 
aus der zehnten Strophe. Zum vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, 
Ma):izor Aschkenaz Sukkot,Jerusalem 1970, S. 191-192. 
Als zweiter Text folgt die El'azar birabbi Kallir zugeschriebene 
Hosha'ana 1'nnn::i □'7.Jn 1�m, (Davidson, 1159 '?). Das Fragment enthält 
Reste der ersten sechs Strophen und endet mit YJ17 ?T' 1'?17.J. Zum voll­
ständigen Text vgl. D. Goldschmidt, Mahzor Ashkenaz Sukkot,Jerusa­
lem 1970, S. 192-197. 
Auf dem linken Blatt folgen zwei nicht identifizierbarere Texte, von de­
nen nur das jeweilige alphabetische Akrostichon teilweise erhalten ist. 

Fragm. hehr. 31 
Ma):izor Aschkenaz für Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 42x30,3 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, als Umschlag verarbeitet. Auf V ersoseite am einstigen 
Buchrücken deutlich dunkler gefärbt und berieben. 1 Spalte, recto 25, 
verso 27 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. Auf 
Rectoseite größere Zwischenüberschrift und Rubrifizierungen. Auf Ver­
soseite deutsche Beschriftung: S. Michaelis[ ... ]. 
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Abgelöste Einbandmakulatur. Sekundärnutzung im 17.Jh. 
Aus dem gleichen Kodex auch Fragm. 7 und 12. 
Fragm. hebr. 31 b: Aus dem Widui im Maariv an Yom Kippur, begin­
nend mit 7nt1.mp 7 "!J aus dem Abschnitt 71Jil' 11Jn 7X 71Jil' □in7 7X (Davidson, 
4019 x). Es folgt der Abschnitt 1JJ!J „ 1JJ!J m17X 1JJ!J 1JJ!J (Davidson, 830 !J) 
und der Abschnitt XJ'J!J "J!J7 'J!Ji xmn7. Zum vollständigen Text vgl. D. 
Goldschmidt, Mahzor Aschkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 53-
56. 
Deutsch: S. Michaelis. 
Fragm. hebr. 31 a: Mit großem Initialwort folgt dann der Anfang von 
1J'J71J 1J'JX bis 1117'ti mwp. Zum vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, 
Mahzor Aschkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 56-57. 

Fragm. hehr. 32 

Ma]:izor Aschkenaz zu Shabbat ha-I:Iodesh. 
Pergament 1 Blatt 34,5x22 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, als Umschlag verarbeitet. Außenseite deutlich dunkler 
und berieben. Fehlstellen. 1 Spalte, 23 Zeilen. Aschkenasische Quadrat­
schrift mit Vokalisation. Initialwörter, auf Rectoseite mit Rubrifizierung. 
Abgelöste Einbandmakulatur. Sekundärverwendung im 17.Jh. 

Fragm. hebr. 32 a: Das Blatt beginnt mit einem Ausschnitt aus dem Y ot­
ser für Shabbat ha-I:Iodesh von El'azar birabbi Kallir, w;n;-i ;-ir mx (David­
son, 205 lx), beginnend mit dem Anfang des Ofan □71!J;-J 7JJ □'n:Jil'IJ m:i:i. 
Es folgt der Zulat mx7�J ;-JiV!J 7X. Explicit mm 1rn1:ix. Dann folgt großes In­
itialwort mit roter Umrandung: □'111 n!J n"nX (Davidson, 8904x ), welcher 
El'azar ha-Kallir zugeschrieben wird. 
Fragm. hebr. 32 b: Fortsetzung der Qedusha für Shabbat ha-I:Iodesh von 
El'azar ha-Kallir, ;-J!JD □'111 n!J n'nX bis ;-Jil' n'�:::i aus der dritten Strophe von 
Piyyut II. Für eine Übersetzung und den vollständigen hebräischen Text 
dieses Piyyut vgl. S. Baer, Die Piutim für die Sabbathe des Jahres, Rödel­
heim 1885, S. 160f. 
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Abb. 53: Fragm. hebr. 32 a: Ma}:izor Asch­
kenaz zu Shabbat ha-I;Iodesh. 

Fragm. hehr. 33 
Ma}:izor Aschkenaz zu Rosh ha­
Shana. 
Pergament 1 Bifolio 33,7x47 
cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Bifolio, als Um­
schlag verarbeitet. 1 Spalte, 22-
23 Zeilen. Aschkenasische 
Quadratschrift mit V okalisati­
on, kleine Vermerke in Halb­
kursive. Initialwörter. Das Bifo­
lio war das innerste Bifolio 
einer Lage. Kritzeleien und 
Zeichnungen aus der Sekun­
därnutzung sowie einzelne 
Glossen auf den Rändern. Auf 
Blatt 2 recto: 1625. 
Abgelöste Einbandmakulatur. 
Sekundärnutzung 1625. 

Aus der Qedushta für das Musaf-Gebet an Yom Kippur von El'azar bi­
rabbi Kallir rnlj 1:J1N 1:m1 tl:Jlll? (Davidson, 7106 N ), beginnend mit r1 NIJJ 
aus der dritten Strophe von Piyyut II. Auf die V erskette und die Ab­
schlussstrophe folgt Piyyut III vollständig, seine Abschlussstrophe hat 
zwei Initialwörter (Blatt 1 verso unten und Blatt 2 recto oben). Danach 
folgt mit Initialwort Piyyut VI (in Aschkenaz wird an Rosh ha-Shana der 
mittlere Block der Qedusha nicht gesagt). Das Fragment bricht mit 
TN MN::J. aus der 25. Strophe ab. Für den vollständigen Text vgl. D. 
Goldschmidt, Ma}:izor Aschkenaz Rosh ha-Shana, Jerusalem 1970, S. 
157-172.
Fragm. hebr. 33 a: Aus der Qerova im Musaf-Gebet; rechte Seite: Gebet
7'tl:Jll?7j n11x l']N (Davidson, 7090 x) von fol. 33.b (linke Seite) weiter, begin­
nend bei t1n7j? :llj1j:', dann r1 7J7i7::J :imx ?N; linke Seite: Anschließend mit
dem Piyyut r::in ?J 7'1N rmx, El'azar ha-Kallir zugeschrieben (Davidson,
868 x). Aufschrift auf dem Pergament: 1625.
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Fragm. hebr. 33 b: Linke Seite: Aus der Qedusha im Musaf-Gebet: Ge­
bet 11:m:::i 1:::in beginnend bei 1'1 l\DJ, dann 71p:::i:::i □71:J und Anfang von 
7'D:Jilllj n11!\ t"]l\; Rechte Seite: Weiter im Text des Gebets r:::in '?J 7'1!\ fml\. 
Gebete 71p:::i:::i □71:J, 11:Jlj::J 1:::in (Davidson, 478 !\) und r:::in '?J 7'1!\ yml\: EI' azar 
ha-Kallir zugeschrieben. Vgl. für den vollständigen Text D. Gold­
schmidt, Mahzor Aschkenaz Rosh ha-Shana,Jerusalem 1970, S. 159-
160. 
Kleine, schwer leserliche Vermerke in Halbkursive am Innenrand. 
Ein farbiges Foto, welches der Autor dem Stadtarchiv zur Verfügung ge­
stellt hat, ist von Hoos, Kehillah Kedosha 2, S. 406 [unpaginiert] veröf­
fentlicht worden. 

Fragm. hehr. 34 
MaJ:izor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 45,4x43 cm Aschkhenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, als Umschlag verarbeitet. 1 Spalte, 27 Zeilen. Aschke­
nasische Quadratschrift mit Vokalisation. Initialwörter, Zeilenanfänge 
abgesetzt. Auf Versoseite Rubrifizierungen. Kritzeleien und Zeichnun­
gen. Auf Versoseite deutsche Beschriftung: Schatzungsregister angefan­
gen den 25 Juni Anno Christi 1632 [ ... ]. 
Abgelöste Einbandmakulatur. Sekundärnutzung 1632. 
Fragm. hebr. 34 a: Aus den Piyyutim, die im Morgengebet an Y om Kip­
pur nach der Qedusha gesagt werden, beginnend mit 71:::iwn m11? p'? aus 
dem Piyyut 7W::J '?J l\1::J' 7'1:.71 7''?!\ (Davidson, 5062 !\) von El'azar birabbi 
Kallir. Zum vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, MaJ:izor Aschke­
naz Yom Kippur, Jerusalem 1970, S. 174-175. Es folgt der Piyyut 
1J'J':J n1'17n 7''?!\ (Davidson, 5095 !\) von El'azar birabbi Kallir. Vgl. D. 
Goldschmidt, Mal:izor Aschkenaz Rosh ha-Shana, Jerusalem 1970, S. 
176. 
Fragm. hebr. 34 b: Verso folgt zunächst der Hinweis auf den Einschub 
1J7'1!\ 7'1!\, dann ausgeschrieben 7111 7117, danach der im west-aschkenasi­
schen Minhag übliche Piyyut 'J nw1p 7J7:JJ 7'ill'1Plj (Davidson, 369 J). 
Es folgt der Meshulam bar Kalonimos zugeschriebene Piyyut 
n1'7:J 'ljill::J 7'1!\;-J 7'1!\;'1 (Davidson, 14 ;i). Das Fragment enthält danach den 
Anfang des Meshulam bar Kalonimos zugeschriebenen Piyyut 
□1?1:.1 n1:.111r nnnlj pn:, (Davidson, :, 1226) bis □7:JJ l\7 .
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Fragm. hehr. 35
Mal)zor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 44,5x34 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, als Umschlag verarbeitet. Ausgeprägte Faltenbildung. 
1 Spalte, recto 27, verso 24 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation. Initialwörter, auf Versoseite große Zwischenüberschrift. 
AufVersoseite deutsche Beschriftung: N. 4 [ ... ] 1629. 
Fragm. hebr. 35 a: Aus der 'Amida im Minl)a-Gebet: Teile 
71mi 1n p:n, dann □'j?'l� rx1, dann :inx illllj?, dann 1Jn1n::i :inx und 
XJ'1 :l?!J' 1J'm::ix ':7?X1 1J':7?X bis 7w ?J 111:::in. 
Fragm. hebr. 35 b: Ende des Minl)a-Gebets und Beginn der Selil)ot mit 
□'J7:7 7'�n1 ?!J 'J bis :J'illj?m 1J'n!J1ill. Dann Piyyut □'J7:7 7'�n1 ?!J 'J (David­
son, 219 :i), Sa'adya Gaon zugeschrieben. Zum vollständigen Text vgl.
D. Goldschmidt, Mal)zor Aschkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S.
18.

Fragm. hehr. 36 
Mal)zor Aschkenaz zu Shavu'ot. 
Pergament 1 Bifolio 36x48,3 cm Aschkenaz 1300-1399 
Abgelöstes Bifolio, als Umschlag verarbeitet. 1 Spalte, 23 Zeilen. Asch­
kenasische Quadratschrift mit Vokalisation, Initialwörter. Auf Rectosei­
te deutsche Beschriftung: Einnahm Contribution Ao 1641. 
Fragm. hebr. 36 a: Gebet um Regen an Shemini Atseret: Linke Seite be­
ginnend bei l?ill:71 bis m'?1::i�:i mn1t:J X?; Rechte Seite: Weiter im Text von 
fol. 36 b (linke Seite) mit nn::i 71' bis ;i:i l!J1 ... :7X7 !J71T?. 
Deutsch: Einnham Contribution Ao 1641. 
Fragm. hebr. 36 b: Gebet um Regen an Shemini Atseret; rechte Seite: 
Fortsetzung von fol. 36 a (linke Seite) mit □'Jmn □'� dann :771' 7t:l� bis 
□'Jlm :in:i; Linke Seite: Weiter im Text bis :inill77 :l�ill ... :71'71:7, dann ein
Einschub aus Deuteronomium 11,l0ff.

Fragm. hehr. 37 
Mal)zor Aschkenaz zu Shavu' ot. 
Pergament 1 Blatt 45,2x33,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, als Umschlag verarbeitet. Kleine Fehlstelle im Text. 
1 Spalte, 27 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation, 
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Initialwörter. Auf Rectoseite Kritzeleien und Zeichnungen, deutsche Be­
schriftung: Einnahm unndt [ ... ] 1647 [ ... ] Biergeldt [ ... ]. 
Fragm. hebr. 3 7 a: Gebet um Regen an Shemini Atseret, beginnend bei 
"'m r:s:i1? und weiter mit n'1'i:i1. 
Deutsch: Einnahm unndt [ ] 1647 [ ] Biergeldt [ ]. 
Fragm. hebr. 3 7 b: Gebet um Regen an Shemini Atseret; weiter im Text 
von fol. a mit □'J7 bis f7N .. .  7J1N'i. 

Fragm. hehr. 38 
Mal)zor Aschkenaz zu Shavu'ot. 
Pergament 1 Bifolio 36,8x49,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Bifolio, als Umschlag verarbeitet, an einer Seite beschnitten. 
1 Spalte, 24 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation, In­
itialwörter. Auf Blatt x Kritzeleien und Zeichnungen, deutsch-lateinische 
Beschriftung: Anno 1638-39 [ ... ] angefangen[ ... ] soli deo gloria. 
Fragm. hebr. 38 a: Aramäische Reshuyyot zu den 10 Geboten: Rechte 
Seite: Aramäische Reshut zum 3. Gebot: YJilrn N'i 'IJ11J J),IJN; linke Seite: 
Aramäischer Piyyut zum 2. Gebot: ;i,7,n::i 7:J).n'N (Davidson, 3197 N). Zum 
vollständigen Text vgl.]. Fraenkel, Mal)zor Ashkenaz Shavu'ot,Jerusa­
lem 2000, S. 471-475. Lateinischer Vermerk: Anno 1638. 39 [ .. .  ] soli 
deo gloria. 
Fragm. hebr. 38 b: Aramäische Reshuyyot zu den 10 Geboten: Linke 
Seite: Reshut zum 1. Gebot, beginnend bei )'7!:lJ N'i 1JN bis 7'j7J1 )':S'n7; 
rechte Seite: Fortsetzung des :1''i'n::i 7:J).n'N von fol. a, beginnend bei 
1YT NnillJ'11 'Jij bis 11:i::i1?::i11"1:i 11:im:i::i. 

Fragm. hehr. 39 
Mal)zor Aschkenaz zu Sukkot. 
Pergament 1 Bifolio 36,5x47 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Bifolio als Umschlag verarbeitet. 1 Spalte, 23 Zeilen. Aschke­
nasische Quadratschrift mit Vokalisation, Initialwörter. Auf Blatt x ran­
kenartige Verzierungen. Auf Blatt x deutsche Beschriftung: Rechnung 
uber [ ... ], auf Blatt x Zeichnungen und lateinische Beschriftung: deo sit 
laus et gloria [ ... ]. 
Fragm. hebr. 39 a: Linke Seite: Aus der Qerova des 2. Tages Sukkot: 
Piyyut JN 1'Yill:1J □''iN (Davidson, 5128 N) beginnend bei :i:i,on ill:JJJ, dann 
f7Yn □'iW'i NJ 'iN und weiter bis illnp . . .  'ill1n'i; für den vollständigen Text 
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vgl. D. Goldschmidt, Mal;izor Ashkenaz Sukkot,Jerusalem 1970, S. 119-
122; rechte Seite: Fortsetzung der 'Amida von fol. 39 b bis zum Ende. 
Darunter Vermerk m:no ?ill 'l'ill □7'? 7::i1', ,,Y otser für den zweiten Tag 
Sukkot". Piyyut :JN 1'l7ill;-JJ tl'?N, El'azar ha-Kallir zugeschrieben. 

Fragm. hebr. 39 b: Rechte Seite: Fortsetzung aus der Qerova des 2. Ta­
ges Sukkot (von fol. 39.a linke Seite) mit rm� n771). ;-J1::i� tll�N, dann 
1l71� npN 'J (Davidson, 189 :i); linke Seite: Letzte Zeilen von 1l71� npN 'J, 
dann weiter im Text des Silluq-Gebetes und Teile der 'Amida. Rech­
nung uber [ ... ], deo sit lau des et gloria [ ... ]. 

Fragm.hebr.40 
Mal;izor Aschkenaz zu Sukkot. 
Pergament 1 Bifolio 36,5x49,3 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Bifolio, als Umschlag verarbeitet, an einer Seite beschnitten. 
1 Spalte, 23 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. 
Auf Blatt x-rankenartige Verzierung. 
Fragm. hebr. 40 a: Silluq 1l7m npN 'J für den 2. Tag (Davidson, 189 :i): 
Rechte Seite: Fortsetzung von fol. 40 b von n1"n� lJilln:i bis 
n?1l71 moD 11:::i:i NDJ; linke Seite: Von m?lJ�;i 7'ill nm'lJl bis 1•nnn □:i:i10, •m:iN:i. 
Der Silluq 1l71� npN 'J wird El'azar ha-Kallir zugeschrieben. Für den voll­
standigen Text vgl. D. Goldschmidt / J. Fraenkel , Mal;izor Ashkenaz 
Sukkot,Jerusalem 1970, S. 126-135. 
Fragm. hebr. 40 b: Linke Seite: Silluq für den 2. Tag: 1l71� npN 'J begin­
nend bei ;-J7'ill;-J ;-JnJlJ1 bis NDJ ?lJ; rechte Seite: Weiter im Text des Silluq 
von fol. 40.a links. 

Fragm.hebr.41 
Mal;izor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 45x34 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, als Umschlag verarbeitet. 1 Spalte, 27 Zeilen. Aschke­
nasische Quadratschrift mit Vokalisation. Initialwörter, Zeilenanfänge 
abgesetzt, Rubrifizierungen. Auf Rectoseite: Anno 1630. 
Fragm. hebr. 41 a: Selil;iot aus dem Musaf-Gebet: 7�lJ? n•inN 1nn dann 
;-J?J 1l�l7 illlJn ?N. Deutsch: Anno 1630. 
Fragm. hebr. 41 b: Selil;iot aus dem Musaf-Gebet: Ende von 
;-J?J 'ml7 illlJn ?N dann 1l'�illN mn�, 7�Nn und n•irn 711N. 
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Fragm. hehr. 42 
Ma]:izor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 45,5x35,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, als Umschlag verarbeitet. Außenseite deutlich dunkler 
und berieben, Text stellenweise nicht mehr erkennbar. 1 Spalte, recto 
26, versa 24 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation, In­
itialwörter. Auf V ersoseite große Überschrift in zwei Zeilen. Auf Recto­
seite deutsche Beschriftung: Schatzungsregister [ ... ] 1630. 
Fragm. hebr. 42 a: Widui (Sündenbekenntnis) mit den Gebeten li'jlJ 1JX ,:, 
dann 7'J!l? X1J.n XJX und 1Ji'jil'X. 
Deutsch: Schatzungsregister [ ... ] 1630. 
Fragm. hebr. 42 b: 1. Zeile Shema' Yisra'el: 1nx " 1J';-J?X " ?X7iV' lmil', 
dann Reimgebet (Pizmon) zum Abschluss der Seli]:iot: 
pm:' n1'j?JJ1 □;-J7J.X n'7J. im, Rabbenu Gershom zu geschrieben (Davidson, 
86 x). Zum vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, Ma]:izor Aschkenaz 
Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 766. 

Fragm. hehr. 43 
Bibel (Tara-Rolle), Deuteronomium. 
Pergament 1 Blatt 47,3x34,7 cmAschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, als Umschlag verarbeitet. Rückseite unbeschriftet. 
3 Spalten, 60 Zeilen. Linke Spalte nur zur Hälfte erhalten. Aschkenasi­
sche Quadratschrift mit Krönchen und Sonderzeichen (Kringel-Peh). 
Lateinische Beschriftung: De anno 1656-1666-1670. 
Bibel (Tara-Rolle), Deuteronomium: 11,30-15,9: ,,_,,_;i '7m ;-JJ.7JJJ. J.iV';-J bis 
;-JJ.7j? 71;>jX? ?JJ'?J.. 

Fragm. hehr. 44 
Ma]:izor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 44,8x34 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, als Umschlag verarbeitet. 1 Spalte, 27 Zeilen. Aschke­
nasische Quadratschrift mit Vokalisation. Initialwörter. Auf Rectoseite 
deutsche Beschriftung:[ ... ] Anno 1629 [ ... ]. 
Fragm. hebr. 44 a: Ende der Seli]:ia □'1' 7;-Jtl rpo,' flj1X (Davidson, 1878 x), 
beginnend bei 1J.7j? □X 1J.7 nJ.iV, dann aus dem Seder Seli]:iot 
nn'7o, " li'jil' 1lJi'j? bis 1J'mJ.x ';-J?X1 1rn'7x (in größerer Type). Die Seli]:ia 
ti'1' 7;-Jtl 11'01' ymx wird EI' azar ben Y ehuda von Worms zugeschrieben. 
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Zum vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, Mal)zor Aschkenaz Yom 
Kippur,Jerusalem 1970, S. 640-642. Deutsch:[ ... ] May Ao. 1629. 
Fragm. hebr. 44 b: Seliba XJ X71J:71 1JJJ:7 n'7o □ill:7 XJX (Davidson, 6301 x) bis 
7J!7�'7 □X 'J. Zum vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, Mal)zor Asch­
kenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 205-206. 

Fragm.hehr.45 
Mal)zor Aschkenaz zu Pesal). 
Pergament 1 Blatt 45x33,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, als Umschlag verarbeitet. 1 Spalte, 27 Zeilen. Aschke­
nasische Quadratschrift mit Vokalisation. Initialwörter. 
Fragm. hebr. 45 a: Ende des Gebetes 011n::i 'X aus dem Sulat-Gebet des 
Morgengebets des 7. Tags von Pesab, dann Eröffnungs-Piyyut des Qero­
va-Teils des 7. Tages des Pesal)-Festes: 1J'X7 rn 7'mmx. Gebete onn::i 'X 
und 1J'X7 TX 7'mmx: Simon ben Yitzhak. 
Fragm. hebr. 45 b: Weiter im Text des Piyyut von fol.a, dann Einschub 
ein mit Bibeltext aus Exodus 13,17ff, dann Gebete 'JTX und 11ill n'7:nn aus 
dem Qerovateil des 7. Tages von Pesal). 

Fragm. hehr. 46 
Mal)zor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 34,3x26 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, als Umschlag verarbeitet. Kleinere Fehlstelle im Text. 
1 Spalte, 23 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. In­
itialwörter. Auf Versoseite kleine Einträge in Halbkursive. Auf Rectosei­
te deutsche Beschriftung: Manual[ ... ] 1630. 
Fragm. hebr. 46 a: Aus der Seliba 7::JIJ� 1mm 1J'�il?X □J�X, beginnend bei 
□'tl'J� □'J'!I bis 7'�n7 1J1�1ji'.
Fragm. hebr. 46 b: Ende der Selil)a 7!:llJ� m�!l 1J'�il?X □mx von fol. a, dann
Einschub folgender Gebete in Abkürzung, dann Selil)a ill171X 7mx bis
il?JJ 11!71' □n7' J1ill'. SeliJ:ia ill171X 7mx Shim'on zugeschrieben.

Fragm. hehr. 47 
Mal)zor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 19,8x32 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, etwa zur Hälfte erhalten, Rückseite verklebt. 1 Spalte, 
14 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. Initialwort. 
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Rubrifiziertes Akrostichon. Deutsche Beschriftung: Burger Contributi­
ons Register [ ... ] 1648; Zeichnungen. Auf der Rückseite deutsches In­
haltsverzeichnis. 
Aus der 'Avoda (Teil des Musaf-Gebets): Ende des Gebets 
;-JJiZm? n'iTn 711x. Dann folgt der Piyyut ;-JJ�?X ?:J1X (Davidson, 4805 X) bis 
f'i!1 □'?n Zum vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, Ma]:izor Asch­
kenaz Y om Kippur,Jerusalem 1970, S. 499. 

Fragm. hehr. 48 
Ma]:izor Aschkenaz zu Shemini Atseret. 
Pergament 1 Blatt 41,5x32 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, als Buchumschlag verarbeitet. Fehlstelle in der Mitte. 
1 Spalte, 26 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. 
Zeilenanfänge und -enden abgesetzt. Rubrifiziertes Akrostichon mit An­
fangsbuchstaben in roter Tinte. Rückseite mit dem Pappdeckel verklebt, 
darunter wird deutsche Druckmakulatur sichtbar. Lederbändchen als 
Schließen erhalten. Deutsche Beschriftung: [ ... ] Contribution [ ... ] 1626-
1628. 
Gebet ?DJ :lDillPX, El'azar ha-Kallir zugeschrieben (Davidson, 7419 x), aus 
der Tefillat ha-Geshem (dem Gebet für Regen), beginnend bei 1J'J.' ?J ;iJ� 
bis 11x�::ö mJJw mm;ir, 1JI1' m1?1p t:l'�. 

Fragm. hehr. 49 
Ma]:izor Aschkenaz / Seli]:iot. 
Pergament 1 Blatt 19,5x32 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, etwa zur Hälfte erhalten, als Buchdeckel verarbeitet. 
Rückseite verklebt. 1 Spalte, 11 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift 
mit Vokalisation. Initialwort. 
Unidentifizierte Seli]:ia: 1J'JJJ 1J'Xi1j?J.. Davor Text aus einer weiteren Seli]:ia 
lesbar von „ i1JJJ '11'J:l ?JJ, endend mit ;ir,x 'J. Darauf folgt das Initialwort 
1J'Xi7p:i. und der Text der Seli]:ia bis lJ'1 XipJ,, ?X 1J'?1j?. 
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Abb. 54: Fragm. hebr. 49: Mabzor Aschkenaz, Anfang einer unidentifizierten Seliba 

Fragm. hehr. 50

Mabzor Aschkenaz zu Shavu'ot . 
Pergament 1 Blatt 32x22 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, als Buchumschlag verarbeitet. Fehlstellen. Rückseite 
verklebt, lateinischer Druck sichtbar. 1 Spalte, 21 Zeilen. Aschkenasi­
sche Quadratschrift mit Vokalisation. Deutsche Beschriftung: [ ... ] 1631. 
Aus der 'Amida im Musaf-Gebet des 2. Tages: Das Gebet n'lll�l m;irn 
(Davidson, 2186 �) beginnend bei ;i7,,;i 71m bis Ende. Vollständiger Text 

in:J Fraenkel, Mabzor Aschkenaz Pesab,Jerusalem 1990, S. 645-648, 
hier S. 647. 

Fragm. hehr. 51 

Bibel (Tanakh) mit Targum, Numeri. 

Pergament 1 Fragment 2lxl0 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment, Text ist oben und an einer Seite abgeschnitten. 
Fragment ist berieben, zerknittert und verschmutzt. 1 Spalte, 13 Zeilen. 
Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten. 
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Fragm. hebr. 51 b: Bibel (Tanakh) mit Targum, Numeri. Recto: 32,13-
15: ;-i1;-i, ':l'YJ. bis 1n'J;-J'? iJ.1 [IJJ.] Fragm. hebr. 51 a: Verso: 32,29-30: 
nx;-i ;-Jll?J.JJ1 bis ]1J'J'J. 11mn,,. 

Fragm. hehr. 52
Mabzor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Fragment 12,5x33,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 9 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift 
mit Vokalisation. Kleine Zwischeneinträge in Halbkursive. 
Fragmente 17 und 52 stammen aus demselben Kodex. 
Fragm. hebr. 52 a: Piyyut 'nXlllJ 7'1J'X (Davidson, 2976 x) aus der 'Amida 
im Shabarit-Gebet, beginnend bei ö bis IJ. Piyyut 'nXll?J 7'1J'X: Meshullam 
ben Kalonymos zugeschrieben. Zum vollständigen Text: D. Gold­
schmidt, Mabzor Aschkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 112-113. 
Fragm. hebr. 52 b: Weiter von fol. a im Text des Piyyut 'nXlllJ 7'1J'N aus 
der 'Amida im Sha):iarit-Gebet, beginnend bei i bis n. Der Piyyut 
'nNlllJ 7'1J'N wird Meshullam ben Kalonymos aus Mainz zugeschrieben. 
Für den vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, Mabzor Aschkenaz 
Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 113. 

Fra.gm. hehr. 53
Bibel (Tanakh) mit Masora parva. 
Pergament 1 Fragment 20x7 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Anfänge und Enden von 14 Zeilen erkennbar. 
Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. Lineatur. Masora parva. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm. hehr. 54
Bibel (Tanakh), Genesis. 
Pergament 1 Fragment 15x12 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 2 Spalten, 12 Zeilen erhalten. Aschkenasische 
Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten. Masora magna und 
parva. 
Fragm. hebr. 54 a: Bibel (Tanakh), Genesis: Recto: 24,30-32; 24,35-38: 
'nnx;-ipJ.i bis '?x x'i; Fragm. hebr. 54 b: Verso: 24,49-52; 24,55-59: ]'IJ' 'iY 
bis lll'N;-J DY. 
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Fragm. hehr. 55

Mal)zor Aschkenaz zu Rosh ha-Shana. 
Pergament 1 Fragment 20,5x14,3 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, recto 10, verso 12 Zeilen erhalten. Asch­
kenasische Quadratschrift mit Vokalisation. Akrostichon. Kleine V er­
merke in Halbkursive. Auf Rectoseite deutsche Alphabetübung. 
Fragm. hebr. 55a: Aus dem Musaf-Gebet: Piyyut 11p1n ;·nm, (Davidson, 
451 1) beginnend mit 11;,:ip n 1'i;i bis 7m:1 J!m, ;-Jll?lJ. 
Piyyut 11pm ;iJm1: Ammon von Mainz zugeschrieben. Zum vollständigen 
Text vgl. D. Goldschmidt, Mal)zor Aschkenaz Rosh ha-Shana,Jerusa­
lem 1970, S. 169. 
Deutsch: Alphabetübung. 
Fragm. hebr. 556: Aus dem Musaf-Gebet: Piyyut ;-JJ;-J7 illl� m•n (David­
son, 1911) beginnend bei m::i,lJni;i bis •n,:i,. Piyyut ;iJ;i illl� m•m, El'azar 
ha-Kallir zugeschrieben. Zum vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, 
Mal)zor Aschkenaz Rosh ha-Shana,Jerusalem 1970, 122. 

Fragm. hehr. 56

Bibel (Tanakh), Genesis. 
Pergament 1 Fragment 16,3xll,7 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment, verschmutzt, zerknittert und berieben. Auf Verso­
seite Überklebungen. 2 Spalten, 12 Zeilen erhalten. Aschkenasische 
Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten. Masora magna und 
parva. 
Fragm. hebr. 56 a: Bibel (Tanakh), Genesis: Recto: 28,13-15; 28,17-
29,13: •;il;,� bis? (Text verdeckt). 
Fragm. hebr. 56 b: Verso: 29, 11-13; 29,15-19: �1;-i bis ;in� •nn. 

Fragm. hehr. 57
Tsidduq ha-din (r1;i pn'l) - Gebet zur Beerdigung. 
Pergament 1 Fragment 11,5x16,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 9 Zeilen. Aschkenasische Halbkursive, 
auf Rectoseite Initialwort in Quadratschrift. Auf Rectoseite lateinischer 
Vermerk: [ ... ] canere. Auf Versoseite unklarer Vermerk in Kapitälchen. 
Fragm. hebr. 57 a: Recto: Aus dem Tsidduq ha-din bzw. 
1,lJ� rmn i7J;-J :r1;i P11'l bis m:i � 1;,y 1rn:i1. Vgl. zum vollständigen Text Se­
der 'Avodat Yisra'el, ed. S. Baer, Rödelheim 1886, S. 586-587. 
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Fragm. hebr. 57 b: Verso: Nur wenige Buchstaben lesbar. Text nicht zu 
identifizieren, Thema: Beschneidung. 

Fragm. hehr. 58 
Bibel (Tanakh), Ijob. 
Pergament 1 Fragment 4,7x20,3 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 2 Spalten, 2 Zeilen erhalten. Aschkenasische Qua­
dratschrift mit Vokalisation und Akzenten. 
Fragm. hebr. 58 a: Ijob 4,1; 4,16: :-1t-i?n T?t-i iJ.i bis?1p1 ;"Jljlji 'J'Y; 
Fragm. hebr. 58 b: Ijob 5,9; 5,23: ipn ]'t-i w n,11,_ (statt ipn l't-i1 1'11?1'-) bis 
7? ;"Jlj?ill:-1 ;"liill:-1. 

Fragm. hehr. 59

Mabzor Aschkenaz zu Pesab. 
Pergament 1 Fragment 13,8xl 7,2 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, recto 7, versa 8 Zeilen erhalten. Aschke­
nasische Quadratschrift mit Vokalisation. Überschrift, Akrostichon. Auf 
Rectoseite unleserlicher deutscher oder lateinischer Vermerk in Kursive. 
Fragm. hebr. 59 a: Aus dem Morgengebet des 7. oder 8. Tages: Sulat 
illi:-1? pn illt-ii 71J.YJ. onn::i 't-i (Davidson, 2628 t-i). Zum vollständigen Text 
vgl.]. Fraenkel, Mabzor Ashkenaz Pesab,Jerusalem 1993, S. 459-462. 
Sulat illi:-1? l'Jn illt-ii 77J.YJ. onn::i 't-i: Der Text wird Simon ben Isaac zuge­
schrieben. Deutsch: Unlesbarer Vermerk in Kursive. 
Fragm. hebr. 59 b: Anfangsgebet des Y otser im Morgengebet des 
8. Tages: :-1?'?1 1:m1' nit-i:-1 :-1M (Davidson, 8745 t-i) beginnend mit
mY'ill1n □i'm ?'::Jn□:-1'1jj?. Zum vollständigen Text vgl.]. Fraenkel, Mabzor
Ashkenaz Pesab,Jerusalem 1993, S. 423-428.

Fragm.hehr.60 
Targum Onkelos, Genesis. 
Pergament 1 Fragment 19x10,6 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment, kleine Fehlstellen im Text. 1 Spalte, 26 Zeilen er­
halten. Aschkenasische Quadratschrift. V ersanfänge sind mit einem he­
bräischen Wort gekennzeichnet. 
Fragm. hebr. 60 a: Targum Onkelos, Genesis: Recto: 26,31-27,11: 
:-1'm1?1j ,,rn, bis:Y'Yill iJ.'- '?1t-i; 
Fragm. hebr. 60 b: Verso: 27,12-27,27: t-iJ.t-i 'JJ1illlj' bis :-1it-i1 :-1'? j?il?J1. 
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Fragm. hehr. 61 

Bibelkommentar, unbekannt. 
Pergament 1 Blatt 16x13 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt. 1 Spalte, 32 Zeilen. Aschkenasische Halbkursive, auf 
Rectoseite „ Überschrift" in Quadratschrift. Auf Rectoseite unleserlicher 
lateinischer oder deutscher Vermerk in Kursive. Auf V ersoseite: J ohan 
S[ ... ]. 
Fragm. hebr. 61 a: Unbekannter Bibelkommentar zujeremia, begin­
nend etwa bei Vers 34, 11, 
Fragm. hebr. 61 b: Auf Versoseite weiter in diesem Text, in der oberen 
Hälfte des Blatts Beginn des Kommentars zu Ezechiel: I'll'\T;-J f7l'\;-J ?lJ bis 
[ ... ] 71Jl'\ ?J?. 

Fragm. hehr. 62 

Mal.izor Aschkenaz zu (?). 
Pergament 1 Fragment 12,3x23 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Recto: 1 Spalte, 11 Zeilen, Verso: 2 Spalten, 11 
und 25 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift, aufVersoseite mit Voka­
lisation und Halbkursive. Auf Rectoseite Stempel: Stadtarchiv Friedberg 
[ ... ]. 
Fragm. hebr. 62 a: Unbekannte Selil.ia (?). 
Fragm. hebr. 62 b: Unbekannte Selil:ia (?) mit Zitat aus Psalm 6,7: 
'I1lJIJ1:J 'I'liJIJ ;-J?'71?:i:i ;inilll'\ ;-JOIJl'\ 'iV7lJ mit Kommentar(?). 

Fragm.hehr.63 

Yitsl)aq ben Yosef aus Corbeil, gen. Ba'al ha-I:Iotem. 
Pergament 1 Blatt 28x18 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, an einer Seite beschnitten. 2 Spalten, 26-29 Zeilen. 
Aschkenasische Halbkursive. lnitialbuchstaben ausgespart, Rubrifizie­
rungen. Auf V ersoseite am Rand: 1649 (durchgestrichen). 
Aus demselben Kodex wie Fragm. hebr. 24.15,jedoch offensichtlich aus 
einem anderen Kodex als Fragm. hebr. 23. 
Der Text entspricht dem in der Edition: Sefer Amude ha-Gola hem shi­
va' 'amude olam, ... asher niqra be-shem Sefer Mitswot qatan, ed. Da­
vid Harpenis, Satu Mare (Romania) 1935, S. 45-46. 
Fragm. hebr. 63 a: Sefer Mitswot Qatan: Rectoseite: aus Kap. 83-88: 
710l'\ I'l'iZliZllJ:i bis l'\7iV' !1:Ji 7:,.;i M y,n,1?'. 

288 



Die hebräischen Einbandfragmente in Friedberg 

Fragm. hebr. 63 b: Versoseite: aus Kap. 88-89: min N? 7).1 'n::n bis 
N1.J!Ji'j 1J'N1 1'J.Ni'j, 

Fragm.hebr.64 
Text nicht zu identifizieren. 
Pergament 1 Fragment 3,5x20,4 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Nur Reste einer Zeile in Quadratschrift auf beiden 
Seiten des Pergamentstreifens mit Fadenresten erkennbar. Kleine Krön­
chen auf dem Lamed der obersten Zeile einer Kolumne, deren äußerer 
Rand erkennbar ist. 

Fragm.hebr.65-71 
Bibel (Tanakh) mit Targum, Levitikus. 
Pergament 7 Fragmente 6,8x4,2;7,5x3,5; 7,8x3,8; 3x3; 3,2x4,3; 
4,8x7,5; 5,4x6,2 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöste Fragmente beidseitig beschrieben, teilweise verschmutzt und 
berieben, teilweise mit Fadenresten über dem Text. Jeweils nur eine 
Spalte, 4-9 Zeilen erhalten. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisa­
tion und Akzenten. 
Fragmente 65-71 stammen aus demselben Kodex. 
Fragm. hebr. 65: Levitikus 10,10-15 (recto von ?N7lL" bis 77:J.?1 7?; versa: 
r::i.1 l;,,n;i bis :7iL'i'j1); Fragm. hebr. 66: Levitikus 11,10-22 (recto von l71l7:7 bis 
).n;, nx1; versa von N"i'j bis N"i'jJ.); Fragm. hebr. 67: Levitikus 11,10-22 (rec­
to von ]'!l?n bis ]'l'l; versa von l7J.N7 ?l7 bis 1:7J'i'j? mit jidd. Randglosse [?]: 
?).'7); Fragm. hebr. 68: Levitikus 11,4-27 (von recto NnD7:l bis :7?l7i'j; versa 
von N:7' bis □J?); Fragm. hebr. 69: Levitikus 11,5-27 (von recto N'D7:l bis 
no1::i1; versa bis l7J.7N ?l7 x::i); Fragm. hebr. 70: Levitikus 13,6-12 (beidseitig 
4 cm Rand, dann recto von 1:i::i;i bis N?1, versa von ni::in bis NiL'n::li'j); 
Fragm. hebr. 71: Levitikus 13,5-11 (beidseitig 4 cm Rand; von recto 
□iL'J. x11,n bis :7'7D'J., versa lJ).J:7 bis :7l7J.iL').

Fragm. hehr. 72 
Bibel (Tanakh), Levitikus. 
Pergament 1 Fragment 4,3x12,1 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 2 Spalten (teilweise), 5 Zeilen erhalten. Aschkena­
sische Quadratschrift mit Vokalisation. Auf V ersoseite Rest eines deut­
schen kursiven Vermerks. 
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Fragm. hebr. 72 a: Levitikus 9, 15-17: 1;-mmzr1 tn7'7 7l.V� bis ;im1x117� J.7P'1; 
Fragm. hebr. 72 b: Levitikus 11,4-5: :77-Ä :i'7im '::l bis IJ'7�' �'7 :71J7m. 

Fragm. hehr. 73 
Bibel (Tanakh), Levitikus. 
Pergament 2 Fragmente 3,4x6; 3,5x6 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöste Fragmente. Fadenreste, auf Fragm. 73 recto Siegellackpunkte. 
1 Spalte, 3-4 Zeilen erhalten. Aschkenasische Quadratschrift mit V okali­
sation. Fragmente 73 und 74 stammen aus demselben Kodex. 
Fragm. hebr. 73 a: Levitikus 23,40-41: :71:7' 'J�'7 bis :71:7'7 -Än; 
Fragm. hebr. 73 b: Levitikus 24,11-12: 11J� □l.V1 bis 71Jl.VIJJ.. 

Fragm.hehr.74 
Bibel (Tanakh), Levitikus. 
Pergament 2 Fragmente 3,4x6; 3,5x6 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöste Fragmente. Fadenreste, auf Fragm. 73 recto Siegellackpunkte. 
1 Spalte, 3-4 Zeilen erhalten. Aschkenasische Quadratschrift mit V okali­
sation. Fragmente 73 und 7 4 stammen aus demselben Kodex. 
Fragm. hebr. 74 a: Levitikus 24,2-3: 71�1J'7 bis illlJ '7:i�:i.; 
Fragm. hebr. 74 b: Levitikus 24,7-8: ;i1::,rx'7 □n'7'7 bis 1D7ll' mtv:i. 

Fragm. hehr. 75
Bibel (Haftara-Buch), Maleachi, Hosea. 
Pergament 1 Fragment 4,5x5,6 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Reste von zwei Spalten, 4 Zeilen erhalten. Einsti­
ger Falz liegt in der Mitte des Fragments. Aschkenasische Quadratschrift 
mit Vokalisation und Akzenten, Masora parva. 
Fragm. hebr. 75 a: Bibel (Haftara-Buch), Maleachi, Rectoseite: Maleachi 
1,4-9, erkennbar :7JJ.J1 ... mn'1; 
Fragm. hebr. 75 b: Bibel (Haftara-Buch), Hosea. Versoseite: Hosea 
12, 15-13,8, erkennbar: :i.11::i ... IJ'll::l:7 . 

Fragm.hehr.76 
Bibel (Tanakh),Josua. 
Pergament 1 Fragment 4,5x8,7 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Fadenreste. Rückseite unbeschriftet. 2 Spalten, 
6 Zeilen erhalten. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. 
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Bibel (Tanakh),Josua: rechte Kol.: 1,4-5: �Ji'j bis ;·p;i�; linke Kol.: 1,11: 
□l7:i M bis nill7? �J? n�.

Fragm.hehr.77 
Barukh ben Yits]:iaq. 
Pergament 1 Fragment 4,7x4,1 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 10-11 Zeilen erhalten. Aschkenasische 
Halbkursive. 
Aus demselben Kodex wie Fragm. hebr. 98. 
Fragm. hebr. 77 a: Sefer ha-Teruma, Hilkhot I:Ialitsa, aus Kap. 133. Rec­
toseite: �::i::i J77 bis �n [ ... ]1,:i•; 
Fragm. hebr. 77 b: :itJm 1'J Jill1' rJ bis :"l�'?n. 

Fragm. hehr. 78-79 
Talmud Bavli, Sanhedrin. 
Pergament 2 Fragmente 9,5x5,2; 9x4,6 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Zwei abgelöste Fragmente, zusammengehörig. 1 Spalte, 12 Zeilen erhal­
ten. Aschkenasische Quadratschrift. Lineatur. Fadenreste. Auf Fragm. 
78r (spätere?) Ergänzung. 
Talmud Bavli, Sanhedrin: Frag. 79r: aus 116: �m1?� ?J bis 
1JJ7 1Jn 7p'n ri:rn; Frag. 79v: aus 12a: 7i'j�n �i'jtzl bis 7J1 [□]'1J1 7il?J. Frag. 78: 
zugehörige Zeilenanfänge und -enden. 

Fragm. hehr. 80 
Pergament 1 Fragment 3,2x5,2 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment, eine Seite deutlich dunkler und berieben. 1 Spal­
te, 6 Zeilen erhalten. Aschkenasische Halbkursive. 
Unbekannter Text mit Zitaten aus Numeri 22,15; 1. Samuel 7,8 (o.ä.); 
Levitikus 19,20; Levitikus 6,6. 
Fragm. hebr. 80.a: Unbekannter Text. Textstück :"l?�i'j □'1JJJ7: Zitat Nu­
meri 22,15. 
Fragm. hebr. 80.b: Unbekannter Text. Textstück ill7nn ?�: Zitat 1. Samu­
el 7,8 (?, kommt auch öfter in Psalmen vor); :1? 1n'J �, ;iw::iin: Levitikus 
19,20; :"lJJn �? 1p1n: Levitikus 6,6 (mit Einfügung). 

Fragm. hehr. 81 
Bibel (Tanakh) mit Targum, Exodus. 
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Pergament 1 Fragment 6,2x5,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Rectoseite: 1 Spalte, Versoseite: Reste von 2 Spal­
ten, 8 Zeilen erhalten. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation 
und Akzenten. AufVersoseite in Kapitälchen: Adam [ ... ]. 
Fragm. hebr. 81 a: Bibel (Tanakh) mit Targum, Exodus: Rectoseite: 
32,30-32,31: mmrnn 1!JJ bis;-mm Jm J;-ir; 
Fragm. Hebr 81 b: Verso: 33,1: ;-JM □!J;-Jl bis [□;-ii]JN'? I1'7j''[i'1]. 

Fragm. hehr. 82 
Bibel (Tanakh) mit Targum, Exodus. 
Pergament 1 Fragment 6,3x5,9 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Fadenreste. 1 Spalte, 8 Zeilen erhalten. Aschkena­
sische Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten. 
Fragmente 81 und 82 stammen wahrscheinlich aus demselben Kodex. 
Fragm. hebr. 82 a: Bibel (Tanakh) mit Targum, Exodus: Rectoseite: 
32,26-27: 'JJ '7::, l''?N bis l'nN [?] nN tzl'N;
Fragm. hebr. 82 b: Exodus 33,5-6: 7Jii'J ;-J'?!JN bis 1'?::nn,1. 

Fragm. hehr. 83 
Bibel (Tanakh) mit Masora parva, Genesis. 
Pergament 1 Fragment 5x4,9 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Fadenreste. 1 Spalte, 5 Zeilen erhalten. Aschkena­
sische Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten. Masora parva. 
Fragm. hebr. 83 a: Bibel (Tanakh), Genesis: Rectoseite: 43,5-43,6: tzl'N;-J ,::, 
bis,, □n!Ji;-J; 
Fragm. hebr. 83 b: 43,18-19: [□'1] J!J? imN bis n'J;-J. 

Fragm.hehr.84 
Bibel (Tanakh) mit Targum, Levitikus. 
Pergament 1 Fragment 2,8x5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 8 Zeilen erhalten. Aschkenasische Qua­
dratschrift mit Vokalisation und Akzenten. AufVersoseite Kritzeleien. 
Fragm. hebr. 84 a: Bibel (Tanakh) mit Targum, Levitikus: Rectoseite: 
7,30: N:J1n '?!J NJin n'; 
Fragm. hebr. 84 b: Verso: 9,13: l''?N lN'irn;-i. 
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Fragm. hehr. 85-87 
Bibel (Tanakh) mit Masora magna und parva,Jeremia. 
Pergament 3 Fragmente 6,6x8,7; 6,6x8,5; 6,6x8,4 cm Aschke­
naz 1300-1399. 
3 abgelöste Fragmente. Fadenreste. 1-2 Spalten, 3-8 Zeilen erhalten. 
Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten. Masora 
magna und parva. 
Fragmente 85 bis 87 stammen aus demselben Kodex. 
Bibel (Tanakh),Jeremia: 85r: 30,4-11; 85v: 30,18-25; 86r: 30,6-30,13; 
86v: 30,18-31,2; 87r: 30,7-8; 30,13-30,15; 87v: 30,20-31; 31,2-4. 

Fragm. hehr. 88 
Bibel (Tanakh),Jesaja. 
Pergament 1 Fragment 6,8x3,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment, Rückseite verklebt. Fadenreste. 1 Spalte, 6 Zeilen 
erhalten. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. 
Bibel (Tanakh),J esaja: 50, 11: [□]J1;,J 1n bis [;,::i]�l.7�,. 

Fragm. hehr. 89-92 
Bibel (Tanakh), Masora magna und parva. 
Pergament 4 Fragmente 5,7x3,4; 4,3x6; 3,2x6; 5x3,5 cm Aschke­
naz 1300-1399. 
4 abgelöste Fragmente. Fadenreste, Siegellackpunkte. Reste von Qua­
dratschrift, Masora magna und parva sichtbar. Auf Fragm. hebr. 91 ist 
beidseitig der obere Rand einer Kol. mit bekrönten Lamed erkennbar. 
Fragm. hebr. 92 versa lässt linken Rand einer Kol. mit Bibeltext erken­
nen, daneben Masora parva. 
Nicht identifiziert. 

Fragm. hehr. 93 
Tosafot, Nidda. 
Pergament 1 Fragment 1,8x2,2 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Fadenreste. 1 Spalte, 2 Zeilen erhalten. Aschkena­
sische Halbkursive. 
Aus demselben Kodex wie Fragm. hebr. 124,128, 129. 
Tosafot, Nidda, eventuell aus fol. 65a. 
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Fragm. hehr. 94 
Bibel (Tanakh), Deuteronomium. 
Pergament 1 Fragment 4,5x5,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Aschkenasische Halbkursive mit Vokalisation. 
1 Spalte, 5 Zeilen erhalten. 
Fragm. hehr. 94 a: Deuteronomium 28,46-50: n::,1�,, m�? 7J bis □'J:J n7 ,,,. . 
Fragm. hehr. 94 b: Deuteronomium 28,69-29,3: :iw� r,� :71:7' :71'.!i: bis 1m �,,. 

Fragm. hehr. 95

Pergament 1 Fragment 9x5,7 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment, teilweise verschmutzt und berieben. 1 Spalte, 
8 Zeilen erhalten. Aschkenasische Halbkursive. 
Text nicht identifiziert. 

Fragm. hehr. 96 
Pergament 1 Fragment 10,8x4,3 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment, Rückseite unbeschriftet. 1 Spalte, Reste von 4 Zei­
len sichtbar. Aschkenasische Quadratschrift. 
Text nicht identifiziert. 

Fragm. hehr. 97 
Bibel (Tanakh), Masora parva. 
Pergament 1 Fragment 5x3 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Fadenreste. Einzelne Schriftzeichen (ca. 5 Zeilen) 
in Quadratschrift zu erkennen, Masora parva. 
Text nicht zuzuordnen. 

Fragm. hehr. 98 
Barukh ben Yitsbaq. 
Pergament 1 Fragment 4,7x5,4 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Fadenreste. 1 Spalte, 4 Zeilen erhalten. Aschkena­
sische Halb kursive. Auf V ersoseite unleserlicher lateinischer oder deut­
scher Vermerk in Kursive. 
Aus demselben Kodex wie Fragm. hebr. 77. 
Fragm. hebr. 98 a: Sefer ha-Teruma, Recto: Hilkhot I:Ialtisa, Kap. 133: 
'T1'.!i::Jn �, bis :,7,nm1?1 �pm, Fragm. hebr. 98 b: Verso: Kap. 133: r,n� :71':l 
?i?J bis :7::i'?n mwll?. 
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Fragm. hehr. 99 
Pergament 1 Fragment 2,7xl cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Reste von ca. 3 Zeilen in Quadratschrift erkennbar. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm. hehr. 100 
Pergament 1 Fragment 2xl,6 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Ca. 3 Zeilen aschkenasische Quadratschrift mit 
Vokalisation erkennbar. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm. hehr. 101 
Pergament 1 Fragment 2xl,7 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment, Rückseite unbeschriftet. Reste von aschkenasi­
scher Quadratschrift erkennbar. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm. hehr. 102 
Pergament 1 Fragment 1,4xl,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 3-4 Zeilen erhalten. Aschkenasische 
Halb kursive. 
Fragmente 102-106 stammen aus demselben Kodex. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm. hehr. 103 
Pergament 1 Fragment 1,5xl,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 3-4 Zeilen erhalten. Aschkenasische 
Halbkursive. 
Fragmente 102-106 stammen aus demselben Kodex. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm. hehr. 104 
Pergament 1 Fragment 1,5xl,9 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 3-4 Zeilen erhalten. Aschkenasische 
Halbkursive. 
Fragmente 102-106 stammen aus demselben Kodex. 
Text nicht zu identifizieren. 

295 



Andreas Lehnardt 

Fragm.hehr.105 
Pergament 1 Fragment l,2xl,4 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 3-4 Zeilen erhalten. Aschkenasische 
Halb kursive. 
Fragmente 102-106 stammen aus demselben Kodex. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm.hehr.106 
Pergament 1 Fragment 1,3xl,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 3-4 Zeilen erhalten. Aschkenasische 
Halb kursive. 
Fragmente 102-106 stammen aus demselben Kodex. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm. hehr. 107 
Pergament 1 Fragment 2x2,1 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment, Rückseite unbeschriftet. Aschkenasische Quadrat­
schrift. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm. hehr. 108 
Pergament 1 Fragment 1,7x4 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment, Rückseite unbeschriftet. Reste von Quadrat­
schrift, darüber 2 Zeilen in Halbkursive. Erkennbar: mx 'l:J. 7Xilli'j. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm.hehr.109 
Pergament 1 Fragment 2,lx2,2 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Reste von aschkenasischer Quadratschrift mit Vo­
kalisation in ca. 3 Zeilen zu erkennen. 
Fragmente 109-112 stammen vermutlich aus demselben Kodex. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm. hehr. 110 
Pergament 1 Fragment 4,8x2,1 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Reste von aschkensischer Quadratschrift mit Vo­
kalisation in ca. 3 Zeilen zu erkennen. 
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Fragmente 109-112 stammen vermutlich aus demselben Kodex. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm. hehr.111 
Pergament 1 Fragment 2,lx2 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Reste von aschkenasischer Quadratschrift mit V o­
kalisation in ca. 3 Zeilen zu erkennen. 
Fragmente 109-112 stammen vermutlich aus demselben Kodex. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm. hehr. 112 
Pergament 1 Fragment 2,lxl,9 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Reste von aschkenasischer Quadratschrift mit V o­
kalisation in ca. 3 Zeilen zu erkennen. Auf V ersoseite nur ein einzelnes 
Zeichen. 
Fragmente 109-112 stammen vermutlich aus demselben Kodex. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm. hehr. 113 
Shelomo ben Yits}:iaq. 
Pergament 1 Fragment 2,lx7,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 2 Zeilen erhalten. Aschkenasische Halb­
kursive. 
Fragmente 113-118 stammen aus demselben Kodex. 
Fragm. hebr. 113 b: Kommentar zu Bibel (Tanakh), Ijob: Rectoseite: aus 
Kap. 28,1: J;in l']OJ bis ?J.N 1701; restl. Text nicht zuzuordnen; 
Fragm. hebr. 113 a: Versoseite: aus Kap. 28,8-9: ill'�?nJ. ,:1'7N ?ill; restl. 
Text nicht genau zuzuordnen. 

Fragm. hehr. 114 
Shelomo ben Yitsaq. 
Pergament 1 Fragment 2x7 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 2 Zeilen erhalten. Aschkenasische Halb­
kursive. 
Fragmente 113-118 stammen aus demselben Kodex. 
Fragm. hebr. 114 b: Kommentar zu Bibel (Tanakh), Ijob, Rectoseite: aus 
Kap. 28, 7: □'t:10? ?ill und tl'll l711' N?, restl. Text nicht zuzuordnen; 

297 



Andreas Lehnardt 

Fragm. hebr. 114 a: Versoseite: aus Kap. 28, 13-14: �').'J ;·p';,� bis f7N:1 mit 
Auslassungen. 

Fragm. hehr. 115 
Shelomo ben Yitsaq. 
Pergament 1 Fragment 1,8x3 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 2 Zeilen erhalten. Aschkenasische Halb­
kursive. 
Fragmente 113-118 stammen aus demselben Kodex. 
Fragm. hebr. 115 b: Kommentar zu Bibel (Tanakh), Ijob: Rectoseite: aus 
Kap. 28,4: n'7:m t:rn7.), restl. Text nicht zuzuordnen; 
Fragm. hebr. 115 a: V ersoseite: aus Kap. 28, 11: nn;iJ und ill1Jn, restl. 
Text nicht zuzuordnen. 

Fragm. hehr. 116 
Shelomo ben Yitsbaq. 
Pergament 1 Fragment 1,8x2,7 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 2 Zeilen erhalten. Aschkenasische Halb­
kursive. 
Fragmente 113-118 stammen aus demselben Kodex. 
Kommentar zu Bibel (Tanakh), Ijob: Text ist nicht zuzuordnen. 

Fragm. hehr.117 
Shelomo ben Yitsbaq. 
Pergament 1 Fragment 2x3,6 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 2 Zeilen erhalten. Aschkenasische Halb­
kursive. 
Fragmente 113-118 stammen aus demselben Kodex. 
Fragm. hebr. 117 a: Ijob: Text ist nicht zuzuordnen, 11'N7 7D7.): Ijob 35,27. 
Fragm. hebr. 117 b: Kommentar zur Bibel (Tanakh)? 

Fragm. hehr.118 
Shelomo ben Yitsbaq. 
Pergament 1 Fragment 1,7x4,7 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 2 Zeilen erhalten. Aschkenasische Halb­
kursive. 
Fragmente 113-118 stammen aus demselben Kodex. 
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Fragm. hebr. 118 b: Kommentar zu Bibel (Tanakh), Ijob, Rectoseite: aus 
Kap. 28,4: Y-,�, restl. Text nicht zuzuordnen; 
Fragm. hebr. 118 a: Versoseite: aus Kap. 28,11: ;im'?:1m111:i'? rpM. 

Fragrn. hehr.119 
Bibel (Tora-Rolle), Exodus. 
Pergament 1 Blatt 44x32,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Blatt, als Umschlag verarbeitet. 2 Spalten, 41-42 Zeilen erhal­
ten. Aschkenasische Quadratschrift, einzelne Krönchen. Rückseite mit 
deutschem Vermerk: Rent Einnahm ufsjahr 1668 [ ... ]. Cofs. Dn. Ger­
hard Bechstädter, Dn. Adam En[gls] quastoris, Dnjohanne Creitio, Dn 
Henrico Hainorf 

Bibel (Tora-Rolle): Exodus 2, 10-4,20: 1;-in'illlj 1J'lj;-J 1/j 'J bis 7ill�J n� 1J'illj?Jlj;-J. 

Fragrn. hehr. 120 
Bibel (Tanakh),Jeremia. 
Pergament 1 Fragment 7,5x6 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 8 Zeilen erhalten. Aschkenasische Qua­
dratschrift mit Vokalisation und Akzenten. Lineatur. 
Fragm. hebr. 120 a: Bibel (Tanakh),Jeremia: Rectoseite: 31,26-27: ;i�7�1 
bis :1nn; 
Fragm. hebr. 120 b: Versoseite:Jeremia 31,32-33: :i,;i, bis '7l11. 

Fragrn. hehr. 121 
Bibel (Tanakh), Masora magna. 
Pergament 1 Fragment 6,6x8,4 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragm. hebr. 121 a: Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 1 Zeile erhalten. 
Aschkenasische Quadratschrift. 
Fragm. hebr. 121 b: AufVersoseite Kritzeleien. 
Bibel (Tanakh) und Masora magna zu unbekanntem Text. 

Fragrn.hehr.122 

Bibel (Tanakh) mit Targum, Levitikus. 
Pergament 1 Fragment 4,5x7,1 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment, eine Seite geschwärzt. 1 Spalte, 5 Zeilen erhalten. 
Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten. 
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Fragm. hehr. 122 a: Bibel (Tanakh) mit Targum, Levitikus: Rectoseite: 
13,5-6: mJ'JI17'm' bis :1'11' XJ:-JJ; Fragm. hehr. 122 b: Versoseite: 13,11-12: 
□x, :x,:i bis □x,.

Fragm.hebr. 123 
Mal;zor Aschkenaz zu Shavu 'ot. 
Pergament 1 Fragment 6x3 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Ursprüngliche Spaltenzahl unklar, 6 Zeilen erhal­
ten. Aschkenasische Quadratschrift. Initialwörter. Eine Seite stärker ab­
gerieben. 
Fragm. hehr. 123 a: Aus der Qerova im Sha arit-Gebet des 1. Tages 
des Wochenfestes: Aus ??? um, 1J').1jJ 'J'lm: :iw:111, :-JtJ;>j f7X, dann 
□:17JX p;>j :-JM 711J und weiter mit lll1pJ 1'J:17' [ ... ] bis :i,:11, wli :i,:11.
Fragm. hehr. 123 b: Aus der Qerova im Sha arit-Gebet des 1. Tages:
I1'71lllX JnJJ rn, beginnend bei □mx 17' ,x bis Ende und 1. Zeile von
1J71 I1'lllX7'JJP ,,,, .

Fragm. hehr. 124 
Tosafot, Nidda. 
Pergament 1 Fragment Sxl,7 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, recto 11, versa 1 Zeile(n) erhalten. Asch­
kenasische Halbkursive. 
Aus demselben Kodex wie Fragm. hehr. 93,128, 129. 
Fragment ist nicht genau zuzuordnen. 

Fragm.hebr.125 
Bibel (Tanakh),Josua. 
Pergament 1 Fragment 4,5x8,3 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment, Rückseite unbeschriftet. Fadenreste. 2 Spalten, 5
Zeilen erhalten. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. 
Bibel (Tanakh),J osua: 1, 16-17: 7;,jx, :17lll1:l' bis l''X :l);>jllJJ p. 

Fragm.hebr. 126 
Bibel (Tanakh), Esther. 
Pergament 1 Fragment 4,5x5,4 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 5 Zeilen erhalte. Aschkenasische Qua­
dratschrift mit Vokalisation und Akzenten. 
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Fragm. hebr. 126 a: Bibel (Tanakh), Esther: Rectoseite: 1,7-9: 
;i,r,w;,1 : 71?/j;i bis ;i:,1;,lj;, ,r,w1; 
Fragm. hebr. 126 b: Verso: 2,2-3: !11il7J bis n:i1ö ;il;,1n:i. 

Fragm. hebr.127 
verschiedene Textstücke. 
Pergament 1 Fragment 6,7x4,7 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. 1 Spalte, 6 Zeilen. Aschkenasische Halbkursive. 
Unbekannter Text mit Zitaten aus Mishna Yoma 5,3 (?) ; Psalm 74,5. 

Fragm.hebr.128 
Tosafot, Nidda. 
Pergament 1 Fragment 5x2,3 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Fadenreste. 1 Spalte, recto 6, verso 11 Zeilen er­
halten. Aschkenasische Halbkursive. Auf Rectoseite Kritzeleien. 
Aus demselben Kodex wie Fragm. hebr. 93, 124, 129. 
Fragm. hebr. 128 a: Tosafot, Nidda, aus fol. 65a. Rectoseite: Text nicht 
genau zuzuordnen; 
Fragm. hebr. 128 b: Versoseite ebd.: l7" :i l'\?l'\ bis 'l7:! 'm ;-J!1'!JT l'\?:i. 

Fragm.hebr.129 
Tosafot, Nidda. 
Pergament 1 Fragment 2,3x2,1 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Fadenreste. 1 Spalte, 4-5 Zeilen erhalten. Aschke­
nasische Halbkursive. 
Aus demselben Kodex wie Fragm. hebr. 93, 124, 128. 
Fragm. hebr. 129 a: Tosafot, Nidda, aus fol. 65a. Rectoseite: :i,:i 1l'\? bis 
1op;i i1l7'W ; 
Fragm. hebr. 129 b: Versoseite: i1l71 ;,1w □'Jii bis 1;,:i l7).J1. 

Fragm.hebr.130 
Pergament 1 Fragment 6x4,4 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment. Jeweils Reste einer Zeile in Quadratschrift er­
kennbar. 
Text nicht zu identifizieren. 
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Fragm. hehr.131 
Pergament 1 Fragment 8x10,2 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Abgelöstes Fragment, unklar, ob mittelalterlich. Rückseite unbeschriftet. 
□':J1 j?1T'n „Verstärkung der Blätter" (?), weiter unten: ,,A 99".

Text nicht zuzuordnen.

Fragm. hehr. 132 
Abklatsch von hebräischen Schriftzeichen. 
Papier 1 Fragment ca. 20x30 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Auf der Rückseite Reste eines (lateinischen?) Drucks: Schwacher Ab­
klatsch von einigen Zeilenenden in Quadratschrift. 
Trägerband: Rentrechnungen A 4, 1638. 

Fragm. hehr. 133 
Text nicht zu identifizieren. 
Pergament 1 Fragment 2x5,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Kleines Fragment, das als Rückenverstärkung angebunden ist. Wenige 
hebräische Schriftzeichen in Halbkursive. 
Trägerband: Rentrechnungen A 5, 1643. 

Fragm.hehr.134 
Text nicht zu identifizieren. 
Pergament 1 Fragment 2x5,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Kleines Fragment, das als Rückenverstärkung angebunden ist. Kaum er­
kennbare Zeichen in Halbkursive. 
Trägerband: Rentrechnungen A 5, 1643. 

Fragm. hehr. 135 
lat.-hebr. Druck. 
Papier 1 Fragment ohne Maße o.O. oJ. 
Lateinisch-hebräischer Druck (wohl Wörterbuch), zur Verstärkung ein­
gebunden. Unklar ist, ob das makulierte Buch vorher in jüdischem Be­
sitz war. 
Trägerband: Rentrechnungen A 13, 1714. 

Fragm. hehr. 136 
Pergament 1 Fragment 5,5xl,6 cm Aschkenaz 1300-1399. 
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Kleines Fragment, das zur Rückenverstärkung aufgeklebt ist. Wenige 
hebräische Zeichen in zwei Zeilen in aschkenasischer Quadratschrift 
sichtbar. 
Trägerband: Rentrechnungen A 32, 1683. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm. hebr.137 
Pergament 1 Fragment 1,5x15 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment zur Rückenverstärkung angebunden, wenige Zeichen Qua­
dratschrift in 1 Zeile erkennbar. 
Trägerband: Schatzungsrechnungen A 91, 1629-1630. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm. hebr.138 
Talmud Bavli, PesalJim. 
Pergament 1 Fragment 1,5xl,3 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment zur Rückenverstärkung aufgeklebt, wenige Zeichen Quadrat­
schrift in 3 Zeilen erkennbar. 
Trägerband: Schatzungsrechnungen A 92, 1632. 
Talmud Bavli, PesalJim: aus fol. 93a: 11':::J. p::io bis ;ip,n1. 

Fragm.hebr.139 
Pergament 1 Fragment 0,8xl,4 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment zur Rückenverstärkung aufgeklebt, wenige Zeichen in Qua­
dratschrift erkennbar. 
Trägerband: Schatzungsrechnungen A 92, 1635. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm. hehr. 140 
Pergament 2 Fragmente 2x0,9; 2x07 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Zwei Fragmente mit Schrift in unterschiedlicher Größe aus zwei Hand­
schriften(?). Nur wenige hebräische Schriftzeichen zu lesen. 
Trägerband: Schatzungsrechnungen A 92, 1635. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm.hebr.141 
Mal:izor Aschkenaz zu Sukkot / Shemini Atseret. 
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Pergament 1 Blatt 32,2x19,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
1 Blatt auf Buchdeckel verklebt. 1 Spalte, 24 Zeilen. Aschkenasische 
Quadratschrift mit Vokalisation, Initialwort. Kleine Zeichnungen am 
Rand und um das Initialwort. Ergänzung in Quadratschrift bei Zeile 8. 
Am unteren Rand (auf dem Kopf stehend): Anno 1644. 
Trägerband: Schatzungsrechnungen A 94, 1644. 
Text von '7 71:.in J7ji:J.J bis □n7�' aus dem Gebet für Regen 7tmm 1:J� ji':JX 
(Davidson, 7128 x) aus dem Musaf-Gebet des Shemini Atseret nach dem 
Hüttenfest. Dann folgt mit großem, aber abgeschnittenen Initialwort 
70J :lDil?jiX (Davidson, 7419 x) aus dem Gebet für Regen aus dem Musaf­
Gebet des Shemini Atseret bis□'� '�OX 7�X. Für den vollständigen Text 
vgl.]. Fraenkel, Mal)zor Ashkenaz Sukkot,Jerusalem 1981, S. 405-409. 

Fragm.hebr.142 
Mal)zor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 32x20 cm Aschkenaz 1300-1399. 
1 Blatt auf Buchdeckel verklebt. 1 Spalte, 23 Zeilen. Aschkenasische 
Quadratschrift mit Vokalisation, Initialwort. Kleine Zeichnungen am 
Seitenrand, am unteren Rand (auf dem Kopf stehend) Rechnungen. 
Trägerband: Schatzungsrechnungen A 94, 1647. 
Text von □jiil?1n:11 □711:l bis □71:J7, dem letzten Wort aus dem Piyyut 
pn;i nnn� (Davidson, 1226 ;i) aus dem Morgengebet des Y om Kippur. 
Dann folgt der mit großem Initialwort 1�x;i (Davidson, 94 ;i) bis □J'il?:17 
aus derselben Liturgie. Für den vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, 
Mal)zor Ashkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 179-180. 

Fragm.hebr.143 

Text nicht zu identifizieren. 
Pergament 1 Fragment 0,7x5,4 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment zur Rückenverstärkung angebunden.Wenige Reste von Zei­
chen in Quadratschrift erkennbar. 
Trägerband: Schatzungsrechnungen A 94, 1647-1648. 

Fragm. hebr.144 
Bibel (Tanakh), Esther. 
Pergament 1 Fragment 2,5xl,7 cm Aschkenaz 1300-1399. 
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Fragment, eingebunden. Reste von 5 Zeilen in aschkenasischer Qua­
dratschrift erkennbar. 
Trägerband: Amtsbücher X, Weisungsbescheide 1579-1691. 
Aus demselben Manuskript wie Fragm. hebr. 145. 
Bibel (Tanakh), Esther 4, 16-17: �'7 ... 'n1J.� ... '7� ... 'J�. 

Fragm. hehr. 145 
Bibel (Tanakh), Esther. 
Pergament 1 Fragment 2,5x0,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment, eingebunden. Reste von 5 Zeilen in aschkenasischer Qua­
dratschrift erkennbar. 
Trägerband: Amtsbücher X, Weisungsbescheide 1579-1691. 
Bibel (Tanakh), wohl auch Esther, wie Fragm. hebr. 144, vielleicht Es­
ther 1,20-21. 

Fragm. hehr. 146 
Text nicht zu identifizieren. 
Pergament 1 Fragment 8,8x3,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment als Rückenverstärkung angebunden. Wenige Reste von Zei­
chen in Quadratschrift erkennbar. 
Trägerband: Leprosorum 1601-1626, XVI R 1/5, 1606. 

Fragm. hehr.147 
Shelomo ben Yitsl;iaq. 
Pergament 1 Fragment 6x5,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment zur Rückenverstärkung angebunden. Vermutlich 1 Spalte, 
9 Zeilen erhalten. Aschkenasische Halbkursive. 
Fragment hebr. 148 stammt aus demselben Kodex. 
Trägerband: Leprosorum 1601-1626, XVI R 1/5, 1609. 
Fragm. hebr. 147 a: Aus Pesal;iim 386. Recto: 7ill1l.7 l�J 1'� bis etwa 7J �'711; 
Fragm. hebr. 147 b: Verso: 7J.1 ?l.7 J.1J :7J.7n bis etwa j?1:l'� ]7J1J �,. 

Fragm.hehr.148 
Shelomo ben Yitsl;iaq. 
Pergament 1 Fragment 5,5x4,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment zur Rückenverstärkung angebunden. Vermutlich 1 Spalte, 
Zeilenzahl unklar. Aschkenasische Halbkursive. 
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Fragment 147 stammt aus demselben Kodex. 
Trägerband: Leprosorum 1601-1626, XVI R 1/5, 1609. 
Vermutlich auch aus Pesa]:iim 386, auf einer Seite erkennbar: □•no::i. 

Fragm.hebr.149 

Bibel (Tanakh),Jeremia. 
Pergament 1 Fragment 16,8xl6,7 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment zur Rückenverstärkung angebunden. Vermutlich 1 Spalte, 10 
Zeilen erhalten. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation und 
Akzenten. Aschkenasische Lineatur. 
Trägerband: Leprosorum 1629-1732, XVI R 1/6 1640. 
Fragm. hebr. 149a: Bibel (Tanakh), Jeremia. Recto: 41,17-42,2: 
□'7�7J �1J';> bis �:i '7::in;
Fragm. hebr. 1496: Verso: 42,5-7: 17J�:i, n1J� 1l.77 bis □'IJ' n7illl.7 fPIJ.

tt 
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Fragm.hebr.150 
Bibel (Haftara-Buch),Jeremia. 1. Könige 
Pergament 1 Fragment 18 x 9 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Eingebundenes Fragment. 2 Spalten erhalten; versa linke Spalte leicht 
beschnitten. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation und Ak­
zenten. Je 3 Zeilen Masora magna, Masora parva. Der Einband ist mit 
grüner Farbe übertüncht (ähnlich wie ein Fragment in der StB Mainz). 
Am Haupttext Varianten/Ergänzungen in jiddischer Sprache (?) in Kur­
sive. Die erhaltenen Bibeltexte erscheinen auf einer Bifolio, die dem­
nach zu einem Kodex (mit Haftarot?) gehörten. 
Aus demselben Kodex stammen Fragm. hebr. 5, 7, 12, 14, 15 und 16 aus 
Schloss Solms-Laubach (Rentamt). 
Trägerband: Akte X34 Inventar 1606. 
Fragm. hebr. 150a: Bibel (Tanakh), Jeremia: 46,13-28: 7�JiJ1JJ bis 
71ll?l7l'-i ( !) 'Jl'-i. 
Fragm. hebr. 1506: Bibel (Tanakh), 1. Könige 18,10-22: n�l-i1 illp:i'? bis 
ill'l'-i □'lll'�n. 

Fragm. hebr.151 
Barukh ben Yits}:iaq. 
Pergament 1 Fragment 20,8x8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment als Rückenverstärkung angebunden, Rückseite verklebt. 
2 Spalten, 27 Zeilen. Aschkenasische Halbkursive. Lineatur schwach 
sichtbar. 
Fragmente 151 und 152 stammen aus demselben Kodex. 
Trägerband: Heilig Geist 1606 bis 1610 XVI R 3 08 1608 154. 
Fragm. hebr. 151 a: Sefer ha-Teruma, Hilkhot Isur we-Heter, Kap. 48-
49. Recto: rechte Kol.: aus Kap. 48-49: 71'?1J 717' p;-i 1'?'l-iJ bis 7171Dl'-i rp;-i;
Fragm. hebr. 151 b: Linke Kol.: aus Kap. 49: '?öJ'? 7rl'71J bis l-i'?11�l7ö (letz­
te Zeile nicht zuzuordnen).

Fragm. hehr. 152 
Barukh ben Yitsl:iaq. 
Pergament 1 Fragment 20,5x5,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment als Rückenverstärkung angebunden, Rückseite verklebt. 
Wahrscheinlich 2 Spalten (wie Fragm. hebr. 151), 28 Zeilen. Aschkena­
sische Halbkursive. Lineatur. 
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Fragmente 151 und 152 stammen aus demselben Kodex. 
Trägerband: Heilig Geist 1606-1610 XVI R 3 08 16096. 
Fragm. hebr. 152 a: Sefer ha-Teruma, Hilkhotlsurwe-Heter, Recto: aus 
Kap. 48: ['J7J ;iJ'7;i p]m' bis YljiV?ji 'tJni; 
Fragm. hebr. 152 b: Verso: aus Kap. 49: X"J 7D1X bis 711 71jX. 

Fragm.hehr.153 
Talmud Bavli, Megilla. 
Pergament 1 Fragment 15,9x6,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment als Rückenverstärkung verbunden. Außenseite stark berieben 
und verschmutzt. 2 Spalten, 17 Zeilen. Aschkenasische Quadratschrift, 
deutlich sichtbare aschkenasische Lineatur. 
Trägerband: Heilig Geist 1606 bis 1610 XVI R 3 08 16096 160. 
Talmud Bavli, Megilla. Außenseite nicht mehr lesbar. Innenseite: rechte 
Kol.: aus fol. 216: □;-J'J::i 111mw bis [;iw]7::iJ 1'7"iV?j; linke Kol. aus fol. 
22a:[1J'j?]D::l X? bis j?D1::l [7ijXi]. 

Fragm. hehr. 154 
Barukh ben Yits!Jaq. 
Pergament 1 Fragment 3,5x5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment als Rückenverstärkung verbunden. Ursprüngliche Spalten­
zahl unklar, 6 Zeilen erhalten. Aschkenasische Halbkursive. 
Fragment stammt wohl von derselben Hand wie Fragm. hebr. 151 und 
152. 
Trägerband: Heilig Geist 1606-1610 XVI R 3 08 1610. 
Fragm. hebr. 154 a: Sefer ha-Teruma. Recto: Hilkhot She!Jita, aus Kap. 
7: t'\1YiV im'7 ;i:mw x1;i bis ;iwp p1 t'\1YJ; 
Fragm. hebr. 154 b: Verso: Hilkhot Trefot, Einleitung:[1?']::ix ;-Jlj'I11 bis X:in 
i:l17j?;-J. 

Fragm. hehr. 155 
Bibel (Tanakh), Esther. 
Pergament 1 Fragment 4x4,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment als Rückenverstärkung verbunden. Ursprüngliche Spalten­
zahl unklar, 5 Zeilen erhalten. Aschkenasische Quadratschrift. 
Trägerband: Heilig Geist 1606-1610 XVI R 3 08 16106. 
Fragm. hebr. 155 a: Bibel (Tanakh), Esther: Recto: 1,6-1,7: iViV bis 1"1; 
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Fragm. hebr. 155 b: Verso: 2,1-2: nijn bis 1'n7ilm. 

Fragrn.hebr.156 
Pergament 1 Fragment 4x0,9 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment als Rückenverstärkung verbunden. Wenige Zeichen in Qua­
dratschrift erkennbar. 
Trägerband: Heilig Geist 1606-1610 XVI R 3 08 16106. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragrn.hebr.157 
Shelomo ben Yits]:taq. 
Pergament 1 Fragment 6,8x21 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment als Rückenverstärkung verbunden, Rückseite des Fragments 
verklebt. 3 Spalten, 10-11 Zeilen erhalten. Aschkenasische Halb kursive. 
Text wird teilweise durch die Fäden der Bindung verdeckt. 
Fragm. hebr. 157 und 160 stammen aus demselbem Kodex. 
Trägerband: Heilig Geist 1611-1620 XVI R 3 09 1611-1612. 
Kommentar zu Bibel (Tanakh), Hoheslied. In der Mitte des Fragments 
befindet sich wohl der ehemalige Seitenbruch. Text des Fragments be­
ginnt auf der rechten Seite in Kap. 8, 11: ;-J1'nJ;-J'? und endet auf der linken 
Seite unten mit Kap. 5,2: ;-JJW' 'J�. 

Fragrn. hehr. 158 
Pergament 1 Fragment 5,8x4,7 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment als Rückenverstärkung verbunden. Ursprüngliche Spalten­
zahl unklar, 8 Zeilen erhalten. Aschkenasische Quadratschrift, deutlich 
sichtbare Lineatur. 
Trägerband: Heilig Geist 1611-1620 XVI R 3 09 1611. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragrn.hebr.159 
Text nicht zu identifizieren. 
Pergament 1 Fragment 5x4,5 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment als Rückenverstärkung verbunden. Ursprüngliche Spalten­
zahl unklar, 8 Zeilen erhalten. Aschkenasische Quadratschrift. Schrift 
verwischt, verblasst, berieben, Rückseite teilweise mit Überklebungen. 
Trägerband: Heilig Geist 1611-1620 XVI R 3 09 1611. 
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Fragm.hebr.160 
Shelomo ben Yitsbaq. 
Pergament 1 Fragment 5,8x20,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment als Rückenverstärkung verbunden. 3 Spalten, 5-6 Zeilen er­
halten. Aschkenasische Halbkursive. 
Fragm. hebr. 157 und 160 stammen aus demselbem Kodex. 
Trägerband: Heilig Geist 1611-1620 XVI R 3 09 1613. 
Fragm. hebr. 160 a: Kommentar zu Bibel (Tanakh), Hohelied. Recto: 
rechte Kol. Vers 5,5, mittelere Kol. Vers. 7,5, linke Kol. unklar; 
Fragm. hebr. 160 b: Verso: rechte Kol. Vers 8,9, mittlere Kol. wohl aus 
Vers 8,9, linke Kol. Vers 4,16. 

Fragm. hehr. 161 
Talmud Bavli, Shevu'ot. 
Pergament 1 Fragment 14x12,5 cm Aschkenaz 1400-1500. 
Fragment zur Rückenverstärkung angebunden. Rückseite überklebt. 1 
Spalte, 16 Zeilen. Aschkenasische Halbkursive, die untypisch für aschke­
nasische Talmud-Manuskripte ist. Auf der versa-Seite sind nur wenige 
Wörter erkennbar, außerdem das Ende einer Kolumne (mit Kringel zur 
Zeilenfüllung?). 
Trägerband: Heilig Geist 1611-1620 XVI R 3 09 1619. 
Recto: Talmud Bavli, Shevu ot 43a: n1!Jj?7p lK::i' 111.m [1�1.:11] bis 7J1J 1? ;n,,,. 
Verso: nicht lesbar. 

Fragm.hebr.162 
Mabzor Aschkenaz zu Y om Kippur / Seliba 
Pergament 1 Fragment 25x20 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment als Buchumschlag verbunden und verklebt. 1 Spalte, 10 Zei­
len. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation und Akzenten. Am 
Rand und über schwierigen Wörtern Glossen in Hebräisch und Jiddisch 
(?). Deutsche Beschriftung auf Buchvorderseite: Register aller Innahm 
und Außgab [ ... ] ufsjahr 1629. lohannes Geyfs, Hartman Kreidt, Adam 
Füldt. 
Trägerband: Heilig Geist 1620-1650 XVI R 3-10 1629-1630. 
Recto: Text der Seliba von Shimon bar Yitsbaq wn1K 7mK (Davidson, 
2082 K) beginnend mit 1w11p ]l!J/j/j bis ;i,-,1, ;i111 der vorletzen Strophe. 
Der Text ist graphisch durch die größer geschriebene Partikel 1;i geglie-
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dert. Zum vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt, Mal:izor Ashkenaz
Yom Kippur,Jerusalem 1970, 41-42. 
Verso: nur wenige Wörter derselben Selil:ia: abgerissenes Pergament,
darunter wird deutsche Parpiermakulatur sichtbar.

Fragm.hebr.163 

Mal:izor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Blatt 35x19,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Blatt als Buchumschlag verklebt und verbunden. Rückseite mit lat.
Druck verklebt. Aschkenasische Quadratschrift. 1 Spalte, 26 Zeilen.
Deutsche Beschriftung auf Buchvorderseite: Register aller lnnahm [ ... ]
1634 .. .Johann Arnolt. 
Trägerband: Heilig Geist 1620-1650 XVI R 3-10 1634-1635. 
Text: Erst der Schluss der Shimon ben Yitsl:iaq zugeschriebenen Selil:ia
'Yb ;i';,,mN (Davidson, 1708 N) beginnend mit ;-J?N l')?n bis N'JJ;i ;i,';,N; dann
folgt unbekannte Selil:ia von '111 'J?YJ bis 'JliV 'b?liV .
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Abb. 56: Fragm. hebr. 164: Ma!Jzor Aschkenaz zu Vom Kippur. 
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Fragm. hebr.164 
Ma zor Aschkenaz zu Y om Kippur. 
Pergament 1 Fragment 25,5x20,3 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment als Buchumschlag verklebt und verbunden. 1 Spalte, 19 Zei­
len. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. Auf der Buchrück­
seite Eintrag in Halbkursive in ca. 17 Zeilen. Deutsche Beschriftung auf 
Buchvorderseite: Register Aller Innahm UndtAusgab deß Hospitals[ ... ] 
1640, 1641, 1642, 1643,44,45,46 ,47,48,49, 50. 
Trägerband: Heilig Geist 16 20-16 50 XVI R 3-10 1640-16 50. 
Beschädigter, abgeschnittener Text von: :1illl7 ,,, 'JN bis 1J':11?N '"; dann 
folgt ':11?N11J':11? 1J'mJ.NN bis 11.J':11?N ;inN1 77Jl7 'i'JN ':l. Zum vollständigen Text 
vgl. D. Goldschmidt, Mabzor Ashkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, 
S. 576 .
Am Rand stark verblasster Kommentar oder Hinweise für den Vorbeter.

Fragm. hebr.165 
Pergament 1 Fragment 1,3xl,6 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment zur Verstärkung in Lagen-/Buchrücken eingebunden. W eni­
ge Zeichen in aschkenasischer Quadratschrift zu erkennen. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm.hebr.166 
Selibah-Sammlung oder Mabzor (?) 
Pergament 1 Fragment 1,6 x6 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment am Kapitel zur Verstärkung auf Buchblock aufgeklebt. 2 Zei­
len. Aschkenasische Quadratschrift mit Vokalisation. 
Trägerband: Seelenschatz. 

Fragm. hehr. 167 
Pergament 1 Fragment 2x4 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment zur Verstärkung der Bindung zwischen Rücken und Buch­
block verbunden. Wenige Zeichen in aschkenasischer Quadratschrift er­
kennbar. 
Trägerband: Schatzungs-Confessbuch 16 32. 
Text nicht zu identifizieren. 
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Fragm.hebr.168 
Pergament 1 Fragment ca. 2x4 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment zur Verstärkung der Bindung zwischen Rücken und Buch­
block verbunden. Wenige Zeichen in aschkenasischer Quadratschrift er­
kennbar; lesbar sind ii;-J. 
Trägerband: Schatzungs-Confessbuch 1632. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm. hebr.169 
Pergament 1 Fragment 1,6xl,3 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment zur Verstärkung auf Rücken des Buchblocks aufgeklebt. W e­
nige Zeichen in aschkenasischer Quadratschrift erkennbar. 
Trägerband: Schatzungsregister 1629. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm.hebr.170 
Pergament 1 Fragment 1,4xl,7 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment zur Verstärkung auf Rücken des Buchblocks aufgeklebt. W e­
nige Zeichen in aschkenasischer Quadratschrift erkennbar. 
Trägerband: Schatzungsrechnungen A 94, 1644. 
Text nicht zu identifizieren. 

Fragm. hehr. 171 
Pergament 1 Fragment 1,3xl,8 cm Aschkenaz 1300-1399. 
Fragment zur Verstärkung auf Rücken des Buchblocks aufgeklebt. W e­
nige Zeichen in aschkenasischer Quadratschrift erkennbar. 
Trägerband: Schatzungsrechnungen A 94, 1644. 
Text nicht zu identifizieren. 
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2 

3 

4 

5 

6 

Vgl. Ernst Röth: Hebräische Handschriften, Teil 2, hrsg. von Hans Striedl unter 
Mitarbeit von Lothar Tetzner, Verzeichnis orientalischer Handschriften in 
Deutschland VI, 2, Wiesbaden 1965, S. 70-82. Vgl. auch Röths Einleitung zu 
seinem Katalog, wo er auf S. IX die Zahl von 27 Fragmenten in Friedberg an­
gibt. Zu den Schwierigkeiten bei der Durchführung seines Katalogisierungspro­
jekts vgl. die Bemerkungen von Striedl, ebd., S. VII. Wie aus einem im Stadtar­
chiv Friedberg erhaltenen Brief Striedls vom 22.05.1962 hervorgeht, erbat er, 
die Fragmente zur Klärung von Unklarheiten in der Beschreibung Röths nach 
München zu schicken, was nach Antwort von Archivar Anton Heinstadt vom 
24.05.1962 geschah. Zu dem Anteil Striedls und seines Mitarbeiters Lothar Tetz­
ner an dem Katalog vgl. Peter Kuhn: Hans Striedl (1907-2002), Bibliothekar und 
Orientalist, in: Annelies Kuyt / Gerold Necker (Hrsg.), Orient als Grenzbereich? 
Rabbinisches und außerrabbinischesJudentum, Abhandlungen für die Kunde 
des Morgenlandes 60, Wiesbaden 2007, S. 200-215, hier S. 210. 
Siehe hierzu den Überblick von Hans-Helmut Hoos: ,,Im Vordergrund steht 
immer das Sichtbare". Aspekte zur Rekonstruktion der Geschichte der jüdi­
schen Gemeinde und der Juden in Friedberg, in: Wetterauer Geschichtsblätter, 
Bd. 38, Friedberg 1989, S. 201-255. Die von Röth beschriebenen Funde werden 
in seiner nützlichen Übersicht über die zur Verfügung stehenden Quellen für 
die Geschichte der Juden in Friedberg (S. 226-228) nicht aufgeführt. 
Und dies, obgleich in Heidelberg bereits in den achtziger Jahren des vergange­
nen Jahrhunderts mit der Suche nach ähnlichen Funden in Deutschland von 
verschiedenen Forschern begonnen worden war. 
Vgl. den online einsehbaren hebräischen Katalog der Fragmente aus Friedberg 
unter: http://aleph5l8.huji.ac.il/ (Zugriff 28.02.2009). Vgl. zu diesem Institut 
Benjamin Richler: Guide to Hebrew Manuscript Collections,Jerusalem 1994, S. 
83f. 
Das oben erwähnte Schreiben von H. Striedl vom 22.05.62 regt eine genauere 
Untersuchung an. Vgl. jedoch Ulrich Eisenbach / Hartmut Heinemann / Susan­
ne Walther: Bibliographie zur Geschichte der Juden in Hessen, Schriften der 
Kommission für die Geschichte der Juden in Hessen 12, Wiesbaden 1992, S. 
225-228.
Vgl. Julius Aronius: Regesten zur Geschichte der Juden im Fränkischen und 
Deutschen Reiche bis zum Jahre 1273, hrsg. im Auftrage der historischen Com­
mission für Geschichte der Juden in Deutschland, Berlin 1887-1902, Ndr. 
Darmstadt 1970, S. 221 (706). Zur ersten Erwähnung von FriedbergerJuden in 
nicht-jüdischen Quellen 1242 vgl. Aron Freimann: Art. Friedberg (Hessen), in: 
GermaniaJudaica, Bd. 1,1, Frankfurt am Main 1917, S. llüf; Zvi Avineri: Art 
Friedberg, in: GermaniaJudacia, Bd. 2,1, Von 1238 bis zur Mitte des 14.Jahr­
hunderts, hrsg. v. Z. Avineri, 1. Halbband: Aachen-Luzern, Tübingen 1968, S. 
260; Alfred Haverkamp (Hrsg.): Geschichte der Juden im Mittelalter von der 
Nordsee bis zu den Südalpen. Kommentiertes Kartenwerk, Teil 2: Ortskatalog, 
Hannover 2002, S. 124; Cilli Kasper-Holtkotte,Jüdisches Leben in Friedberg 
16.-18.Jahrhundert, in: Gotzmann, Andreas (Hrsg.): Kehilat Friedberg I, Wetter ­
auer Geschichtsblätter, Bd. 50, Friedberg 2003, S. 2. 
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7 Vgl. dazu Ludwig Rosenthal: Die deutschen Juden in der Wetterau und den 
Reichsstädten Frankfurt, Gelnhausen, Wetzlar und Friedberg als Finanzobjekt 
der Wahlkönige Rudolf I. (1273-1291) bis Wenzel (1378-1400), in: Udim 4 
(1973), S. 78f; Reimer Stobbe, Die Geschichte Friedbergs von der Gründung bis 
zur Reformationszeit, in: Friedberg in Hessen. Die Geschichte der Stadt, Bd. 1: 
Von den Anfängen bis zur Reformation, hrsg. v. Michael Keller, W etterauer 
Geschichtsblätter, Bd. 44, Friedberg 1997, S. 188f. 

8 Vgl. dazu Osman Grosholz: Das Finanzwesen der Stadt Friedberg in der Wette­
rau seit ihrer Zugehörigkeit zu Hessen, Diss. Würzburg, Leipzig 1913, S. 2. 

9 Vgl. zu den Rentmeistern Wilhelm Fertsch: Der Rat der Reichsstadt Friedberg 
in der Wetterau im 16.Jahrhundert, Diss. Gießen 1913, S. 52. 

10 Zur inneren Zusammensetzung des Rates vgl. Fertsch, S. 13-14. 
11 Vgl. Thomas Schilp: Die Reichsburg Friedberg im Mittelalter. Regesten der Ur­

kunden 1216-1410, Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Hes­
sen 3, Marburg 1987, S. 68 und S. 231 zu Schuldforderungen von Juden gegen 
Einwohner der Burg und Stadt im Jahre 1391 und S. 311 (780) als Schuldner im 
Jahre 1405. Siehe auch GJ 11/1, S. 261; GJ III, S. 408. 

12 GJ 11/1, S. 261. 
13 GJ 11/1, S. 261. 
14 Vgl.GJil/1,S. 262. 
1s Vgl. GJ III, S. 408. 
16 Vgl. GJ III, S. 408; Rosenthal, S. 88. 
17 Die Inschrift des stark verwitterten und beschädigten Steins lässt deutlich den 

Namen einer Frau namens Reiz, Tochter des Elyakim, gestorben im Monat Ni­
san 1411 (?) erkennen.Für eine Abbildung des Steins vgl. Stobbe, S. 189. Die 
Lesung erfolgte am Original und anhand von Fotos. Ich danke Frau N. Hütten­
meister M. A. für ihre Hilfe bei der Lesung. 

18 Vgl. GJ III, S. 407. Zur Geschichte und sozialen Funktion der Mikwe vgl. aus­
führlich Monica Kingreen: Das Judenbad und die Judengasse in Friedberg, in: 
Wetterauer Geschichtsblätter, Bd. 56, Friedberg 2008, S. 1-208. 

19 GJ III, S. 408. 
20 Zu den Rabbinern von Friedberg im infrage kommenden Zeitraum vgl. Leo­

pold Loewenstein: Zur Geschichte der Juden in Friedberg, in: Blätter für Jüdi­
sche Geschichte und Literatur 4/2 (1903), S. 17-20; 54-59. Die wichtigsten Rab­
biner, die in dem für die Fragmente infrage kommenden Zeitraum in Friedberg 
fungierten, waren: Rabbi Hayyim Bezalel aus Posen, der Bruder des Rabbi Löw 
aus Prag (1569-1588), der sich insbesondere durch seine Kritik an der Mappa 
des Krakauer Rabbiners Isserles hervortat; Rabbi Y osef Mose ben Abraham 
(gest. 1601); Rabbi Ya'akov ben Asher ha-Kohen (bis 1615 in Friedberg); Rabbi 
Moshe ben Yisai Yosef Bürgel (gest. 1643); Rabbi Shim'on ben Me'ir (gest. 
1657); Rabbi Yosef ben Moshe ha-Kohen (1658-1667); Rabbi Binyamin Wolf 
Epstein (1669-1681); Rabbi YosefMeier (1690-1704); Rabbi Eli'ezer ben Rabbi 
Yitzhaq (gest. 1711) u.a.m. 
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21 Zu den zum Teil nur in Handschriften erhaltenen Werken des Rabbi Hayyim 
Bezalel vgl. etwa Loewenstein, S. 20. 

22 Vgl. Volker Press: Friedberg - Reichsburg und Reichsstadt im Spätmittelalter 
und in der Frühen Neuzeit, in: Wetterauer Geschichtsblätter, Bd. 35, Friedberg 
1986, S. 23. Dazu auch Kasper-Holtkotte, S. 4 und S. 7. Friedrich II. schützte die 
jüdische Bevölkerung aus wirtschaftlichen Gründen. 

23 Zur Funktion solcher Gerichtshöfe vgl. etwa Stefan Litt: Geschichte der Juden 
Mitteleuropas 1500-1800, Darmstadt 2009, S. 43f. 

24 Vgl. Press, S. l 5f. 
25 Vgl. Kasper-Holtkotte, S. 8. Besonders zwischen 1618 und 1625 kam es nach ei­

nem Jahrzehnte währenden Anstieg der jüdischen Bevölkerungszahlen zu ei­
nem deutlichen Rückgang. 

26 Vgl. Philipp Bloch: Ein vielbegabter Rabbiner des Rheingaues,Juda Mehler 
Reutlingen, in: Beiträge zur Geschichte der deutschen Juden. Festschrift zum 
siebzigsten Geburtstage Martin Philippsons, hrsg. vom Vorstande der Gesell­
schaft zur Förderung der Wissenschaft des Judentums, Leipzig 1916, S. 116 
(hebr. Text S. 125). 

27 Zur hebräischen Schreibweise (-burg statt -berg) vgl. Bloch, ebd. S. 116 Anm. 
2. Siehe auch GJ III, S. 407. 

28 Zum Erlernen des Hebräischen im frühen Kindesalter vgl. Ivan G. Marcus: Ri­
tuals of Childhood. Jewish Acculturation in Medieval Europe, New Haven, 
London 1984, S. 35-41. Zur jüdischen Erziehung zu Beginn der Neuzeit vgl. 
auch Robert Liberles: An der Schwelle zur Modeme, in: Kaplan, Marion 
(Hrsg.): Geschichte des jüdischen Alltags in Deutschland. Vom 17.Jahrhundert 
bis 1945, München 2003, 98-100. 

29 Vgl. hierzu etwa die „Schulverfassung" aus dem 13.Jahrhundert unbekannter 
Provenienz bei Max Güdemann: Geschichte des jüdischen Erziehungswesens 
und der Cultur der Juden in Frankreich und Deutschland, Bd. 1, Wien 1880, 
Ndr. Amsterdam 1960, S. 92-94. Zur möglichen Herkunft dieser Schrift aus den 
Kreisen der Haside Ashkenaz vgl. Ephraim Kanarfogel,Jewish Education and 
Society in the Middle Ages, Detroit 1992, S. 101-105. 

30 Meir von Rothenburg: Sefer Sha'are Teshuvot Maharam bar Barukh Z"L, ed. 
Arie Bloch, Berlin 1891, S. 204f (Nr. 127). 

31 Vgl. hierzu etwajean Baumgarten: Introduction to Old Yiddish Literature, edi­
ted and translated by Jerold C. Frakes, Oxford 2005, S. 275. 

32 Siehe zu dieser 1925 in Köln und 1928 in Marburg ausgestellten Handschrift 
den Katalog derjahrtausendausstellung der Rheinlande in Köln 1925, hrsg. v. 
W. Ewald und B. Kuske, Köln 1925, S. 332 (Raum 36, Vitrine 67) und Rudolf
Hallo: Schriften zur Kunstgeschichte in Kassel, Sammlungen, Denkmäler,Ju­
daica, im Auftrag der Gesamthochschule Kassel und des Vereins für hessische
Geschichte und Landeskunde, hrsg. v. Gunther Schweikhardt, Kassel 1983, S. 
395-503, hier S. 403. Der in GJ 11/1, S. 263 Anm. 19 erwähnte 1287 vollendete
Machsor scheint mit dieser Handschrift, die die Gebete für Y om Kippur und
Rosh ha-Shana umfasste, identisch zu sein. Die wenigen veröffentlichten Fotos
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dieses Gebetbuchs scheinen aus paläographischen Gründen eher auf eine Her­
stellung im 16.Jh. zu deuten. Vgl. dazu bereits Adolf Kober: Cologne,Jewish 
Communities Series, Philadelphia 1940, S. 358, der in diesem Zusammenhang 
bemerkt, dass die Piyyutim und Seli}:iot aus diesem Machsor ausgerissen wor­
den seien und daher nicht mehr sicher bestimmbar sei, ob der Machsor tatsäch­
lich dem Kölner Ritus entsprochen habe. Das Festtagsgebetbuch kenne im Üb­
rigen nicht den in Köln gepflegten Brauch, das Shofar-Horn am Abend des 
Y om Kippur zu blasen. 

33 Nach Hallo, S. 409 (mit Abb. 11) befand sich in der Gemeinde zudem eine Psal­
terhandschrift, entstanden um 17 40. 

34 Siehe hierzu die Einleitung zu dem von mir herausgegebenen Band: ,Genizat 
Germania'. Hebrew and Aramaic Binding Fragments in Context, Studies inJe­
wish History and Culture 28, Leiden 2010, S. 1-20. 

35 Zu den Funden vgl. einführend Andreas Lehnardt: Hebräische und aramäische 
Einbandfragmente in Mainz und Trier -Zwischenbericht eines Forschungspro­
jekts, in: Michael Embach/ Andrea Rapp (Hrsg.): Rekonstruktion und Erschlie­
ßung mittelalterlicher Bibliotheken. Neue Formen der Handschriftenerschlie­
ßung und der Handschriftenpräsentation, Berlin 2007, S. 41-58; dann auch 
Ders.: Eine deutsche Geniza- Hebräische und aramäische Einbandfragmente 
in Mainz und Trier, in: Natur und Geist. Forschungsmagazin der Johannes Gu­
tenberg-Universität Mainz 23,2 (2007), S. 25-28. 

36 Vgl. dazu Marco Brösch: Makulierte hebräische Handschriften in Eberhards­
klausen - eine bibliotheks- und literaturgeschichtliche Untersuchung, in: An­
dreas Lehnardt (Hrsg.), ,Genizat Germania'. Hebrew and Aramaic Binding 
Fragments from Germany in Context, Leiden 2010, S. 91-155. 

37 Dazu und zu einigen verstreuten Trierer Fragmenten vgl. Andreas Lehnardt: 
Die Einbandfragmente des Sefer Teruma des Baruch bar Isaak aus der Biblio­
thek des ehemaligen Augustiner-Chorherren-Klosters in Eberhardsklausen bei 
Trier, in: Zur Erforschung mittelalterlicher Bibliotheken. Chancen - Entwick­
lungen - Perspektiven, hrsg. v. A. Rapp und M. Embach, Frankfurt am Main 
2009, S. 245-273. 

38 Vgl. dazu einführend Andreas Lehnardt: Hebräische und aramäische Hand­
schriftenfragmente in Mainzer Bibliotheken, in: Mainzer Zeitschrift. Mittelrhei­
nisches Jahrbuch für Archäologie, Kunst und Geschichte 103 (2008), S. 15-28; 
siehe auch Ders., Hebräische und aramäische Einbandfragmente in Mainz und 
Trier, S. 55-57. 

39 Zu einem in diesem Kontext aufgefundenen Fragment vgl. Andreas Lehnardt: 
Ein neues Einbandfragment des Midrasch Tanchuma in der Stadtbibliothek 
Mainz, in: Judaica. Beiträge zum Verstehen des Judentums 63 (2007), S. 344-
354. 

40 Vgl. Eugen Ludwig Rapp: Chronik der Mainzer Juden. Die Mainzer Grabdenk­
malstätte, Grünstadt 1976, S. 22-29. Siehe auch Ludwig Falck: Glanz und Elend 
der mittelalterlichen Judengemeinde, in: Friedrich Schütz (Hrsg.), Juden in 
Mainz, Katalog zur Ausstellung der Stadt Mainz im Rathaus-Foyer November 
1978, Mainz 1978, S. 25-42, hier S. 34-35. 
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41 Vgl. hierzu GJ II, S. 517. 
42 Vgl. Falck, S. 39. 
43 gl. hierzu ausführlich Andreas Lehnardt: ,,Einern Buchbinder verkauft zu 

schertz, andere Bücher drein zu binden". Hebräische und aramäische Einband­
fragmente aus Frankfurt am Main, in: Frankfurter Judaistische Beiträge 28-29 
(2007-2008), S. 1-27. 

44 Vgl. Y osef Yuspa Hahn N ordlingen: Y osef Ometz kolel dinim u-minhagim le­
khol yemot ha-shana u-frotrot minhage Frankfurt al nahar Main, Frankfurt am 
Main 1928, Ndr. Jerusalem 1965, 275-276. Zitiert bei Isidor Kracauer: Ge­
schichte der Juden in Frankfurt a. M. (1150-1824), hrsg. vom Vorstand der Isra­
elitischen Gemeinde Frankfurt a. M., Bd. 1, Frankfurt am Main 1925, S. 388 
Anm. l. 

45 Vgl. Rivka Ulmer: Turmoil, Trauma and Triumph. The Fettmilch Uprising in 
Frankfurt am Main (1612-1616) According to Megillas Vintz. A Critical Edition 
of the Yiddish and Hebrew Text lncluding an English Translation, Frankfurt am 
Main u. a. 2001, S. 128 (§ 33). Siehe auch Emanuel, The European Genizah, S. 
319. 

46 Dietrich Andernacht: Regesten zur Geschichte der Juden in der Reichsstadt 
Frankfurt am Main von 1520-1616, Bd. 2, FGJ Abteilung B: Quellen, Bd. 2,1-2, 
Hannover 2007, S. 1232. 

47 Vgl. Kasper-Holtkotte, S. 52, und vgl. auch S. 292. 
48 Siehe dazu Lehnardt: ,,Einern Buchbinder verkauft zu schertz", S. 19. 
49 Vgl. Battenberg: Quellen zur Geschichte der Juden im Hessischen Staatsarchiv 

Darmstadt 1651-1806, S. 481 zu einer beschlagnahmten Bücherkiste aus jüdi­
schem Besitz im Amt Rödelheim ( 1722). 

so Siehe den grundlegenden Beitrag von Simha Emanuel: The „European Geni­
zah" and its Contribution toJewish Studies, in: Henoch 19 (1997), S. 320-321. 

51 Vgl. hierzu z.B. den Streitfall eines Juden aus Niederursel über einen zeitweise 
an Christen versetzten Tora-Vorhang der Judenschule (um 1730). Siehe Batten­
berg: Quellen zur Geschichte der Juden im Hessischen Staatsarchiv Darmstadt 
1651-1806 S. 844. 

52 Zur Geschichte des hebräischen Buchdrucks in Deutschland im 17.Jahrhundert 
vgl. etwa Marvin J. Heller: Printing the Talmud. A History of the Individual 
Treatises Printed from 1700 to 1750, Leiden, Boston, Köln 1999; Ders.: Studies 
in the Making of the Early Hebrew Book, Studies in Jewish History and Culture 
15, Leiden, Boston 2008. Schon von 1610 bis 1630 existierte in Hanau eine he­
bräische Buchdruckerei. 

53 Vgl. dazu etwa Abraham Berliner: Über den Einfluß des ersten hebräischen 
Buchdrucks auf den Cultus und die Cultur der Juden, Beilage zum Jahresbericht 
des Rabbiner-Seminars in Berlin v.J. 1893-94, Berlin 1896 . 

.54 Vgl. zum Ganzen die wichtigen Hinweise von Zeev Gries: The Book in theJew­
ish World 1700-1900, Oxford, Portland Oregon 2007, S. 6-7. 

55 Zum Verbot des Verkaufs jüdischer Bücher an Nichtjuden vgl. etwas das Buch 
der Frommen nach der Rezension in Cod. de Rossi No. 1133, hrsg. v.Jehuda 
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Wistinetzki, Frankfurt am Main 1891, Ndr.Jerusalem 1998, S. 179 (hebr.). Siehe 
auch Sefer Hasidim she-bibber Rabbenu Yehuda he-Hasid, hrsg. v. Reuven 
Margaliouth,Jerusalem 1957, S. 148. Siehe hierzu ausführlich Emanuel, The 
European Genizah, S. 317. 

56 Vgl. hierzu etwa Andernacht, S. 977 zum 31. August 1609, wo der Kauf einer 
Buchdruckerei durch Hartmann Palthenius in Frankfurt von Johann Spieß und 
Hayum zum Halben Mond belegt ist. Auch im Zuge solcher Transaktionen 
wird es zum Transport von Bindematerial von einem an einen anderen Ort ge­
kommen sein. 

57 Vgl. Buch der Frommen, hrsg. v. Wistinetzki, S. 332. Dabei ist zu berücksichti­
gen, dass diese Quelle möglicherweis nur das Zeugnis für die Auffassung einer 
kleiner Gruppe oder sogar nur einer Familie besonders traditioneller Juden dar­
stellt. 

58 Vgl. Emanuel, The European Genizah, S. 317. 
59 Die dahinter auftauchende Frage, wie gesetzestreuJuden in der infrage kom­

menden Zeit waren, ist dabei vor einem weiteren Horizont der Entwicklung des 
Judentums am Ausgang des Mittelalters zu erörtern. Vgl. dazu hinführend etwa 
Jacob Katz: Tradition und Krise. Der Weg der jüdischen Gesellschaft in die Mo­
deme, München 2002 

60 Vgl. hierzu etwa Andreas Lehnardt: Die Jüdische Bibliothek an der Johannes 
Gutenberg-Universität Mainz 1938-2008, Beiträge zur Geschichte der Universi­
tät Mainz - Neue Folge 8, Stuttgart 2009, S. 219f. 

61 Vgl. hierzu etwa Hellmuth Helwig: Das deutsche Buchbinder-Handwerk. 
Handwerks- und Kulturgeschichte, Bd. 1, Stuttgart 1962, S. 7. Demnach gab es 
eine Werkstatt im Augustinerkloster, genau in dem Gebäude also, in dem sich 
noch heute die hebräischen Fragmente befinden. 

62 Unwahrscheinlich ist, dass Johann Nicolaus Reuß (1696-1757), Gottfried Ritter 
(1607-1641),Johann undJohann Hartmann Sartorius (1658-1720 bzw. 1685-
1720),Johann Martin und Christian Casimir Schwalb (um 1690 bzw. 1718-
1774) oder Albert Vorbeck (1667-1705) mit der Weiterverwertung hebräischer 
Fragmente zu tun hatten. Vgl. Brigitte Zuckerstätter: Familienbuch Friedberg­
Stadt und Friedberg-Burg der evangelisch lutherischen Kirchengemeinde ab 
1583 [bis ca. 1780], Bd. 3, Friedberg o. J. Einige Buchbinder, die aus dem ge­
nannten Verzeichnis zu erheben sind, kommen zeitlich gar nicht infrage, so Wil­
helm Augst (um 1589), Martin Behr (um 1566),Johann Drechsler (um1561), Is­
rael Sturm (um 1557);Johann Gerth (1715-1800),Johann Heinrich,Johann 
Philipp undJohann Caspar Preußer (1781-1849, 1796-1864, 1749-1788), Wil­
helm Müller (geb. 1816) und Christoph Martin Muth (geb. 1848) wirkten viel 
später. 

63 Belege hierfür bei Werner Marzi:Judentoleranz im Territorialstaat der Frühen 
Neuzeit.Judenschutz und Judenordnung in der Grafschaft Nassau-Wiesbaden­
Idstein und im Fürstentum Nassau-Usingen, Wiesbaden 1999, S. 32. Siehe auch 
Wolfgang Treue: Landgrafschaft Hessen-Marburg, in: Stefan Rohrbacher, Mi­
chael Toch, Israel Yuval (Hrsg.), GermaniaJudaica, Teil IV,2 (1520-1650), Tü­
bingen 2009, S. 135f. 
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64 Rudimenta Chronologiae Imp. Civ. Friedbergensis in W etteravia, in: Christian 
W aas (Hrsg.), Die Chroniken von Friedberg in der Wetterau, Bd. 1, Friedberg 
1937, S. 140. 

65 Vgl. die Chronik des ]. Helwig May und]. Helwig Raas für 1640 in: Waas 
(Hrsg.), Die Chroniken von Friedberg in der Wetterau, Bd. 2, S. 36. 

66 Register des Johann Philipp Mohr, Gastwirt im Wolff, in: Waas (Hrsg.), Die 
Chroniken von Friedberg in der Wetterau, Bd. 1, S. 253. 

67 Vgl. dazu auch Johannes Grunelius Offenheimer, in: Waas (Hrsg.), Die Chroni­
ken von Friedberg in der Wetterau, Bd. 1, S. 276, der offensichtlich nicht damit 
rechnete, dass die Judengasse geplündert wurde, doch eines Besseren belehrt 
wurde: ,,Eine Kuh, welche ich in die Judengassen in Abrahams Hauß geflöhet 
hatte, in Meinung, die Juden würden nicht geplündert werden, beneben 1 gro­
ßen Kessel, welchen ich ihm voll Wasser, die Kuh damit zu tränken, hinein get­
han, ging zugleich auch fort." 

68 Vgl. Herrmann: Die FriedbergerJudengemeinde während des Dreißigjährigen 
Krieges, S. 67; Hoos, Kehillah Kedoschah2, S. 102. 

69 Vgl. die Chroniken des]. Helwig May und des]. Helwig Haas in: Waas (Hrsg.), 
Die Chroniken von Friedberg in der Wetterau, Bd. 2, S. 38. 

70 Siehe dazu Kasper-Holtkotte, S. 123. 
71 Vgl. Waas (Hrsg.), Die Chroniken von Friedberg in der Wetterau, Bd. 2, S. 88; 

Hoos, Kehillah Kedoschah2, S. 106. 
72 Vgl. W aas (Hrsg.): Die Chroniken von Friedberg in der Wetterau, Bd. 2, S. 292; 

S. 310 (zu den Einquartierungen französischer Truppen 17 57); Hoos, Kehillah
Kedoschah2, S. 107. Zu den wirtschaftlichen Folgen des Krieges vgl. auch Klaus­
Dieter Rack, Vom Dreißigjährigen Krieg bis zum Ende des Alten Reiches. Burg
und Stadt Friedberg im Spannungsfeld ihrer Binnenbeziehung und ihrer Anbin­
dung an Kaiser und Reich, in: Michael Keller (Hrsg.), Friedberg in Hessen. Die
Geschichte der Stadt, Bd. 2, W etterauer Geschichtsblätter, Bd. 45, Friedberg
1999, S. 11-208, hier S. 21-23.

73 Vgl. die Chroniken des]. Helwig May und]. Helwig Haas sowie des Carl Au­
gust Schazman für das Jahr 1636 in: Christian Waas (Hrsg.), Die Chroniken von 
Friedberg in der Wetterau, Bd. 2, Friedberg 1940, S. 36 und S. 136. 

74 Vgl. Kasper-Holtkotte, S. 185. Die große Armut unter denJuden veranlasste 
dann auch Ferdinand Rudolph Christoph David Schazman: Patriotische Ge­
danken über den Zustand der Juden überhaupt vorzüglich der Judenschaft in 
der Reichsstadt Friedberg, Burg-Friedberg 1788. Zum Verfasser, dem Kanzlei­
registrator und Archivar in der kaiserlichen Burg Friedberg seit 1790, vgl. G. 
Ch. Hamberger,J. G. Meusel: Das gelehrte Teutschland, oder Lexikon der jetzt 
lebenden teutschen Schriftsteller, Lemgo 1798, S. 75. Zum Ganzen vgl. auch 
Thomas Kollatz: Zum Umgang mit jüdischer Armut im 18.Jahrhundert am Bei­
spiel Friedbergs. Wege der Tradition und Wege der Aufklärung, in: Menora. 
Jahrbuch für deutsch-jüdische Geschichte 1996, S. 299-323. 

75 Vgl. STADA A 14, Nr. 455 (Kasper-Holtkotte, S. 314); StAFB 1521, XII 5, Kon­
volut 11, fol lüv, 39v-40 (Battenberg, GJ III, S. 408). 
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76 Kasper-Holtkotte, S. 316 nach StAFB Falck sehe Regesten. 
77 Vgl. hierzu die Hinweise bei Friedrich Battenberg: Die Juden in Deutschland 

vom 16. bis zum Ende des 18.Jahrhunderts, Enzyklopädie deutscher Geschich­
te 60, München 2001, S. 116. Siehe für die Landgrafschaft Hessen-Marburg 
Treue, S. 138-188. 

78 Vgl. Andernacht, Regesten, S. 230 (1125) zum 26.Juli 1558. Der Rat setzte sich 
für einen Johann Marquard, getauften Juden, ein, der Forderungen gegen einen 
Mosche Bonn hatte, die dieser nicht anerkennen wollte. Für weitere Belege von 
Konversionen vgl. auch Andernacht, S. 96, 133, 141, 17 5, 182, 185 CT ohann von 
Friedberg). 

79 Battenberg, Quellen zur Geschichte der Juden im Hessischen Staatsarchiv 
Darmstadt 1651-1806, S. 889 (1742). 

80 Wobei in den Akten der Stadt Frankfurt zumindest ein Fall belegt ist, dass ein 
Friedberger Christ zum Judentum übertreten wollte. Vgl. Andernacht, S. 984 
(3863) zum 12.Juni 1610. Zu einigen konversionswilligenJuden in Kirchhain, 
die von einem Friedberger Rabbiner daran 1629 gehindert worden sein sollen, 
vgl. Treue, S. 137 zu HSTA MR, 19b Regierung Marburg, Schlagwortpositur, 
30 (1629 XII 22-28). 

81 Vgl. dazu insgesamt Wolfgang Treue: Aufsteiger oder Außenseiter? Jüdische 
Konvertiten im 16. und 17.Jahrhundert, in: Aschkenas 10,2 (2000), S. 307-336, 
bes. S. 330f. 

82 Vgl. GJ II/2, S. 882. 
83 Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abteilung 135 (Nassau-Usingen), IX. Hier geht 

die Einzelzählung des Findbuchs bis Nr. 15. Anschließend gibt es nur noch 
Nummern am Karton, beginnend mit Nr. 186. Genau in dem findet sich die 
Trägerakte. Der hebräische Text bietet den Kommentar von Salomo ben Isaak 
(genannt Raschi) zu Psalm 90,lff. Für den Hinweis auf diesen Fund danke ich 
Gerhard Buck, Idstein. 

84 Stadtarchiv Bad Homburg, Fragment 05. Für den Hinweis auf dieses Fragment 
danke ich Dr. Astrid Krüger, Bad Homburg. 

85 Roth, Hebräische Handschriften, S. 216-226 mit einigen Anmerkungen zu den 
Provenienzen der dort beschriebenen Einbandfragmente. Mittlerweile sind 
auch in diesem Archiv weitere Fragmente unterschiedlicher Provenienz aufge­
funden worden. Für Hinweise danke ich Peter Unglaube (Marburg). 

86 Nach brieflicher Auskunft von Erhard Eller (Stadtarchiv Hungen-Villingen) 
wurde das wenige Zeilen umfassende Fragment als Text aus Genesis 25, 19-25; 
Gen 26,26-27; Gen 26,12 und 26,20 identifiziert. 

87 Verso ist der Anfang der Selihah :i.1j?ll' ?1j? ?1j?:-J I1!\ (Davidson 8520 !\) zu lesen mit 
großen Initialbuchstaben ',1p;, I1!\; recto die Fortsetzung bis □'ll'j?7 '::JJ1J. Deutsche 
Übersetzung: Wolf Heidenheim, Gebetbuch für die Festtage, übersetzt von S. 
Bamberger,Jom Kippur, Ndr. Basel 1986, S. 301-302, vgl. Daniel Goldschmidt: 
Mahzor Ashkenaz Yom Kippur,Jerusalem 1970, S. 646-647 (mit Abweichun­
gen). Der Text handelt von den grausamen Massakern an den Juden in Mainz 
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1096, deren Augenzeuge der Dichter wurde. Siehe auch Abraham M. Haber­
mann: Sefer GezerotAshkenaz we-Tsarfat,Jerusalem 1945, S. 64-66. 

88 Vgl. Battenberg: Quellen zur Geschichte der Juden im Hessischen Staatsarchiv 
Darmstadt 1080-1650, S. 439-442. 

89 Vgl. Battenberg, ebd. S. 442 (1612 [vor September 26]). 
90 Vgl. etwa Fritz Dahmen:Jüdische Einwohner und jüdisches Leben in Rodheim 

vor der Höhe 1640-1820 und die jüdische Synagogengemeinde Rodheim im 
19.Jahrhundert, in: Rodheimer Hefte 4 (2003), S. 9-10. Weitere Hinweise auf

Juden in der Region finden sich bei Uta Löwenstein: Quellen zur Geschichte
der Juden im Hessischen Staatsarchiv Marburg 1267-1600, Bd. 1-3, Wiesbaden
1989.

91 Siehe hierzu etwa Monica Kingreen,Jüdisches Landleben in Windecken, Ost­
heim und Heldenbergen, Hanau 1994, S. 79 und S. 517 mit Anm. 776, wo das
Fragment eines Blattes mit Raschi-Kommentar zu den Königsbüchern aus dem
Stadtarchiv Nidderrau veröffentlicht ist. Dieses Fragment wurde leider vor we­
nigen Jahren unbedacht veräußert.

92 Siehe etwa noch Andernacht, S. 868 zum 9. August 1599. Einem Hans Maides
von Friedberg u.a. wird der Aufenthalt in der Stadt unter Androhung der Strafe
des Ertränkens verboten, weil er bei Riedern (Unterfranken) Christen und Ju­
den ausgeraubt hatte. Zu einem räuberischen Überfall auf einen Juden aus Nau­
heim im Jahr 1651 vgl. Erich Brücher: Einige Funde über NauheimerJuden in
der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts, in: Wetterauer Geschichtsblätter, Bd. 34,
Friedberg 1985, S. 81.

93 Für die Situation der W etterauer Landjudenschaft während und nach dem Drei­
ßigjährigen Krieg vgl. etwa Hans-Helmut Hoos: ,,Dass er nicht nur schutzmässig
sich betragen und leben sollt". Zur Geschichte der W etterauer Schutzjuden in
Fauerbach, Teil I, in: Archiv für hessische Geschichte 58 (2000), S. 158f, und sie­
he auch Treue, S. 23f.

94 Wie einem im Stadtarchiv aufbewahrten Schriftwechsel zwischen Rabbiner
Roth (Mainz) und dem Stadtarchiv Friedberg vom 15.01., 19.01. und
20.03.1962 zu entnehmen ist, wurden sämtliche Fragmente mit der Post nach
Mainz geschickt, gelangten jedoch von dort wohl auch wieder zurück nach
Friedberg. Später wurden einige Fragmente noch einmal per Post zu H. Striedl
nach München geschickt (Brief des Stadtarchivars Heinstadt vom 24.05.1962).
Heinstadt verstarb im Mai 1970. Bezeichnenderweise findet sich im Stadtarchiv
noch eine Notiz vom 18.09.1970, in der ein Archivar bei Professor Roth, der
mittlerweile nach Frankfurt umgezogen war, anmerkt, dass die Fragmente 25
(124) und 26 (111) fehlen. Eine Antwort Roths auf diese Anfrage ist nicht erhal­
ten, die Fragmente gelten seither als verloren.

95 ImJahre 1987 wurden durch den damaligen Leiter des Stadtarchivs, Michael 
Keller, einige Fragmente an das Ledermuseum in Offenbach zur Restauration 
übersandt. In einem Schreiben vom 19.11.1987 werden folgende Fragmente 
aufgeführt: 2, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 113, 14, 15 und 16. Die heute fehlenden 
Fragmente scheinen damals nicht restauriert worden zu sein. Eine handschriftli­
che Notiz auf dem Schreiben vermerkt am 12.11.96: ,,vollständig zurück". 
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96 Der Brief ist erhalten in StAFB, Sammlung Braun, Abschnitt Juden I,3 Schrift­
wechsel mit Professor Roth, Mainz, Landesrabbiner Rheinland-Pfalz, betr. he­
bräische Fragmente 1961-1970. 

97 Dieses Fragment ist als Fragm. hebr. 155 in den Katalog aufgenommen worden. 
Durch eine versehentlich doppelt durchgeführte Aufnahme von Fragm. hehr. 
38 ist dieses neue Fragment in dem im Stadtarchiv eingegebenen Katalog noch 
nicht berücksichtigt. 

98 Vgl. Roth, S. 70. 
99 Die Verwendung von Pergament für Tora-Rollen kam dabei erst im Mittelalter 

in französischen und deutschen Gemeinden auf. Vgl. dazu Leopold Löw: Gra­
phische Requisiten und Erzeugnisse bei den Juden, Leipzig 1870, Ndr. Westme­
ad, Farnborough, Hants. 1969, S. 129f. Zu den Eigenarten des aschkenasischen 
Pergaments vgl. Malachi Beit Arie: Hebrew Codicology. Tentative Typology of 
Technical Practices Employed in Hebrew Dated Medieval Manuscripts,Jerusa­
lem 1981, S. 22-26. 

100 Vgl. Seven Minor Treatises. Sefer Tora; Mezuzah; Tefillin; Zizit; 'Abadim; Ku­
tim; Gerim and Treatise Soferim II, Edited from Manuscripts with an Introduc­
tion, Notes, Variants and Translation, by Michael Higger, New York 1930, Ndr. 
Jerusalem 1971, S. 9-19 und S. 21-36 (hehr. Teil). Siehe zur Umsetzung dieser 
Regeln auch Ludwig Blau: Das Schreiben der Sefer Thora, in: Soncino-Blätter. 
Beiträge zur Kunde des jüdischen Buches 1 (1925/26), S. 16-28. 

lOl Vgl. hierzu zuletzt etwa Franz D. Hubmann / Werner Urbanz: Beobachtungen 
und offene Fragen zu einigen Besonderheiten der Tora-Rollenfragmente, in: 
Christiane Glassner / Josef M. Oesch (Hrsg.), Fragmenta Hebraica Austriaca. 
Akten der Session „Hebrew Manuscripts and Fragments in Austrian Libraries" 
des International Meeting der Society of Biblical Literature in Wien, am 26.Juli 
2007, Wien 2009, S. 61-85. 

102 Die Schreiberregeln für die Anfertigung solcher Schriften finden sich gesammelt 
in Sefer Liqqute ST"aM, ed. Shlomo Ganzfried, Pressburg o.J., Ndr.Jerusalem 
o.J.

103 Vgl. dazu bereits Mischna Megilla, Kapitel 3, 1. Für eine Übersetzung siehe Mi­
chael Krupp: Die Mischna. Festzeiten Seder Mo' ed, Frankfurt am Main 2007, 
S. 228f. Siehe auch Lehnardt: Hebräische und aramäische Einbandfragmente in
Mainz und Trier, S. 46.

104 Beispiele für Tora-Schmuck aus Friedberg bei Hallo, S. 297f. 
105 So zumindest im aschkenasischenJudentum üblich, während im Orient Tora­

Rollen wie andere Schriften, die den göttlichen Namen, das Tetragramm, ent­
halten, auch in so genannten Genisot verstaut wurden. 

106 Zu den unterschiedlichen Anlässen, an denen aus zwei Tora-Rollen gelesen 
wird, vgl. etwa Ulrich Gerhardt: Jüdisches Leben im jüdischen Ritual. Studien 
und Beobachtungen 1902-1933, bearbeitet und kommentiert von Zwi Sofer un­
ter Mitwirkung von Malwine und Peter Maser, herausgegeben von Dietrich 
Gerhardt, Heidelberg 1980, S. 158. 

107 Vgl. die Listen und Diagramme im Anhang. 
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108 Vgl. Roth, S. 82. 
109 Wobei sich allerdings insgesamt fünf kleine Schnipsel nicht genauer identifizie­

ren ließen, als dass man sagen kann, dass es sich um Tanakh-Texte (davon 2 mit 
Masora magna) handelt. 

110 Vgl. hierzu etwa Jospeh Grillmeier: Eine hebräisch-aramäische Bibelhand­
schrift, in: Oberpfälzer Heimat 16 (1972 ), S. 16-19. Im Stadtarchiv Weiden wur­
de eine vergleichbare Bibelhandschrift entdeckt, doch verkannte der Entdecker 
(S. 18) völlig, dass der Brauch des Targum-Studiums in Aschkenas noch bis ins 
17. Jh. verbreitet war.

111 Vgl. Babylonischer Talmud, Traktat Berakhot 8a und b. 
112 Vgl. Uwe Gleßmer: Einleitung in die Targume zum Pentateuch, TSAJ 48, Tü­

bingen 1995, S. 87f. 
113 Vgl. hierzu die Hinweise bei Gleßmer, S. 181-196. 
114 Vgl. Ta-Shema: Studies in Medieval Rabbinic Literature, 1. Germany, S. 24 mit 

Anm. 6 (hebr.). 
115 Dies passt zu den Überlegungen von Gleßmer, S. 81, der den Befund in deut­

schen Fragmenten-Beständen allerdings noch nicht berücksichtigte. 
116 Vgl. Fragm. Hebr. 6, ein Fragment, dessen Verbleib nicht geklärt werden konn­

te. - Zum Sitz im Leben von Targum Psalmen vgl. David M. Stec: The Targum 
of Psalms, The Aramaic Bible 16, London u. a. 2004. 

117 Zwar ist in Friedberg auch ein Fragment Targum Onkelos zu Genesis 26,31-
27,27 erhalten, doch sind auf ihm die hebräischen Versanfänge erkennbar. 

118 Biblica Hebraica Stuttgartensia, ed. K. Elliger / W. Rudolph, Stuttgart 1983 u. ö. 
119 Vgl. Roth, S. 70f. Er verweist für Fragm. Hebr. 2 und 3 auf kleine Varianten, die 

teilweise schon bei Samuel David Luzzato: Ohev Ger. Philoxenus sive Onkelo­
si, chaldaica Pentateuchi versione, Wien 1830-Krakau 1895 verzeichnet sind. 

120 Zur Aufgabe der Masora vgl. etwa Page H. Kelley / Daniel S. Mynatt / Timo-
they G. Crawford: Die Masora der Biblia Hebraica Stuttgartensia, Übersetzung 
aus dem Englischen Martin Rösel, Stuttgart 2003, S. 1-3. 

121 Zum Ganzen vgl. nochmals Ta-Shema: Studies in Medieval Rabbinic Litera­
ture, 1. Germany, S. 24f mit Anm. 11. 

122 Der Verlust dieses wichtigen Fragments wurde bereits 1970 bemerkt. Eine Ant­
wort Roths ist nicht überliefert. Schon in seinem Katalog, S. 72, findet sich der 
Hinweis, dass „das Verhältnis des Fragments zu den Masora-Werken ... noch 
genauer Prüfung" bedürfe. 

123 Vgl. bMeg 49a s.v. hare ze megadef. - Siehe hierzu Raphael B. Posen: Rashi' s 
Attitude towards Targum Onkelos, in: Abraham Grossman / Sara Japhet 
(Hrsg.), Rashi. The Man and his Work, II. Rashi's Sources and his lnfluence, Je­
rusalem 2008, S. 275-293, hier S. 276f (hebr.). 

124 Für einen Überblick über solche Lesungen vgl. Ranna Liss unter Mitarbeit von 
A. M. Böckler und B. Landthaler: Tanach - Lehrbuch der jüdischen Bibel, Hei­
delberg 22008. S. 379-385. Zur Entwicklung der Haftara-Lesungen vgl. etwa Is­
mar Elbogen: Der jüdische Gottesdienst in seiner geschichtlichen Entwicklung, 
Frankfurt a.M. 31931, Nachdruck Hildesheim 1995, S. 174-184. Einen ausführli-
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chen Überblick über die unterschiedlichen Lesetraditionen bietet der Artikel 
Haftara in der Talmudic Encyclopedia, Bd. 10,J erusalem 1961, S. 1-72 7. 

125 Die vollständige Haftara zu diesem Shabbat umfasst üblicherweise Maleachi 
1,1-2,7. 

126 Vgl. dazu aber Fragm. Hebr. 155 mit zwei Prophetentexten, die als Haftara ge­
lesen werden, und Masora. Das Fragment enthältJeremia 46,13-28, die Haftara 
zu dem Shabbat Bo, und l. Könige 18,10-22, einen Teil der heute im aschkena­
sischen Ritus üblichen Haftara zum Shabbat Ki tissa. 

127 Vgl. unten Fragm. hebr. 5, 7, 12, 14, 15 und 16 aus dem Archiv des Rentamtes 
Schloss Solms-Laubach. 

128 Zur Einführung in sein Leben und seine Bedeutung vgl. etwa Avraham Gross­
man: The Early Sages ofFrance. Their Lives, Leadership and Works,Jerusalem 
1996, S. 12lff (hebr.); Ders.: Rashi,Jerusalem 2006 (hebr.). Siehe auch die Bei­
träge in der Gedenkschrift anlässlich seines 900. Todestages: Raschi und sein Er­
be. Internationale Tagung der Hochschule für Jüdische Studien mit der Stadt 
Worms, hrsg. von Daniel Krochmalnik, Hanna Liss und Ronen Reichman, Hei­
delberg 2007. 

129 Vgl. Avraham Grossman: The School of Litera! J ewish Exegesis in N orthern 
France, in: Magne S,ebo, Hebrew Bible / Old Testament, Vol. 1: From the Be­
ginnings to the Middle Ages (Until 1300), Göttingen 2000, S. 321-371, hier S. 
333. 

130 Grossman: The Early Sages ofFrance, S. 182f. 
131 Unklar ist, ob sich Fragm. Hehr. 117 a auf11':-i? 7D1.l in Ijob 35,27 bezieht. 
132 Für ein vergleichbares vollständig erhaltenes Blatt eines Kommentar siehe etwa 

Elisabeth Hallender/ Andreas Lehnardt: Hebraica, in: Konrad Wiedemann / 
Bettina Wischhöfer: Einbandfragmente in kirchlichen Archiven aus Kurhessen­
W aldeck, Schriften und Medien des Landeskirchlichen Archivs Kassel 21, Kas­
sel 2007, S. 170. 

133 Zur Geschichte der Heilig-Geist-Kirche und des Hospitals vgl. Reimer Stobbe: 
Die Geschichte Friedbergs von der Gründung bis zur Reformationszeit, in: 
Friedberg in Hessen. Die Geschichte der Stadt, Bd. 1: Von den Anfängen bis 
zur Reformation, hrsg. v. Michael Keller, W etterauer Geschichtsblätter, Bd. 44, 
Friedberg 1997, S. 170. 

134 Vgl. hierzu Sarajaphet: Rashi's Commentary on the Song ofSongs: The Revo­
lution of the Peshat and Its Aftermath, in: Abraham Grossman / Sara Japhet 
(Hrsg.), Rashi. The Man and his Work, II. Rashi's Sources and his lnfluence,Je­
rusalem 2008, S. 205-226, hier S. 211 (hebr.). 

135 Vgl. hierzu die Hinweise zur Auslegungstechnik Raschis von Lea Himmelfarb: 
On some Discrepancies between Rashi's Commentary on the Talmud and his 
Commentary on the Bible, in: Hebrew Union College Annual 75 (2004), S. 163-
191. 

136 Vgl. Günter Stemberger: Der Talmud. Einführung, Texte, Erläuterungen. Mün­
chen 1987, S. 8-16. Siehe auch Andreas Lehnardt: Art. Talmud, in: Kindlers Li­
teraturlexikon, 3. völlig neu bearbeitete Auflage, Bd. 16 (2009), S. 55-57. 
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137 Zur Verfolgung und zu den Verbrennungen des Talmud vgl. Stemberger, Der 
Talmud, S. 298-306. 

138 Fragm. hebr. 79r aus bSan 11 b ist in der vorletzten Zeile über Zeile ein 1;,7 er­
gänzt, so dass 1;,7 'l/J'X, ,,sie (die Schüler in der Talmud-Schule) fragten", zu lesen 
ist. In Fragm. 79 versa mit Text aus bSan 12a ist ein ;,mx zwischen der Zeile 
nachgetragen, so dass der Text des Druckes Wilna zu lesen ist. 

139 Darauf deutet auch die Versoseite hin, auf der wenige Wörter und das Ende ei­
ner Kolumne (mit Kringel zur Zeilenfüllung?) erkennbar sind. 

140 Vgl. etwa die von mir in Kassel entdeckten großformatigen Talmud-Seiten einer 
sefardischen oder nord-italienischen Handschrift, in: Andreas Lehnardt: Die 
Kasseler Talmudfragmente, Kassel 2007, S. 132-141. 

141 Vgl. Grossman: The Early Sages ofFrance, S. 215f. 
142 Siehe hierzu Ephraim E. Urbach: The Tosaphists: Their History, Writings and 

Methods, 2 Bde., 5. erweiterte Auflage,Jerusalem 1986 (hebr.). 
143 Zu den zahlreichen Fragmenten von Tosafot-Kommentaren vgl. Benjamin 

Richler in einem diesem Thema gewidmeten Beitrag für die Gedenkschrift Isra­
el M. Ta-Shema (Jerusalem). 

144 Siehe dazu etwa Aaron Ahrend: Rashi's Commentary on Tractate Megilla. A 
Critical Edition,Jerusalem 2008, S. 33f (hebr.). 

145 Siehe zu ihm bereits Leopold Zunz: Zur Geschichte und Literatur, Berlin 1845, 
Ndr. Hildesheim 1976, S. 35f, dann auch Löwenstein, S. 17. 

146 Zum möglichen V erfasserkreis dieses Kommentars zum Traktat Nidda vgl. Ur­
bach: Tosaphists, Bd. 2, S. 647f. -Fragm. hebr. 124 ist zu klein, als das sich an­
hand der wenigen Wortreste der Inhalt genau bestimmen ließe. 

147 Vgl. etwa die Anordnung des Raschi-Kommentars in Andreas Lehnardt: Das 
Radolfzeller Talmud-Fragment, in: Hegaujahrbuch 64 Uüdische Kultur im He­
gau und am See] (2007), S. 29-35. 

148 Vgl. dazu ausführlich Haym Soloveitchik: The Printing Page of the Talmud. 
The Commentaries and their Authors, in: Sharon Liberman Mintz / Gabriel M. 
Goldstein (Hrsg.), Printing the Talmud, New York 2005, S. 37-42. 

149 Siehe hierzu etwa Andreas Lehnardt: Die Einbandfragmente des Sefer Teruma 
des Baruch bar Isaak aus der Bibliothek des ehemaligen Augustiner-Chorher­
ren-Kloster in Eberhardsklausen bei Trier, in: Zur Erforschung mittelalterlicher 
Bibliotheken. Chancen - Entwicklungen - Perspektiven, hrsg. v. A. Rapp und 
M. Embach, Frankfurt am Main 2009, S. 245-273.

150 Vgl. Lehnardt: Die Einbandfragmente des Sefer Teruma, S. 252. 
151 Vgl. Lehnardt: Die Einbandfragmente des Sefer Teruma, S. 252-256. 
152 Vgl. Sefer ha-Teruma asher horam we-asher hunaf terumat H' mi-i;iad mi­

ge 'one qamai Marana we-Rabbana Rabbenu Barukh mi-Germaisa ba' al ha-To­
safot , Warschau 1897, Ndr.Jerusalem 2000. 

153 Vgl. Urbach: Tosaphists, Bd. 1, S. 448ff, S. 571-574. 
154 Vgl. hierzu Urbach: Tosaphists, Bd. 1, S. 571f. 
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155 Vgl. Sefer 'Amude ha-gola hem shiva 'amude olam, . . . asher niqra be-shem 
Sefer Mitswot qatan, im haggahot Rabbenu Peretz b. Rabbi Eliyahu, ed. David 
Harpenes, Satu Mare (Romania) 1935. 

156 Vgl. dazu Ephraim Kanarfogel: German Pietism in Northem France: The Case 
of R. Isaac of Corbeil. In: Yaakov Elman undjeffrey S. Gurock, (Hrsg.). Hazon 
Nahum: Studies inJewish Law, Thought, and History Presented to Dr. Norman 
Lamm on the Occasion of His Seventieth Birthday, New York: Yeshiva Univer­
sity Press, 1997, S. 207-227, bes. S. 212f; Ders.: "Peering through the Lattices". 
Mystical, Magical, and Pietistic Dimensions in the Tosafist Period, Detroit 2000, 
S. 8lf.

157 Vgl. zu ihm 1.-M. Ta-Shema: Artl. Perez ben Elijah of Corbeil, in: Encyclopae­
diajudaica 13 (1972), Sp. 284f. 

158 Vgl. Urbach: Tosaphists, Ed. 1, S. 573, und siehe auch: Simha Emanuel: Frag­
ments of the Tables. Lost Books of the Tosaphists,Jerusalem 2006 (hebr.), S. 
198f. 

159 Zu seiner Biographie vgl. etwa Stefan Schreiner, Moses Maimonides. Arzt, Phi­
losoph und Oberhaupt der Juden 1135-1204, Frankfurt am Main 2004 (= Ders., 
in:Judaica 60, 2004, S. 281-300). 

160 Vgl. dazu Daniel]. Silver: Maimonidean Criticism and the Maimonidean Con­
troversy, 1180-1240, Leiden 1965. 

161 Vgl. etwa Andreas Lehnardt: Ein hebräisches Einbandfragment von Moshe ben 
Maimons Mishne Tora in der Erzbischöflichen Diözesan- und Dombibliothek 
Köln, in: Analecta Coloniensia.Jahrbuch der Diözesan- und Dombibliothek 
Köln 6 (2006), S. 33-65. 

162 Für eine vergleichbare aschkenasische Kursive vgl. Ada Yardeni: The Book of 
Hebrew Script: History, Palaeography, Script Styles, Calligraphy & Design, 
London 2002, S. 234f (Chart 31). 

163 Vgl. Stefan C. Reif: Art. Machsor, in: Religion in Geschichte und Gegenwart, 4. 
Auflage, Ed. 5 (2002), Sp. 639f. 

164 So stammen aus ein und demselben Machsor: Fragm. hebr. 7 und wohl auch 
Fragm. hebr. 12 sowie 31. Die Fragm. hebr. 8 und 11 scheinen aus einem kleine­
ren Exemplar, aber mit ähnlichen roten Buchstaben zu stammen. 

165 Für einen ähnlichen Vorgang sei hier auf die beiden Bände des berühmten 
Machsor Worms verwiesen, der sich heute in der J erusalemer N ationalbiblio­
thek befindet. Zu seiner Entstehung und Herkunft vgl. Malachi Beit Arie: The 
Worms Mabzor-MSJerusalem,Jewish National and University Library Heb. 
4 781/1: Würzburg? (Germany), 1272, in: Ders., The Makings of the Medieval 
Hebrew Book. Studies in Palaeography and Codicology,Jerusalem 1993, S. 
152-180.

166 Vgl. hierzu etwa auch den viel später verfassten Bericht über einen Y om Kip­
pur-Gottesdienst (Kol nidre) von Henry Buxbaum: Lebenserinnerungen eines 
W etterauer Juden, bearbeitet von Hans-Helmut Hoos, in: Studien und Erinne­
rungen zur Geschichte der Wetterau zwischen Machtergreifung und Wiederauf­
bau, Wetterauer Geschichtsblätter, Ed. 43/1, Friedberg 1994, S. 90-92. 
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167 Für eine Textausgabe dieser Pismon-Dichtung vgl. Seder 'Avodat Yisra'el, ed. 
S. Baer, Rödelheim 1868, Ndr.Jerusalem 1971, S. 613 (hebr.). Zu den in den äl­
teren Drucken noch nicht vorhandenen Zensurlücken vgl. den hebräischen
Kommentar von Baer zu Stelle.

168 Insofern ist die Beschreibung von Roth, S. 78 für Fragm. hebr. 16 zu korrigieren, 
der dieses Stück unter der Überschrift „Siddur. Gebetbuch" beschreibt. 

169 Vgl. Elbogen, S. 6-7; Andreas Lehnardt: Art. Siddur, in: Kindlers Literaturlexi­
kon, 3. völlig neu bearbeitete Auflage, Bd. 15 (2009), S. 117. 

170 Vgl. Elbogen, S. 8. 
171 Zu dieser Verwendung des Kaddisch vgl. Andreas Lehnardt: Qaddish. Untersu­

chungen zur Entstehung und Rezeption eines rabbinischen Gebetes, TSAJ 87, 
Tübingen 2002, S. 3 lf und S. 222ff. 

172 Vgl. D. S. Goldschmidt (Hrsg.), Seder Rav Amram Gaon,Jerusalem 2004, S. 
179 und S. 186. Das Fragment wird allerdings nicht aus einer Seder Rav Am­
ram-Handschrift stammen, da sich ähnliche Zusammenstellungen von Gebeten 
mit ähnlich abweichendem Wortlaut auch in Werken wie Machsor Vitry bzw. 
Siddur Rashi finden lassen. Zum Ganzen vgl. auch Andreas Lehnardt: Tzidduq 
ha-Din und Kaddisch. Beobachtungen zur Entwicklung der jüdischen Begräb­
nisliturgie im Mittelalter, in: Trumah. Zeitschrift der Hochschule für Jüdische 
Studien 12 (2002), S. 1-33. 

173 Vgl. Roth: S. 74-75. 
174 Vgl. hierzu auch die Beschreibung des Machsor Worms von Ernst Roth: Das 

Wormser Machsor. Geschrieben von Simcha benJehuda, illustriert von Sche­
maja ha-zajjar, in: Die Alte Synagoge zu Worms, hrsg. von demselben, Frank­
furt am Main 1961, S. 217-226, hier bes. S. 217f. Eine digitale Faksimile-Edition 
dieses Machsor wurde von der J ewish National Library veröffentlicht. Siehe: 
http://www.jnul.huji.ac.il/ dl/mss/worms/index.html (letzter Zugriff: 11.11.09). 

175 Vgl. Roth: S. 74. Zur Herkunft des Wormser Machsor vgl. die Überlegungen 
von Beit-Arie: The Worms Mahzor, S. 159. 

176 Siehe hierzu etwa Colette Sirat: Hebrew Manuscripts of the Middle Ages, edited 
and translated by Nicholas de Lange, Cambridge 2002, S. 212f. 

177 Roth: S. 7 5 weist auf eine unterschiedliche Lesart im abschließenden Kaddisch 
hin. Statt des üblichen ?J 1� findet sich ?J�, was zwar keinen Bedeutungsunter­
schied mit sich bringt, beide Formen bedeuten ,,(höher) als alle" oder ,,(mehr) 
als alle", aber der sich dadurch verändernde Zahlenwert des Qaddish, der insbe­
sondere für mystisch ausgerichtete Gruppen im mittelalterlichen Judentum 
wichtig war, wird hierdurch verändert. Dies mag Indiz dafür sein, dass der 
Schreiber dieses Machsor noch nicht dieser später wirksamen Bewegung ange­
hörte - in ihr wurde dem Kaddisch eine aufgrund der Gematria errechnete zu­
sätzliche symbolische Bedeutung zugedacht. Der Zahlwert der Wörter des Qad­
dish hatte für die ältere Überlieferung noch keine Bedeutung. 

178 Als Silluq wird eine akrostichische Piyyut-Form im Morgengebet vor dem er­
sten Vers aus der Qedusha, dem Dreimalheilig (nachJes 6,3), genannt. Vgl. 
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Leopold Zunz: Die synagogale Poesie des Mittelalters, Frankfurt am Main 1920, 
Ndr. Hildesheim 1967, S. 62. 

179 Für eine deutsche Übersetzung Gebetbuch für den Versöhnungstag, hrsg. v. 
Wolf Heidenheim, übersetzt von Selig Bamberger, Basel 1986, S. 78f. 

180 Der Nürnberg Machsor, entstanden im oberen Rheintal, wurde als digitales 
Faksimile von derjewish National Library veröffentlicht: 
http:/ /jnul.huji.ac.il/dl/mss-pr/mahzor-nuremberg/open eng.html. Der Mach­
sor Leipzig, entstanden in der Bodenseeregion, ist durch die DB-Leipzig in Zu­
sammenarbeit mit dem Deutschen Historischen Museum in Berlin auf einer 
CD-Rom herausgegeben: Machsor Lipsiae, Virtuelle Bibliothek, Leipzig 2004
(Konzept und Koordination Ch. Mackert, Leipzig).

181 Gebetbuch für das Laubhüttenfest, herausgegeben von Wolf Heidenheim, über­
setzt von Selig Bamberger, Basel 1986, S. 35f. 

182 Vgl. Elbogen, S. 213. 
183 Vgl. zu ihm Leopold Zunz, Literaturgeschichte der synagogalen Poesie, Berlin 

1865, Ndr. Hildesheim 1966, S. 153. 
184 Zum vollständigen Text mit allen eingeschobenen Piyyutim vgl.]. Fraenkel: 

Mal:izor Aschkenaz Shavu'ot,Jerusalem 2000, S. 37-46. 
185 Vgl. zu ihm etwa Simon Hirschhorn: Tora, wer wird dich nun erheben? Pijutim 

miMagenza, Religiöse Dichtungen der Juden aus dem mittelalterlichen Mainz, 
Gerlingen 1995, S. 156f. Für eine Übersetzung des akrostichischen Gebetes vgl. 
S. 233-235.

186 Siehe auch den Hinweis in dem Gebetbuch für das Wochenfest, herausgegeben 
von Wolf Heidenheim, übersetzt von Selig Bamberger, Basel 1986, S. 35. 

187 Vgl. für den vollständigen hebräischen Text Fraenkel: MaJ:izor Aschkenaz Sha­
vu'ot, S. 97-103. 

188 Für eine Übersetzung vgl. etwa Hirschhorn, S. 233. 
189 Zum vollständigen Text vgl. D. Goldschmidt: MaJ:izor Aschkenaz Yom Kippur, 

Jerusalem 1970, S. 57f. Für eine Übersetzung vgl. Gebetbuch für den Versöh­
nungstag, herausgegeben von Wolf Heidenheim, übersetzt von Selig Bamber­
ger, Basel 1986, S. 146-149. 

190 Die Übersetzung folgt Gebetbuch für den Versöhnungstag, herausgegeben von 
Wolf Heidenheim, übersetzt von Selig Bamberger, Basel 1986, S. 96f. 

191 Vgl. Naomi Feuchtwanger-Sarig: Images Tell a Tale: Artwork in Service of 
Context, in: ,Genizat Germania. Hebrew and Aramaic binding fragments in 
context, hrsg. von Andreas Lehnardt, Leiden 2010, S. 41-59. 

192 Für weitere Deutungsmöglichkeiten vgl. Feuchtwanger-Sarig, S. 54f. 
193 Für eine Übertragung vgl. Gebetbuch für das Pessachfest, hrsg. von Wolf Hei­

denheim, übersetzt von Selig Bamberger, Basel 1986, S. 39. 
194 Vgl. Nulman, S. 326. 
195 (linot zum 9. Av, aus der (lina ;,,�,::i 'Jt-( ;i',t-( 7ll1 ;,',t,( 7ll beginnend mit 

,n',,;,r, ;,::it-( t-(7 1"1ill, vgl. die Edition aufgrund mehrerer vergleichbarer Handschrif­
ten in Daniel S. Goldschmidt: Seder ha-(linot le-Tisha' be-Av ke-minhag Polin 
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we-kehillot ha-Ashkenazim be-Erets Yisra'el,Jerusalem 1972, S. 92; dann Qina 
11,;:::i :l'JJ ;-iJ� 1ll bis 1'ill:i:i 'J '?ll ill;JJ (ebd., S. 30). 

196 Vgl. Zunz: Literaturgeschichte der synagogalen Poesie, S. 145f; dann auch Avra­
ham Grossman: The Early Sages of Ashkenaz. Their Lives, Leadership and 
Works (900-1096),Jerusalem 1988 (hebr.), S. 292f; Ders., The Early Sages of 
France, S. 111. 

197 Für die Art des Vortrags vgl. etwa die Hinweise von Macy Nulman: The Ency­
clopedia ofjewish Prayer, Northvale NY, London 1993, S. 14. 

198 Vgl. Lehnardt: Qaddish, S. 62. 
199 Übersetzung nach Gebetbuch für das Wochenfest, herausgegeben von Wolf 

Heidenheim, übersetzt von Selig Bamberger, Basel 2001, S. 82. 
200 Hier hat das Fragment ]'7'P' statt 1'1'P'. Vgl. für weitere LesartenJonah Fraenkel: 

Mahzor Ashkenaz Shavu ot,Jerusalem 1990, S. 387 zur Stelle. 
201 Zum Ganzen vgl. Elisabeth Hollender: Piyyut Commentary in Medieval 

Ashkenaz, StudiaJudaica 42, Berlin, New York 2008, S. 6-10. 
202 Vgl. Fraenkel: MaJ:izor Ashkenaz Pesal:i, S. 74; für eine Übersetzung des dem 

Kommentar zugrunde liegenden Piyyut vgl. Gebetbuch für das PesaJ:ifest, hrsg. 
von Wolf Heidenheim, übersetzt von Selig Bamberger, Basel 1986, S. 127f und 
S. 35 mit dem Hinweis auf den Brauch in Mainz, diesen Piyyut, auch am ersten
Tag zu rezitieren.

203 Vgl. Hollender: Piyyut Commentary, S. 65f. 
204 Vgl. Fraenkel: MaJ:izor PesaJ:i, S. 76 mit der Anmerkung zu dem Ausdruck. 
205 Siehe hierzu etwa Y onah David: Lexicon of Epithets in Hebrew Liturgical Poe­

try,Jerusalem 2001, S. 43 (hebr.). 
206 Vgl. zur Geschichte des Seminars allgemein Karl Dienst (Hrsg.), Festschrift 150 

Jahre Theologisches Seminar Friedberg (1837-1987), Darmstadt 1987. Zur Ge­
schichte des Bestandes vgl. Bernard Fabian (Hrsg.), Handbuch der historischen 
Buchbestände, Bd. 6: Hessen-Rheinland-Pfalz, 
http:/ /134. 76.163.162/fabian ?Theologischen Seminar (Friedberg, Hessen). 

2o7 Die Erschließung dieses Bestandes wird von Dr. K. Staub, Darmstadt, durchge­
führt. 

208 Für Auskünfte und für die Suche nach den Fragmenten danke ich Frau Christia­
ne Matiasch vom Landeskirchlichen Archiv Darmstadt. 

209 Unter den bislang acht in Herborn gefundenen hebräischen Fragmenten finden 
sich seltene liturgische Texte sowie ein bislang wenig beachteter mittelalterlicher 
Kommentar zum biblischen Buch der Chroniken. Es ist beabsichtigt, die Her­
borner Funde in einem gesonderten Beitrag vorzustellen. 

2IO Vgl. Deutsche Forschungsgemeinschaft, Unterausschuß für Handschriftenkata­
logisierung 5. erw. Aufl., Bonn-Bad Godesberg 1992 (http://www.manuscripta ­
mediaevalia.de/ hs/katalo ge/HSKRICH.htm). 
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Abkürzungsverzeichnis 

Die Abkürzungen folgen im allgemeinen Siegfried M. Schwertner, 
Theologische Realenzyklopädie: Abkürzungsverzeichnis, Berlin, New 
York 21994. Die rabbinische Literatur wird nach Frankfurter Judaisti­
sche Beiträge(= FJB) 2 (1974), S. 67-73 abgekürzt. Abweichend und er­
gänzend werden folgende Kürzel verwendet: 

Abb. 
GJ 
o.J.
o.O.
o.Z.
StA
StAFB
STADA
VOHD

Abbildung( en) 
Germania J udaica 
ohnejahr 
ohne Ort 
ohne Zählung 
Stadtarchiv 
Stadtarchiv Friedberg 
Hessisches Staatsarchiv Darmstadt 
Verzeichnis der orientalischen Handschriften in Deutschland 
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Abbildungsverzeichnis: 

Alle Bildrechte liegen beim Autor. 
Abb. 1: Fragm hebr. 43: Tora-Rolle 
Abb. 2: Fragm hebr. 119: Tora-Rolle 
Abb. 3: Detail aus Fragm. hebr. 119: Shin mit Krönchen 
Abb. 4: Detail aus Fragm. hebr. 119: Kringel-Pe 
Abb. 5: Tora-Rolle aus der Synagoge Friedberg 
Abb. 6: Fragm. hebr. 24:Jeremia 38,7-25 
Abb. 7: Fragm. hebr. 60a: Targum Onkelos Genesis 26,31-27,11 
Abb. 8: Fragm. hebr. 24.6 a:Jeremia 45,1-4; 46,2-6; 46,9-12 
Abb. 9: Fragm. hebr. 12: Genesis 22 und vorangestellten Qaddish-Ge­
bet 
Abb. 10: Fragm. 155 a:Jeremia: 46,13-28 
Abb. 11: Fragm. hebr. 113-118: Rashi-Kommentar zu Ijob 
Abb. 12: Fragm. hebr. 165: Raschi-Kommentar zum Hohelied 
Abb. 13: Fragm. hebr. 153 a: Babylonischer Talmud Megilla 21a 
Abb. 14: Fragm. hebr. 78-79: Babylonischer Talmud Sanhedrin 116 
Abb. 15: Fragm. hebr. 161: Babylonischer Talmud Shevu ot 48a 
Abb. 16-17: Fragm. hebr. 21: Babylonischer Talmud Nidda 30a 
Abb. 18: Staatsarchiv Darmstadt R5nr00134 02 
Abb. 19: Fragm. hebr. 98 b: Sefer Teruma 
Abb. 20: Fragm. hebr. 151 b: SeferTeruma 
Abb. 21-22: Fragm. hebr. 23 a und b: Sefer Mitswot Qatan 
Abb. 23: Fragm. hebr. 22: Moshe ben Maimon, Mishne Tora 
Abb. 24: Fragm. hebr. 8, folio 4a: Qaddish titqabal 
Abb. 25: Fragm. hebr. 7, folio 146: Qaddish vor Maftir 
Abb. 26: Fragm. hebr. 57 a: Tsidduq ha-Din Gebet 
Abb. 27: Fragm. hebr. 57 b: Gebet zur Beschneidung? 
Abb. 28: Fragm. hebr. 7 fol. 176: Machsor zu Shabbat ha-I:Iodesh. 
Abb. 29: Detail aus Fragm. hebr. 7 fol. 176: Schreibername „Levi" 
Abb. 30: Fragm. hebr. 7 fol. 3a mit einem Abschnitt aus dem Mi yitane 
toqef 
Abb. 31: Fragm. hebr. 7 fol. 15a: Machsor für den ersten Tag des Hüt­
tenfestes 
Abb. 32: Detail aus Fragm. hebr. 7 fol. 15a 
Abb. 33: Fragm. hebr. 7 BI. 25a: Shim'on bar YitzJ:iaq aus Mainz 
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Abb. 34: Fragm. hebr. 31: Avinu Malkenu 
Abb. 35: Fragm. hebr. 28: Mal)zor Aschkenaz zu Y om Kippur 
Abb. 36: Detail aus Fragm. hebr. 28 
Abb. 37: Fragm. hebr. 29: Mal)zor Aschkenaz zu Yom Kippur 
Abb. 38: Detail aus Fragm. hebr. 29: Schatzungsregister anno 1647 
Abb. 39: Detail aus Fragm. hebr. 29: ,,Friedberger Hirsch" 
Abb. 40: Fragm. hebr. 14: Mal)zor Aschkenaz zu Pesal) 
Abb. 41: Fragm. hebr. 12a: Aqdamut milin 
Abb. 42: Detail aus Fragm. hebr. 11 mit Lagenkustoden 
Abb. 43: Detail aus Fragm. hebr. 12.2a Anfang des Aqdamut milin 
Abb. 44: Fragm. hebr. 20: Piyyut-Kommentar 
Abb. 45: Darmstadt, Staatsarchiv R5nr00133 01: Kommentar zum 
Mal)zor Purim 
Abb. 46: Darmstadt, Archiv EKHN, Fragm. hebr. 2 (Burgbibliothek 
Friedberg Signatur E IV. 3.6a) 
Abb. 47: Darmstadt, Staatsarchiv R5nr00146O2: Mal)zor Aschkenaz zu 
YomKippur 
Abb. 48: Darmstadt, Staatsarchiv C2nr455 11: Sefer Mitswot Qatan, 
Kap. 89 
Abb. 49: Laubach, Fragm. hebr. 4: Rabbi Shelomo ben Yitsl)aq (Rashi), 
Talmud-Kommentar 
Abb. 50: Laubach, Fragm. hebr. 8: Mal)zor Aschkenaz zu Y om Kippur, 
Selil)ot mit Kommentar 
Abb. 51: Laubach, Fragm. hebr. 9: Mal)zor Ashkenaz zu Pesal) 
Abb. 52: Laubach, Fragm. hebr. 11: Bibel (Tara-Rolle), Levitikus 
Abb. 53: Fragm. hebr. 32 a: Mal)zor Aschkenaz zu Shabbat ha- Hodesh 
Abb. 54: Fragm. hebr. 49: Mal)zor Aschkenaz, Anfang einer unidentifi­
zierten Selil)a 
Abb. 55: Fragm. hebr. 149 a:Jeremia 41,17- 42,2 
Abb. 56: Fragm. hehr. 164: Mal)zor Aschkenaz zu Yom Kippur 
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Quellen- und Literaturverzeichnis 

Quellen 
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